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Zranzöſſhe Verwelſthangebeſtebungen

im Rheinland.
Von Peter Hartmann.

Jn weiten Kreiſen des unbeſetzten Deutſchland erſchöpft ſich heute
das Jntereſſe an dem Rheinlandſchickſal in der deutlich bekundeten
Abſcheu vor der ſogenannten „Schwarzen Schmach“. Dies iſt deswegen
bedauerlich, weil der geſunde Kern dieſer Bewegung, die Tatſache, daß
Frankreich zu unnatürlichen und bedenklichen Mitteln greifen muß,
um ſeine künſtliche militäriſche Vormachtſtellung in Europa zu be
haupten, weil dieſer an ſich richtige Gedanke heute leider überwuchert
wird von dem üppig ins Kraut geſchoſſenen ſexualpathologiſchen Beiwerk.
Ja, dieſes iſt bei den zahlreichen geſchäftstüchtigen Bekämpfern der
Schwarzen Schmach Selbſtzweck geworden, ſehr zum Schaden beſonders
der Verkehrsintereſſen des Rheinlandes.

Viel tiefer aber müßten das nationale Bewußt
ſein, den deutſchen Kulturſtolz verletzen die ſorg
fältig abgewogenen Bemühungen der Franzoſen,
das kulturelle Antlitz des Rheinlandes allmählich
nach Weſten zu richten, nach und nach in dieſen
ur deutſchen Gebieten eine franzöſiſcherheiniſche
Miſchkultur zu ſchaffen, ganz im Elſaß. Man wendet des
wegen auch bereits das erprobte elſäſſiſche Rezept am Rhein ganz
planmäßig an: Zunächſt pſeudo-pazifiſtiſche Erweichung der nationalen
und kulturellen Zuſammenhänge mit Altdeutſchland, dann übermäßiges
Unterſtreichen der kulturellen rheiniſchen Eigenart, hierauf Betonen
der angeblich ſo zahlreichen Gemeinſamkeiten mit Frankreich mit lautem
Preis der Doppelſprachigkeit uſw. Das wahre Ziel all dieſer Phraſen
iſt natürlich, genau wie im Elſaß, die politiſche Eingliederung des
Rheinlandes in die franzöſiſche Republik, ſo ſehr man dies auch offiziell
leugnet. Jn der geſamten nationaliſtiſchen Preſſe, in der zahlreichen
franzöſiſchen Buchliteratur über die Rheinfrage, in der ganzen amtlichen
Feſtberedſamkeit Frankreichs hört man immer nur den einen Ton:
„Der Rhein iſt unſer kraft des Rechts der natürlichen Grenzen, unſer
kraft des gemeinſamen kelto-romaniſchen Blutes, der Gemeinſamkeit
der religiöſen und der politiſchen Jdeale. Solange die Trikolore nicht
am Rhein dauernd weht, iſt das Gleichgewicht Europas und der Welt
gefährdet.“

Um nun dieſes angeblich den Franzoſen vom Schickſal beſtimmte
Ziel zu erreichen, um das ſie böſer Wille und Torheit in Verſailles
betrogen, ſucht man jetzt einen feineren, aber deshalb um ſo ſicheren
Weg als die machtpolitiſche militariſtiſche Annexion, man wird „die
Seele des Rheinlandes“ erobern ſtatt militäriſchem Zwang, darum
Kulturpropaganda. Einige der jüngſten Beiſpiele ſollen Ziel und
Methode dieſer Verwelſchungspropaganda am Rhein beleuchten: Jm
Schloß des Großherzogs von Luxemburg in Biebrich, ſowie im
Paulinenſchlößchen in Wiesbaden haben die franzöſiſchen Behörden
dieſer Tage eine Kunſtausſtellung eröffnet. Sorgfältig aus
gewählte Zuſammenſtellungen ſollen nicht nur um Frankreichs Kunſt
wirtſchaftlich werben, ſondern dem Rheinländer ſoll die Verwandtſchaft
der rheiniſchen und der franzöſiſchen Kunſt vor Augen geführt werden.
Dieſe Ausſtellungspolitik iſt eines der gern und mit Erfolg benutzten
Mittel der franzöſiſchen „Kulturarbeit“ am Rhein. Wir ſahen ſie
bisher in Saarbrücken, in Saargemünd, in Zweibrücken uſw. Jn
Main z, dem eigentlichen Kern dieſer Verwelſchungsbeſtrebungen, ſind
jetzt Pläne im Gange, die einen Kinderaustauſch von Mainz
und Paris in die Wege leiten ſollen. Um die Mainzer gefügig
zu machen, verſpricht man ihnen Nahrungsmittelzuſchüſſe
aus franzöſiſchen Heeresbeſtänden. Hier iſt das franzöſiſche Gymnaſium
das Herz aller dieſer Angriffe auf die rheiniſche Kultur. Von ſeinen
Lehrern werden Vorträge gehalten für die Mainzer Katholiken. Hier
iſt eine franzöſiſche Hochſchule errichtet mit einer juriſtiſchen und einer
land wirtſchaftlichen Fakultät. Außerordentlich anſchaulich und naiv
offen hat über dieſe Dinge der bisherige Leiter des Mainzer Gym
naſiums, Albert Malaurie, in der „Revue des deux mondes“ geplaudert,
und Poincaré hat ausdrücklich die Bedeutung dieſer Tagebuchblätter
unterſtrichen. Die Napoleonfeier jüngſt bot den Franzoſen
reichlich Gelegenheit, ihre ganze Regie und Gewandtheit für
politiſche Feſtfeiern zu zeigen. Man knüpfte bewußt an die
Reſte der Napoleonverehrung in den Rheinlanden an. Die Revue
Rhénane, eine techniſch wie inhaltlich erſtklaſſige Zeitſchrift, feierte
den großen Korſen in einer wertvollen Sondernummer. Jm Rhein
land ſind jetzt ſechs franzöſiſche Archivare tätig, die die
rheiniſche Geſchichte durchforſchen ſollen, um die
rheiniſchen Sympathien für Frankreich in der Revolutions- und
Napoleonszeit ins rechte Licht zu ſehen. Die Buch propaganda
hat außerordentlichen Umfang angenommen, überall werden
franzöſiſche Buchhandlungen errichtet, die zugleich der Modepropaganda
dienen. Die Franzoſen haben zwar die Verſendung von Propaganda
büchern jetzt nicht mehr ſo ſtark wie bisher betrieben, dafür iſt aber
in franzöſiſchen Buchläden reichlich Erſatz geſchaffen. Be
ſonders ſorgfältig ſchont man das katholiſche Empfinden der
Rheinländer, um die Gemeinſamkeit der Religion zu erweiſen. Ein
franzöſiſcher Armeebiſchof iſt von dem Lande der Trennung
von Staat und Kirche angeſtellt worden. Man hat in der Pfalz ver
ſprochen, bei einer etwa kommenden Trennung von Kirche und Staat

die Gehälter der Geiſtlichen zu garantieren. Acht
rheiniſche Pilgerfahrten nach Lourdes ſind ins Auge gefaßt.
Den Kult der Jungfrau von Orleans, der lothringiſchen Rachejungfrau,
möchte man in den Rheinlanden volkstümlich machen. Die Comédie
francçaiſe reiſt im Rheinland umher, um den Rheinländern die
franzöſiſche Schauſpielkunſt in der edelſten Form vor Augen zu führen.
Das franzöſiſche Vortragsweſen wird beſonders gepflegt.
Die Darbietungen haben nicht ſelten eine gewiſſe Anziehungskraft
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Frage in Vorbereitung.
Berlin, 23. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Ein Kompromiß zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen Stand
punkt wegen der Löſung der vberſchleſiſchen Frage ſcheint vorbereitet
zu werden. Darauf deutet eine offizielle Note hin, die das Reuterbüro
in London geſtern abend veröffentlichte. Ferner glaubt der „Petit
Pariſien“ zu wiſſen, daß der franzöſiſche Botſchafter in London beauf
tragt wurde, die engliſche Regierung zu informieren, daß Frankreich
geneigt ſei, die oberſchleſiſche Frage ſo raſch wie möglich zu löſen, daß
aber vorher alle für die Aufrechterhaltung der Ordnung in Oberſchleſien
notwendigen Garantien gegeben ſein müßten.

Berlin, 23. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Die heutigen Londoner Morgenblätter geben eine amtliche Verlaut
barung wieder, wonach weitere amtliche Schritte in der oberſchleſiſchen

frage von der engliſchen Regierung nicht unternommen worden ſind.
Lord Curzon hat Briands letzte Note noch nicht beantwortet. Die eng
liſche Regierung hat alſo, entgegen anders läutenden Nachrichten, ſich
nicht zu Briands Anſicht bekehrt, ſondern vertritt nach wie vor den
r wie er in den jüngſten Londoner Mitteilungen zum Aus
ruck kam.

Frankreich ſchickt weitere Truppen nach Oberſchleſien.
Paris, 23. Juli. Der franzöſiſche Generalſtab hat geſtern die

Entſendung von Truppen aus dem Rheinland nach Ober
ſchleſien angeordnet. Die Rheinlandarmnee ſoll Nachſchub aus
ElſaßLothringen erhalten.

Wie der Petit Pariſien zu wiſſen glaubt, iſt der franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin beauftragt worden, eine Demarche bei der deutſchen
Regierung zu unternehmen, ſie möge alle Vorkehrungen treffen zum
Transport von Verſtärkungen nach Oberſchleſien, der erfolgen werde,
ſobald Großbritannien ſeine Zuſtimmung gegeben habe.

Raffinierte Grauſamkeit Auſtraliens gegen die Deutſchen
auf Reuguineg.

London, 23. Juli. (WTB.) Der „Weſtminſter Gazette“ zufolge
veröffentlicht die in Auſtralien erſcheinende „Steed Review“ einen Auf
ſatz, in dem die Art und Weiſe kritiſtert wird, in der die auſtraliſche
Regierung das ihr vom Völkerbund anvertraute Mandat über Neu
guineg ausübt. U. g. wird die unmenſchliche raffinierte Grauſamkeit
getadelt, mit der den Deutſchen in Neuguinea, von denen manche 15 bis
20 Jahre dort tätig waren, ihr Eigenkum genommen wurde, ohne daß
es ihnen möglich war, die Beſcheinigung des Wertes des ihnen genom
menen Eigentums zu erhalten. Nach der Vertreibung der Deutſchen,
heißt es weiter, wurden die Pflanzungen der proviſoriſchen Leitung ent
laſſener junger Leute unterſtellt, die keine Kenntnis vom Kokosnußbau
und keine Erfahrung darin haben.

Ausweiſüng des Deutſchen Horn aus Amerika.
Ottawa, 23. Juli. (Reuter.) Werner Horn, der wegen

des Dynamitanſchlages auf eine Eiſenbahnbrücke
während des Krieges zu einer 10 jährigen Freiheitsſtrafe ver
urteilt worden war, iſt für geiſteskrank befunden worden. Die Re
gierung hat daraufhin ſeine Freilaſſung und Ausweiſung
nach Deutſchland ange

dadurch, daß mit dem Vortragenden zugleich auch
Sängerinnen reiſen und das Gebotene vollkommen koſtenlos iſt.

Solange nicht in Deutſchland dieſe franzöſiſche Kulturpropaganda
als brennende Verhöhnung des deutſchen Kulturempfindens erfaßt
wird, ſolange können ſich die Rheinländer mit vollem Recht beklagen
über mangelhaftes Verſtändnis. Man muß in Deutſchland lernen, die
Einheitlichkeit der Kulturpolitik in den franzöſiſchen, Oſtmarken“ be
greifen. Und es war ein gutes Wort, wenn in der jüngſten Rheinland-
debatte im Wallotbau ein Redner das Wort prägte: „Was das Elfaß
war, was das Saarland iſt, wird das Rheinland in Kürze ſein.“
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Die franzöſiſche Wirtſchaftspropagandg.

Mainz, 23. Juli. Die Zweigſtelle der franzöſiſchen
Handelskammerin Kreuznach fordert in deutſchen Zeitungen
des beſetzten Gebietes Bäckerinnungen, Schokoladen und Zuckerwaren
abriken ſowie die Lebensmittelhändler, die bewilligungspflichtige

aren einzuführen wünſchen, auf, ihre Anträge der franzöſiſchen
Handelskammer zur Übermittelung an die zuſtändige Stelle einzureichen.
Die in Betracht kommenden Firmen müſſen aber den Nachweis er
bringen, daß ſie im beſetzten Gebiet anſäſſig ſind. Ohne Zweifel
handelt es ſich bei dieſem Vorgehen abermals um einen neuen Verſuch,
das wirtſchaftliche Geſicht der Rheinlande nach Weſten zu drehen. Für
das deutſche Wirtſchaftsleben aber bedeutet es die immer weitere Auf
reißung des Loches im Weſten.

Eine ſreche franzöſiſche Herausforderung.

Mainz, 28. Juli. Eine unerhörte Herausforderung Deutſch
lands war es, wenn die franzöſiſche Regierung eine ſpaniſche
Militärmiſſion zu einer Beſichtigungsreiſe durchdas rheiniſche Gebiet einlud gerade als ob dieſes Gebiet
den Franzoſen gehörte! Dieſer Unverſchämtheit hat der franzöſiſche
Oberkommandierende der Rheinarmee, General Dequotte, aber die
Krone aufgeſetzt durch eine Rede, in der er die deutſche rheiniſche
Bevölkerung mit den den ſpaniſchen Offizieren wohlbekannten marokka-niſchen Aufſtändiſchen verglich, die Greueltaten der ſchwarzen und

braunen Franzoſen aber einfach hinweglog. Dann ſchloß er
mit der Aufforderung an die ſpaniſche Offiziersmiſſion, ſich bei ihrer
weiteren Reiſe dabon zu überzeugen, „wie gerechtfertigt die franzöſiſche
Forderung ſei, daß der Rhein die Grenze zwiſchen Frankreich und
Deutſchland bilde“. Frecher und unverſchämter kann ein franzöſiſcher
General nicht Propaganda treiben für eine Politik, die in ſtrikteſtem
Widerſpruch zu ſeinen Aufgaben und zum Verſailler Vertrag ſteht,
deſſen Einhalkung bis zum i-Tüpfelchen die Franzoſen von uns ſtets
verlangen. Die ſpaniſchen Offigiere, die, wie wir annehmen wollen,
doch nur aus militäriſchem Jntereſſe der eigenartigen Einladung der
Franzoſen gefolgt ſind, haben ſich dieſe Aufſorderung, die gar nichts
mit einer Beſichkigungsreiſe zu tun hat, hoffentlich auch einmal genauer
überlegt, und dann werden auch ſie ſicher empfunden haben, daß ſie
jedenfalls beſſer daran getan hätten, eine Einladung abzulehnen in
ein Gebiet, in dem die Einlader ſelbſt zwar die angemaßten, aber
keineswegs die rechtlichen Herren ſind.

un Hungon dir deGeneral Andlauers Lochungen für das Ggarland.
Eine intereſſante Verfügung des einſtigen franzöſiſchen Militär

oberbefehlshabers im Saargebiet, General Andlauer, wird durch
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Die engliſch-iriſchen Verhandlungen.

London 23. Juli. (WTB.) De Vallera hat geſtern London ver
laſſen. Er äußerte vor ſeiner Abreiſe: Wenn auch die Zukunft unge
wiß iſt, ſo ſetzen wir doch zweifellos Vertrauen in den endgültigen Er
folg unſerer Sache. Sir James Craigh verlas geſtern nachmittag
im Ulſterkabinett die von Lloyd George an de Vallerg gerichteten Vor
ſchläge. An die Verleſung knüpfte ſich eine Ansſprache. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt. t

Franzöſiſche Zugeſtündniſſe an die Echweiz.

Zürich, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) In der Genfer Zonenfrage
hat Frankreich noch in letzter Stunde weitere Zugeſtändniſſe gemacht.
e hofft nun, in der nächſten Woche zu einem poſitiven Ergebnis
zu gelangen.

De franzöſiſche Lockſpeiſe für Güdſlawien.

Rom, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Meldung von der Schen
kung eines franzöſiſchen Kreuzers an Südſlavien war von Frankreich
dahin ausgelegt worden, daß das Schiff nur ein militäriſch wertloſes
Donauboot ſei. Nunmehr aber weiſt der „Meſſaggero“ nach, daß laut
einer offiziöſen Meldung des Agramer Blattes „Obzor“ aus Belgrad
das Geſchenk der leichte Kreuzer „Vedette“ ſei, der nicht für die Donau,
ſondern für die Adria beſtimmt ſei.

Maſſenverhaftungen in Agram.

Wien, 23. Juli. Wie die Blätter aus Belgrad melden, hat der
ſerbiſche Miniſterpräſident infolge des Attentats auf den früheren
Miniſter Drakovio ſeine Auslandsreiſe verſchoben. Jn den nächſten
Tagen ſoll das Parlament zuſammenkreten, um die außerordentlichen
Maßnahmen der Regierung gegen die Kommnniſten zu billigen. Wie
die Blätter weiter melden, wurden in Agram im Lauſe des geſtrigen
Tages gegen 600 Perſonen verhaftet, die den verſchiedenſten
Geſellſchaftsklaſſen angehören.

Gtarhe ſpaniſche Niederlage in Marokko.

Paris, 23. Juli. (WTB.) Nach einer Blättermeldung aus
Mabdrid ſollen ernſte Nachricht aus Spaniſch Marokko dort eingetroffen
ſein. daß Eingeborene den vorgeſchobenen Poſten von Melilla ange
griffen hätten. Man habe von mehreren Hundert Toten und Ver
wundeten geſprochen

Strenge Bewachung des Exkaiſers Karl.

London, 23. Juli. (WTB.) Auf Erkundigung bei der ſchwei
viſchen Regierung wurde der britiſchen Regiernng, daß die ſtrenge Be
wachung des Exkaiſers Karl aufrechterhalten wird und daß keine Wahr
ſcheinlichkeit dafür beſtehe, daß er noch einmal entweichen könne. Die
in dieſen Tagen aus Budapeſt verbreiteten Gerüchte kommen wahr
ſcheinlich aus monarchiſtiſchen Kreiſen, die an dem Widerſtand gegen
die Abtretung der weſtlichen Bezirke an Oſterreich beteiligt wird.

Gelbſtmord des bayeriſchen Verkehrominiſters.
Mäünchen, 23. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der bisherige bayeriſche Verkehrsminiſter Frauendorfer, gegen den ein
Verfahren wegen Münzverbrechens eingeleitet worden war, hat ſich
heute früh erſchoſſen. Es handelt ſich bei dem Vergehen um den

ieb von Fälſchungen antiker Münzen.
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„Seit der Veröffentlichung der Friedensbedingungen werden die
Bewohner des Sgargebietes nicht mehr als Feinde betrachtet. Jn-
folgedeſſen erſtreckt ſich 1. die Bezeichnung „Boches“ nur auf die
Preußen und die Beutſchen, die außerhalb des Saargebiets
wohnen. 2. Das Verhalten des Milikärs auf den Straßen
muß korrekt bleiben und aufhören, anſpruchsvoll zu ſein. 3. Die
Weiden in der Umgebung der Garniſonen dürfen nicht mehr im Wege
der Requiſition benutzt werden. 4. Das für Offiziere beſtehende
Verbot, an Eſſen bei den Einwohnern teilzunehmen oder
Beſuche zu machen, wird aufgehoben. Andlauer.“

Dieſe Verfügung, die ein kraſſes Schlaglicht auf den von Anfang
an beſtehenden Plan der Verwelſchung des Saargebiets
wirft, wird durch den „Saar-Freund“ (Organ des Bundes „Sgar-
Verein“ Berlin) ans Tageslicht gezogen. Sie gibt auch einen beſonders
deutlichen Beweis von der Einſchäßung, deren ſich das geſamte deutſche
Volk bei den Franzoſen zu erfreuen hat. Klar aber geht daraus hervor,
daß die deutſche Bewohnerſchaft an der Saar, deren
maßloſe ſeeliſche Leiden dem deutſchen Volke noch viel zu wenig be
kannt ſind, mit allen Mitteln nach Frankreich hinüber
gezogen werden ſoll. Um ſo mehr iſt es unſere Pflicht, den
ſchwer um ihr Volkstum Ringenden den nötigen Rückhalt moraliſch
und wirtſchaftlich zu ſichern.

Ein franzöſiſcher 6ozialiſt üher die Zuſtände im beſetzten Gebiet.

Der franzöſiſche Sozialiſt Jean Longuet hat eine Reiſe ins
beſetzte Gebiet unternommen und erzählt jetzt im Populaire von
ſeinen Erlebniſſen. Ein paar Zitate mögen zeigen, daß es lohnend iſt,
dieſe Artikel zu leſen. Longuet erzählt von der franzöſiſchen Beſatzung
in Höchſt. „Das Frankreich der Revolution und der Menſchenrechte
iſt hier durch ein Regiment Marokkaner vertreten, von deſſen Untaten
und Kbergriffen die gange Gegend ſpricht. Unſere Landsleute urteilen
darüber nicht nachſichtiger. Auf der Rückreiſe nach Paris erklären
Offiziere und Unteroffiziere der Beſatzungstruppen einmütig, daß die
Anweſenheit dieſer „Wilden“ höchſt bedauerlich ſei. Die Bevölkerung
würde gereizt. Zwiſchen den Bewohnern des beſetzten Gebietes und den
franzöſiſchen Soldaten würde Haß geſät. Ein Offizier ſagt, daß dieMarokkaner nur durch die eiſerne Diſziplin im Zaum gehalten würden;
ſonſt wären die franzöſiſchen Offiziere des Lebens ebenſowenig ſicher,
wie die Deutſchen. Viele Marrokaner machten gar kein Hehl daraus,
daß ſie ihre Brutalitäten nur begingen, um wieder nach Hauſe geſchickt

zu werden. eJn Mainz ſind die Erlebniſſe in anderer Hinſicht intereſſant. Als
Longuet in der Verſammlung ſprechen will, bedeutet ihm der franzöſiſche
berwachungsoffizier, daß er „weder vom Kriege, noch vom
Urſprung des Krieges, nach von der Verantwortung
für den Krieg, noch vom Friedensvertrag, noch von
der Beſetzung reden dürfe. Auch wäre es verboten, ſogialiſtiſche
Lieder zu ſingen; ſogar die Marſeillaiſe (es handelt ſich wohl um den
Text der Arbeiter Marſeillaiſe) iſt auf den Jndex geſetzt. Longuet
ſchreibt „Dieſe kleinen Erlebniſſe geben nur ein ſchwaches Bild von
den Zuſtänden, die auf dem linken Rheinufer beſtehen und über die man Bände ſchreiben könnte. Die
militäriſche Beſetzung des Siegers im beſiegten Lande hat zu allen
Zeiten und bei allen Völkern die traurigſten Folgen für die künftigen
Beziehungen zwiſchen den Völkern gehäbt. Trotz der Gutmütigkeit
unſerer Soldaten beſteht doch ein Geiſt der Schikane gegen
die Beſiegten, der durch den militäriſchen Apparat und
dietheatraliſchen Kundgebungen unſerer Generali-
tät hervoragehoben wird. Ewiges Trompetengeſchmetter, ewige



anfaren und Paraden mit glitzernden Uniformen, mit Kanonen undh eher Zubehör, ohne Sinn und Zweck: das kann nicht
ut enden, wenn einmal, wie die Geſchichte es häufig gezeigt hat,Hortguas Rad ſich dreht.“

Von ernſteren Beobachtungen, dem Stillſtand des 4 andels,
ver Brachlegung der Jnduſtrie, der Not der Arbeiter
will Longuet ein anderes Mal ſprechen. Jn Tee ſind
achtzig Schulen durch franzöſiſche Truppen beſetzt; die Kinderntbehren jedes Unterrichts Auch dies iſt eine Folge der Ziviliſation,

die von der franzöſiſchen Heeresmacht in das barbariſche Deutſchland
getragen wird.

Dieſe Zitate zeigen beſſer als die Tendenzartikel der großen Preſſe,
welche Stimmungen hinter der glänzenden Faſſade des ſiegreichen
Frankreich erkenntlich werden.

Saarbrücken, 22. Juli. Wie die „Preſſeinformation“ hört,
nimmt die Franzöſiſierung ihren Fortgang. Ekwa 65 Prozent des
Aktienkapitals aller Jnduſtrieunternehmen im Saargebiet gehören
Franzoſen, die noch fortgeſetzt weitere große induſtrielle Aufkäufe vor
nehmen. Die Wohnungsnot im Saargebiet iſt erſchreckend, trotzdem
kommen ſtändig neue franzöſiſche Familien, um ſich hier niederzulaſſen.
Der Präſident der Saarregierung Roult ſt für einen hohen franzöſi
ſchen Orden er in Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte
um Frankreich, die er ſich bisher im Saargebiet erworben hat.

Die verheerenden Wirhungen der Ganktlonen.

Eſſen, 22. Juli. Die ſtändige Verſchlechterung, mit der die
Sanktionen auf die Arbeitsmarktlage wirken, zeigt eine von der Arbeit

ebervereinigung für Düſſeldorf und Umgebung (Hütten- und Ma-ſhinenkguin uſtrieſ veranſtaltete Rundfrage über Arbeitsſtreckungen

in den Monaten Januar bis Juni.
Die Zahl der die Arbeit ſtreckenden Werke, die im Januar 5, im

Febrnar I1, im März 16 betrug, iſt im April und Mai auf 19 und im
Juni auf 22 geſtiegen; die Zahl der von der Streckung betroffenen

Arbeiter von 620 im Jannar auf 1237 im Februnar, 2562 im März,
3360 im April, 4810 im Mai und 5416 im Juni. Jm Mai waren
53,86 Prozent, im Juni 61,50 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft der
in Frage kommenden Werke von der Streckung betroffen. Die Zahl
der Streckſtunden insgeſamt, die noch im Februar 20 275 und im März
35 695 betrug, iſt im April auf 90 799, im Mai auf 102 484 und im
Juni auf 98 409 geſtiegen.

Aachen äußerſter dentſcher Vorpoſten im Weſten
Aachen, 22. Juli. Der Oberbürgermeiſter teilte in der Stadt

ratsſißzung mit, daß ihm der Vizekanzler und Reichsſchatzminiſter Bauer
ebenſo wie der Miniſter Dominicus auf die von ihm vorgebrachten
Wünſche großes Entgegenkommen zugeſagt hätten. Miniſter Bauer
habe die erforderlichen Baugelder zur Verfügung geſtellt und weitere
verſprochen. Miniſter Dominicus habe betont, daß Aachen als
äußer u Vorpoſten erſte Anſprüche auf entſprechende Berückſichti
gung e.
Die neue Verſchärfung der Zugkontrolle im beſetzten Rheinland

We er 22. Juli. Das bisherige Ergebnis der neuen
Verſchärfung der Zugkontrolle an den Grenzſtationen iſt nur eine an

altende Stockung des Verkehrs. Die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
uchen den Zwangsaufenthalt von 20 Minuten an der Kontrollſtation
adurch einzubringen, daß man die Züge von dem Ausgangspunktefrüher abiohter läßt, als im bisherigen ohrrlan vorgeſehen iſt. Da
iervon aber nichts vorher öffentlich bekanntgegeben waren war, ſo

ind an den beiden erſten Tagen der verſchärften Zugkontrolle viele
Reiſende zu den Zügen zu ſpät gekommen.

Die Ausbeute der Zugkontrolle war auch am Freitag
noch ſern g. Nicht bloß die Perſonenzüge, ſondern auch die D- Züge
vom beſetzten in das unbeſetzte Gebiet werden ziemlich genau von den
a er Die Gepäckwagen der meiſten Züge ſind auf
allend leer. erwundert beobachten die Reiſenden alle dieſe unbe

eiflichen Stockungen des Verkehrs. Auf den Landſtraßen längs der
ollgrenze iſt der Uberwachungsdienſt verſchärft worden.

Scharfer Proteſt der Handelskammern Frankfurt Hangan.
Hanau, 22. Juli. Die vereinigten Handelskammern Frankfurt

e an das Reichsverkehrsminiſterium folgende Depeſche
gerichtet:

„Die in Kraft tretende franzöſiſche Verordnung, wonach die zwiſchen
dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet verkehrenden Züge 20 Minuten
Aufenthalt nehmen müſſen. ſtellt eine tiefgehende Schädigung im wirt
e Leben dar. Wir e ſchärfſten Proteſt gegen dieſe
Maßnahmen und erbitten dringend Abhilfe.“

Franhreich begünſtigt die rheiniſchen Kommuniſten

ber einen geradezu ſtandalöſen Eingriff der franzöſi
re Beſatzungsbehörde in die deutſche Rechtspflege wird uns aus dem neubeſetzten Gebiet Mitteilung gemacht:
An den Oſtertagen unternahmen Segen 600 Kommuniſten aus
Hochdahl und Erkraht (im „Brückenkopf“ Düſſeldorf) einen Putſch

egen Mettmann (nicht beſetztes Gebiet), wo von ihnen das Rat-ars beſetzt, die Reichsbank um erhebliche Beträge beraubt, Gefangene

aus dem Amtsgericht freigelaſſen und die Polizei entwaffnet wurde.
erner ſind von der kommuntſtiſchen Bande Gegenſtände von erheb

ichem Werte in Mettmann „requiriert“ und namhafte Schädigungen
an Mettmanner Bürgern verurſacht worden. Das ganze Unternehmen
der Kommuniſten u ehe ſich als ein bewaffneter Aufruhr und
Raubzug. Als der Putſch durch das Eingreifen der Schutzpolizei nieder
eſchlagen war, beantragte der Landrat des Kreiſes Düſſeldorf beimd Kreisdelegierten die Genehmigung zum Erlaß eines Haft
efehls gegen die Teilnehmer, den der Kreisdelegierte, nachdem er die

Beſchuldigten perſönlich vernommen hatte, auch erteilte. Bevor nun
das Verfahren gegen die Verhafteten vom deutſchen Gericht durch
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werden konnte hat der kommandierende Generaldesrüdkenkopfes Düſſeldorf, Hennocque, dieſer Tage
plötzlich die erteilte Genehmigung zur Strafverfolgung der 12 Kommu-
niſten widerrufen, und verlangt, d a ß en r ben un verz ü e in Freiheit Jert würden. Er begründet dieſen un
Lerſtänt ichen Schritt mit dem S darauf, daß die Genehmigung
nur zur Verfolgung gemeiner Verbrechen erteilt und ohne Wiſſen derfranzöſiſchen tariſchen Behörden auf politiſche Anklagen ausgedehnt

worden ſei. Dem kommandierenden General war die Freilaſſung der
Kommuniſten ſo dringlich, daß er nicht einmal die Erteilung des Frei
laſſungsbefehls durch den dafür zuſtändigen Generalſtagtsanwalt ab
wartete, ſondern einen General nach dem Dorendorfer Gefängnis, wo
die Kommuniſten untergebracht worden waren, ſchickte, um die Ent
haftung perſönlich zu bewerkſtelligen.

Wir ſtehen alſo hier vor einer geradezu unerhörten Begünſtigung
der Kommuniſten durch die franzöſiſche Beſatzungsbehörde, die zu un
überſehbaren Folgen führen kann. Wenn offenſichtliche räuberiſche
Uberfälle auf friedliche Gemeinden, wie es bei dem Mettmanner Unter
nehmen der Fall war, von den Beſatzungsbehörden zu rein politiſchen
Vergehen geſtempelt werden und deshalb ſtraflos bleiben, iſt dem
kommuniſtiſchen Terror Tor und Tür geöffnet.

Der Grund für dieſe ehe der Kommuniſten iſt das
Buhlen der Franzoſen um die Gunſt linksradikaler Maſſen, mit deren
Hilfe ſie ihre weit geſteckten Ziele am Rhein leichter zu erreichen hoffen.

EineReichstagsanfragewegen der Rheinzollgrenze.
Berlin, 23. Juli. Die demokratiſchen Abgeordneten Erkelenz,

Ziegler, Korell und Frau Lüder haben nachſtehende Anfrage an die
Reichsregierung gerichtet: Der Wirtſchaftsverkehr an der Rheinzoll
renze erſchwert und beläſtigt ſehr ſtark Handel und Jnduſtrie. Neben

r Erſchwerung und Verzögernng in der Zollgrenze iſt beſonders auch
der erhobene Zoll meiſt eine ſehr erhebliche Sonderleiſtung für die
Wirtſchaft im beſetzten Gebiet. Angeſichts der unrechtmäßigen Weiter
ührung der Zollgrenze durch die Gegner wird es erforberlich, Klarheit
arüber zu ſchaffen, J. ob den Firmen des beſetzten Gebietes die Aus

gaben für die Rheinzölle vom Reiche erſetzt werden, 2. verneinenden
falls, in welcher anderen Weiſe eine Regelung in Ausſicht genommen
iſt. Eine ſchleunige Klärung dieſer Frage iſt dringend geboten.

Vor der Sühne des Bopparder Verbrechens.
Koblenz, 28. Juli. Die beiden Bopparder Mädchenſchänder

ſind ermittelt und feſtgenommen und die frangzöſiſchtuneſiſche Kom
pagnie, der die beiden Verbrecher angehörten, iſt in der Nacht vom
8. zum 9. Juli abtransportiert worden. Die Verhandlung ſoll in etwa
zehn Tagen vor dem Kriegsgericht in Bonn ſtattfinden. Die Unter
et des Opfers ſowohl durch einen deutſchen als auch durch einen
ranzöſiſchen Arzt hat einwandfrei ergeben, daß vollendete Notzucht

ſtattgefunden hat. Es muß dringend gefordert werden, daß die franzö
ſiſche Juſtiz dies ungeheuerliche Verbrechen rückſichtslos ſühnen wird.

Ein Reinfall Dr. Dortens.
Frankfurt a. M., 28. Juli. Recht eigenartige Praktiken ſcheintDr VDorten nötig zu haben, um ſeine ſepargtiſtiſchen Beſtrebungen in

Fluß zu bringen. Da dieſe Bewegung unter politiſch Denkenden ſo
gut wie gar keinen Anhang zählt, iſt Herrn Dr. Dorten ſcheinbar jeder
Freibeuter willkommen, der mit ihm ins gleiche Horn ſtößt. Trohdem
hätte man Dr. Dorten kaum die Naivität zugetraut, dem erſten beſten
Hochſtapler eine größere Summe anzuvertrauen in der Hoffnung, auf
dieſe Weiſe die Bewegung für die von ihm angeſtrebte rheiniſche Republik
zu fördern. Kürzlich erſchien bei Dr. Dorten in Wiesbaden ein ihm
unbekannter Reiſender Ernſt Worms aus Solingen. Er erklärte, daß
eine Verſchmelzung der rheiniſchen Mehrheitsſozialdemokratie mit der
USPD. ſtattgefunden habe und daß dieſe Arbeiterbewegung, an deren
Spitze ſich Reichstagsabgeordneter Hue geſtellt habe, mit den Zielen
Dr. Dortens konform gehe. Vielleicht ſei Dr. Dorten in der Lage,
anſtelle der erſchöpften Gewerkſchaftskaſſen aus einem Fonds die nötigen
Mittel vorzuſtrecken. Die von Herrn Worms vorgewieſenen Schrift-
ſtücke, die Hue ausgeſtellt haben ſollte, erwieſen ſich nachträglich als
falſch. Leider war es ſchon zu ſpät, denn Dr. Dorten hatte dem
Schwindler bereits 35 000 C übergeben, mit denen dieſer ſpurlos
verſchwand.

Reichshilfe für Koblen z.
Koblenz, 22. Juli. Jn der geſtrigen Beſprechung zwiſchen dem

preußiſchen Miniſter des Jnnern Dominieus und dem Koblenzer Ober
bürgermeiſter trug letzterer die Wünſche und Beſchwerden der Stadt
vor und erſuchte um Vorſchüſſe für die der Stadt entſtehenden un
gehenren Neukoſten und un Erhöhung der Beſgtzungsbeihilfe. Der
Miniſter empſahl direkte Verhandlungen mit den Berliner maß
gebenden Stellen

Vene Leiden der Hberſſhleſler.
Naub und Mord der Polen.

Berlin, 23. Juli. Nach dem „Lok-Anz.“ nehmen die Ausſchrei
tungen der Jnſurgenten in Oberſchleſten immer weitere Ausdehnung an.
Jn Gleiwitz wurde geſtern der Stadtteil Petersvorf von den Jnſur
genten lebhaft beſchoſſen. Jm Lehander Walde treiben ſich bewaffnete
Jnſurgenten in Scharen umher. Jn Tarnowitz verhafteten Engländer
bewafſnete Jnſurgenten, die eine 65 jährige Frau überfallen und be
raubt hatten. Auch in Michwitz haben ſich ſtarke Jnſurgentenbanden
gezeigt. Unter dem Druck des polniſchen Terrors in Loslau hat dort
eine allgemeine Flucht der Deutſchen eingeſetzt.

Jn Biskupitz fand am Donnerstag abend wieder eine größere
Schießerei ſtatt. Dabei gab es einen Toten. Später hielten Jnſur
genten die Kleinbahnen an und nahmen allen Jnhabern von grünen
Legitimationskarten, d. h. in Oberſchleſien anſäſſigen, aber nicht dort
geborenen Perſonen, die Karten ab und zerriſſen ſie.
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In der Umgegend von Königshntte wird nenerdrugs her
achtet daß die Polen jetzt ſyſtematiſch auch diejenigen terroriſteren, die
ſie während des Auffſtandes verſchonten.

Her britiſche Kommiſſar für ſchleunige Regelung.
London, 23. Juli. Reuter verbreitet folgende Mitteilung Wei

tere Telegramme aus Oppeln von dem britiſchen Kommiſſar in Ober
ſchlefien betonen von neuem die Notwendigkeit einer ſchleunigen Rege
lung der vberſchleſiſchen Frage in Kbereinſtimmung mit dem Vorſchlage
der Internatipnalen Plebiſzitkommiſſion. Man iſt der Anſicht, daß es
politiſch nicht zweckmäßig ſei, Truppen aller drei Alliierten aufzubieten,
und man glaubt, daß dies auch gar i nötig ſein werde, wenn eine
raſche Entſcheidung von dem Oberſten Rat zu erreichen wäre.

General Le Rond aus Oberſchleſien abgereiſt.
Breslau, 22. Juli. General Le Rond iſt am c r abend,

nachdem er im Oppelner Regierungsgebäude ein großes Abſchiedseſſengegeben hatte, im Sonderzuge nach Frage hart wo er anſcheinend

wichtige Beſprechungen hat. Von dort begibt er ſich direkt nach Paris

Frankreichs wahrer Plan.
Paris, 23. Juli. Die „Chicago Tribune“ meldet aus London

dort n man jetzt die Möglichkeit in Betracht, daß die Truppen nach
Oberſchleſien n werden müſſen, weil es, wenn die Franzoſen mit
einem unbeſchränkten Einfluß allein in Oberſchleſien walten, zu
Herausforderungen kommen und dadurch eine Lage geſchaffen werden
könne, die zu einem weit ernſteren Eingreifen ſpäterhin nötigen würde.
Man gebe ſich keine Mühe mehr, zu verbergen, daß Frankreich und
England vor einer ernſten Meinungsverſchiedenheit über die Politik
gegen Deutſchland ſtänden. Nach engliſcher Anſicht würden die Franzo
ſen alles tun, was in ihrer Macht ſtehe, um Deutſchland zu einem
Aufſtand zu reizen, und ſo weitere Gebietsbeſetzungen ihrerſeits zu
rechtfertigen. England ſei, wie man erkläre, entſſchloſſen, ſich in ein
derartiges Vorgehen nicht hineinziehen zu laſſen.

Briand tritt heute ne Erholungsnrlanb an. Daraus folgt,
daß er des Sieges ſeiner Auffaſſung über Oberſchleſien ſicher iſt.

Armes Deutſchland!
Hie Yoßumente der Schande vernichtet

Kleine Rundſchau.
Am 7. Auguſt werden die Thüringer Ortsgruppen des Hilfs

bundes für die Elſaß-Lothringer im Reich eine Wartburgfahrt ver
anſtalten. Von Eiſenach aus wurde ein Sonderzug m Frank
reich gefahren, der in 44 Güterwagen mehrere hundert Stück Großvieh
beförderte, das auf Grund des Friedensvertrages noch abgeliefert wer
den muß. Die Stadt Sondershauſen wird in nächſter Zeit neues
Stadtgeld mit Bildniſſen des Poſſenkurmes bringen. Weiter gibt
Rudolſtadt eine Schillerſerie auf 50 J -Notgeldſcheinen heraus
Auch Held burg beabſichtigt, Notgeld mit Abbildungen der Stadt an
zufertigen. Das erſt vor zwei Wochen herausgegebene h inEam burg iſt zum größten Teil verkauft, ſo daß eine zweite nen
nötig wird. Jn Gotha ſoll der Gemeindeperſonaletat um wenigſtens
25 Prozent beſchränkt werden. Dex Bürgermeiſter in Franken-
hauſen wurde im Dienſtſtrafverfahren mit 500 beſtaft. Das
Frauenaſyl in Köſtritz kann ſein 25 jähriges Beſtehen e An
fang Auguſt wird die Bürgerſchützenkompänie Mühlhauſfen das
100 jährige Beſtehen des Schützenhauſes feiern. Auf der Verſuchs
ſtation Bernburg werden 100 ehemalige öſterreichiſche Offiziere den
Zuckerrübenanbau erlernen. Jn einer Kaſerne in de g wurde
ein Reichswehrſoldat mit einer Schußwunde vorgefunden. Ob Selbſt
mord oder Unglücksfall vorliegt, muß noch unterſucht werden. Jn
einem feinmechaniſchen Jnſtikut in Leipzig wurde ein Lehrling
ſchwer verbrannt und ſtarb an den erlittenen Verletzungen. Jn
Saalfeld ſtürzte eine 24 jährige Frau beim Wäſcheauſhängen aus
dem Fenſter in den Hof und blieb zerſchmettert liegen. Jn Brunn-
dö ber a hängte der Tiſchler Brunner ſein 4jähriges Söhnchen an einem
Haken auf und tötete ſich dann ſelbſt durch Erhängen. Der Grund zu
dieſer Tat iſt unbekannt Jn Sandau wurde ein Bäckermeiſter
von einem wütenden Bullen aufgeſpießt. Wollwarenfabrikant Auguſt
Rühling in Apolda iſt plößlich geſtorben. Er gehörte dem Ge
meinderat und dem Stadtausſchuß an. Der Fehlbetrag der ſtädti
hen Verwaltung Eiſen gach beläuft ſich auf 38 Millionen Mark.
Jm Amtsgericht Bernburg ſchoß ein Jnſaſſe bei der Kaffeeausgabe
auf einen Wachtmeiſter und verletzte ihn leicht, doch gelang ihm die
Flucht nicht. Die Waffe hatte er mit Nahrungsmitteln erhalten.Jm Zoologiſchen Garten Halle wurde einer Beſucherin von einem

Jungbären ein Fingerglied abgebiſſen. Jm Gefängnis Burg ge
lang es einer ſchönen Gefangenen, einem in ſie verliebten Wachtmeiſter
bei einem Beſuche in der Zelle Waffe und Schlüſſel abzunehmen, ihn
einzuſchließen und zu entfliehen. Der Eingeſchloſſene brach den Ofen
ab, um ins Freie zu gelangen. Nach kurzer Zeit wurde aber das
Mädchen wieder erwiſcht. Zum Direktor des Elektrizitätswerkes in
Halle wurde der Direktor des Werkes aus Oppeln, Sangeon, er
nannt. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und
einem Straßenbahnwagen in Halle wurden mehrere Perſonen ver
letzt. Jn der Torſtraße in Halle wurde ein Jnvalide beim Über-
ſchreiten des Fahrweges von einem Straßenbahnwagen überfahren.
Jn Deven burg verſuchte ein ehemaliger Kellner einen Einbruch in
e früheres Hotel, wurde aber dabei et und verhaftet. Ein
chweres Schadenfeuer ſuchte ein Kaufmannshaus in Zerb ſt heim und

Merſeburger Wochenchronſß.

Für Oberſchleſten. Eine alte Prophezeihung. r en eiſt.
Sommerreiſen. St. Bürokratins. Ruinen in Merſeburg.
Wir hatten am m Sonntag unſere Kundgebung für ein

ungeteiltes deutſches Oberſchleſien. Aus der e vaterlän
diſchen e herauf, quollen packende Reden, ſchlichte Worte eines
de andmannes, dem vor Weh die Stimme ſchier verſagte, mit
reißende Rufe eines jungen Kämpfers für Heimat und Recht, über
zeigende e en eines Staatsmannes, der von hoher Warte aus
Heimat, Volk und Welt überſieht. Und Merſeburger waren da. Ar
beiter, Beamte aller Gattungen, Gewerbetreibende Aber wir hätten

ern ganz Merſeburg geſehen, Leider erblickten wir manchen,er nicht da war. Geneigter Leſer, ſchöne Leſerin, der Chroniſt
fragt ganz heimlich: Warſt Du dabei als das Klagelied ertönte von
der Not deutſcher Volksgenoſſen? Du darfſt die Antwort flüſtern.
Wo warſt Du? Spazieren, in der Küche, beim Frühſchoppen, Rad
ahrerfeſt, viele Kinder, Nachmittagspredigt, Mann verreiſt. Konnteſt
u Dich wirklich nicht eine Stunde lang frei machen von Deinen

Sonderzwecken um des großen Ganzen willen? Wie willſt Du die
Welt von ihrem Unrecht überzeugen, wenn Du ſelbſt nicht er e
biſt vom Bewußtſein Deines Rechts? Nietzſche ſagt an einer Stelle:
„Auf dem politiſchen Krankenbette verjüngt ein Volk gewöhnlich ſich
ſelbſt und findet ſeinen Geiſt wieder“. Die Sorge für Oberſchleſten
kann uns ein Jungborn werden, aus dem wir den Trank der Er
neuerung ſchöpfen werden: „Der Einheit Geiſt und brüderlich Ver
trauen Aber Du mußt wollen. Kein anderer tritt für Dich ein,
nicht Deine Zeitung, Dein Vereinsvorſitzender, Dein Bürgermeiſter
Dein Nachbar Dein Mann oder Deine Kränzchenſchweſter. Alſo das
nächſte Mal machs beſſer! Gelegenheit dazu haſt Du bald Jn
der Woche vom 14. bis 21. Auguſt ſoll ein großes Hilfswerk für
Oberſchleſien eingeleitet werden, da kann jeder ſein mitfühlendeserz und ſeine offene Dand zeigen, Aber den guten Willen mußt Du

haben. Wenn Du willſt, haſt Du die Kraft, Feſſeln zu ſprengen.
Dazu brauchſt Du keine Propheten wie den alten Noſtradamus.
Den kennſt Du doch Aber natürlich, Goethe, Fauſt I. Teil, Nacht,
hochgewölbtes enges gotiſches Zimmer e

„Flieh! auf! hinaus ins weite Land!
Und dies geheimnisvolle Buch,
Von Noſtradamus eigner Hand,
Iſt es dir nicht Geleit genug
Erkenneſt dann der Sterne Lauf,
Und wenn Natur dich unterweiſt,

ann geht die Seelenkraft dir auf,
ie ſpricht ein Geiſt zum andern Geiſt.“

Nun, der alte Herr hat jetzt einen neuen Deuter gefunden. Wenn
einem das S bis an den Hals reicht, greift man auch nach einem
Strohhalm. as prophezeit denn nun der Renaiſſance-Magier
für die nächſten Jahre? Umſturz in Frankreich und Jtalien, Wieder
herſtellung des Königtums in Frankreich e den und wahrſcheinlich
auch in Polen. Nur in Deutſchland ſoll die Republik Beſtand haben.
Von Deutſchland heißt es weiter: „Der Staat, elend, unglücklich wird

von einer neuen Behörde verwüſtet werden. Der große Umfang, den
die verderbliche Auswanderung bei ihnen annimmt, wird Deutſchland
peranlaſſen, den großen Kontrakt zu zerbrechen.“ Gemeint iſt natürlich
der Friedensvertrag

Wir wollen dem alten Herrn mal Glauben ſchenken. Glaubt man
doch gern, was einem Freude macht.

Aber wir verlaſſen uns nicht auf die Worte. Zum großen
Wollen gehört der Glaube und die Hingabe ans Ganze.
Gibt's nicht mehr? Sieh Dich um in Merſeburg! n Du nichts von
unſerer Feuerwehr gehört? Jn dieſer Woche hat ſie wieder ein
mal ihr Hilfswerk geleiſtet. Die Männer e nicht nach Ehre und

Wenn die Not ruft, ſind ſie da. Gott zur Ehr', dem Nächſten

s iſt der „Herzog Chriſtian“, und Blankeneſe wird Schkopau.
Trotzdem!
Oſten:

„Das Korn wächſt dort in langen, ſchönen Auen,
Und wie ein Garten iſt das Land zu ſchauen.“

Da hocken die Büſche im Wieſengrunde und heben ihre Zweige
kaum ſoweit über den Boden, daß ſie das Hochwaſſer nicht erreicht,
Alleen ziehen durch die Ebene, Bäume drängen ſich zu Gruppen und
dichten Wänden zuſammen, um das Ganze ſchlägt der Wald den dunk-
len Bogen, über allem aber leuchten Himmelsblau und Sonnenglanz.

Doch Du ſuchſt Menſchen? Diogenes! Dann ſtelle Dich nur
an die „Grüne Linde“, wenn unſere Elektriſchen kommen. Da wähnſt
Du Dich vor Cafés Joſty auf dem Potsdamer Platz in Berlin. Was
meinſt BDu, wenn in der „Hölle erſt unſer Gemeinſchaftsbahn-
hof fertig iſt. Vorläufig ſoll St. Bürokratius in Berlineinige Bedenken haben. Wahrſcheinlich will er uns Merſeburgern die
Verkehrsſchmerzen GroßBerlins noch etwas erſparen. Aber nur
heraus mit den Plänen! Wir fürchten uns nicht. Geſperrt iſt die
„Hölle“ ſchon, da muß der Teufel hübſch drin bleiben, vielleicht ver
zehrt er dabei aus Langeweile den heiligen Bürokratius, der auch in
der nach Noſtradamus nun geſicherten Republik noch immer ſein Un
weſen treibt. Hält er doch auch unſere Stadtverwaltung ab, die Woh
nungsnot ſo zu fördern, wie es im Intereſſe unſerer Stadt liegt, und
wie es unſer Magiſtrat will. Aus lauter Bedenken und Erwägungen
heraus will er uns den Exerzierplatz nicht verkaufen. Und wir haben
doch ſo ſchöne Pläne. 800 Wohnungen draußen in friſcher Luft,

Kellerhals eines Gebäudes aus dem Man könntevon dieſen beiden Gebäuden bald wie von der Rudelsburg ſingen:
„Jhre Dächer ſind zerfallen
Und der Wind weht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüber hin.“

Wir wiſſen, daß dieſe Gebäude in Privatbeſitz ſind, und daß weder
Stadt noch Staat ein Verfügungsrecht darüber haben. Aber ſo, wie
ſie jetzt ſind, bedeuten ſie Beſitzer und Allgemeinheit ein totes Kapital.
Vielleicht e die Beſitzer mit ſich reden, damit aus dem Nuhloſen
etwas Brauchbares geſchaffen werden kann.

Merſeburger Reiſebrief.
Von der Saale zum Niederrhein Kriegſtedt und Weſel.
Geſtern noch ein Gang an den Ufern der Saale bei Röſſen, heute

nach haſtiger Fahrt en in der niederrheiniſchen Ebene
Durch weite Wieſenflächen führt mich der Zug, aber gelb und dürr
liegen die Grasmatten da. Die Hitze war übergroß. Es liegt
ein grauer trüber en über der rheiniſchen Ebene; unſere Saale
wieſen leuchteten dagegen förmlich mit ihrem lebendigen Grün. Jn
Weſel ſteige ich aus. Dem Herrn v. Wedell, der da auf der
Schillwieſe begraben liegt mit 10 preußiſchen Offizieren, gilt
mein Beſuch. Und den Rhein will ich wieder ſehen, ohne einem
Senegalneger meinen Paß zeigen zu e Jn Weſel iſt es ſtumm
und tot, ſeitdem die vier Regimenter nicht mehr das Feld beherrſchen,
die in der Feſtung lagen Das Städtchen ſelbſt zeigt freilich noch alle
Zeichen einer eingezwängten Stadt: ſchmal die Häuſer, mit wunder
lichem e zuweilen in nur einer Stubenbreite aufſchießend, bunt
und hoch wie Türen die Fenſter. Man ſieht es, die Stadt hat oft ge
brannt, ſo alt wie der Kampf um den Rhein iſt die Kriegsgeſchichte der
Stadt. Sie zieht vor dem Auge des ſinnenden Beobachters vorbei, der
im Rathaus entzückt einen alten ſpätgotiſchen Bürgerbau entdeckt;
ſpaniſche Truppen lärmen vorbei, kaiſerliche und Schweden. Franzoſen
ziehen als Sieger ein, das brandenburgiſche Wappen weicht dem groß
herzoglich Bergiſchen, von Napoleons Gnaden, und dann prangt das
kaiſerliche „N“ allein über den Toren, bis der preußiſche Adler wieder
ſeine Fänge breitet
Drüben der breite Baumſtreifen deckt den Rhein. Und nun ſehe
ich ihn, grauſilbern, leichter Dunſt über dem Spiegel. Er hat nicht
viel Waſſer, aber ſeine Majeſtät iſt unverändert. Langſam, aber mit
der Leichtigkeit und Kraft der großen Strömung rauſcht er hin, kaum
vernehmbar in der Abendſtille. Und trägt tauſend Spiegelbilder mit
von ſeiner weiten bergſernen Reiſe durch Deutschland. Aber es iſt
dafür geſorgt, daß keine Träumereien aufkommen. Das Auge gewöhnt
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Sonntagsgedanken.

n Menſch trägt ein Grab mit verlorenen
Se nungen in ſeiner Seele, aber er deckt es u, mit kaltem

armer oder mit grünen Zweigen. Und an trüben Tagen geht er
gern allein zu dieſem Gottesacker der Seele und weint daſelbſt, aber
Kur, um voll Troſtes und voller Hoffnung zu denen zurückzukehren,
die uns geblieben ſind.

Jeder Tag trägt in unſerem Geiſtesleben einedünne Schichk neuer Gedanken auf und dieſe Schichten
bilben das Gefüge unſeres Charakters. Die Materialien ſchwimmen
uns von außen zu. Aber die Art und Weiſe, wie ſie ſich bei uns feſt
ſetzen, hängt ſehr von der Ebbe und Flut in uns ſelbſt ab. Wir können
viel dazu kun, fremde Elemente von uns abzuhalten und nur die bei
uns bewahren, die am beſten zum Aufbau eines ſtarken Felſens dienen.

ber von Zeit zu Zeit bricht eine große Sorge, ein Kummer durch
alle Schichten unſerer Seele und alles wird aufgewühlt, ausein
andergekiſſen e wer Alles in der Natur, was groß iſt, ſtammt
aus ſolchen Umwälzungen. Warum ſollten wir uns nach einer neuen
e Oberfläche ſehnen oder unſere Sorgen von dem ſaden Bodenſatz
es alltäglichen Lebens bedecken laſſen

Warum iſt wohl ſo viel Leiden in der Welt? Man
kann doch nicht annehmen, daß es uns unbedingt immer beſſert, und
doch muß eine beſtimmte Abſicht dabei ſein. Aber dieſe Fragen ſind
viel zu hoch für uns, wir ſind wie Kinder, ja mehr als Kinder, wenn
wir daran denken.

Alles, was wir wiſſen, iſt, daß Gottes Wirken überäll, wo wir eine Spur davon, ſei es in der natürlichen
oder in ber ſittlichen Welt, wahrnehmen, ſo wunderbar voll
koinmen, ſo über jedem menſchlichen Maße erhaben iſt, daß wir uns
icher fühlen wie in einem guten Schiffe auf rauher ſtürmiſcher See.Was wir auch glauben, hoffen oder wünſchen mögen, das wird weit
übertroffen durch den höheren Willen und die höhere Weisheit, welche

alles ſtüßt, auch unſere Schwachheit. M. M.
r

40 fähriges Geſchäftsjubiläum. Am 25. Juli 1881 übernahm
Herr Car Brendel das Spirituoſen-, Tabak und Zigarren
u im Hauſe Gotthardtſtraße 2. Gegründet als Filigle der

ieſigen Firma Gebr. Schwarz, die das Grundſtück von den Erben des
verſtorbenen Zinngießermeiſters Hehler erwarb und weckentſprechend
gusbaute, wurde das neue Geſchäft zunächſt kurze Zeit von Herrn
Jungni ckel verwaltet, der im Jahre 1866 das Hauptgeſchäft der e
nannten Firma am Markt übernahm, während die Filiale in die
Hände des Herrn Böttger überging. Etwa 15 Jahre hat letztererdiefe muſterhaft geleitet, bis er im Jahre 1881 den M rlee zum Roten
Sir ühernahm, als deſſen Wirt er bei vielen Merſeburgern und

andleuten noch heute im beſten Andenken ſteht. Sein Nachfolger
wurde Herr Brendel, der die e ſpäter mit dem Grundſtück
käuflich an ſich brachte und nunmehr auf eine 40 jährige erfolgreiche
Tätigkeit in dieſem Hauſe zurückblicken kann. Der tadelloſe r des
Brendelſchen Geſchäfts iſt ein durch ſtrenge Reellität wohlerworbener
und muß auch bei dieſer Gelegenheit noch beſonders hervorgehoben
werden. Selbſt in den Hriegsjahren ſorgte der Jubilar trotz der ſchwie
rigen Beſchaffungsverhältniſſe aufopfernd für ſeine Kundſchaft, die
ihm darum eine ſeltene Treue bewahrt Möge es Herrn Brendel ver
gönnt ſein, noch lange in guter Geſundheit ſein blühendes Geſchäft
einer dauernden Hebung zuzuführen. Jn dieſem Sinne entbieten wir

zu den Jubiläumstage unſere herzliche Gratulation!
Reiſeerleichterungen nach dem Ausland ſind jetzt eingeführt

worden. Es kann jedes Gepäckſtück auf Gepäckſchein bei jedem Zollamt
porabgefertigt werden. Die Reiſenden brauchen nur bei der nächſten

ollſtelle ein Verzeichnis und die vorabzufertigenden Sachen vorzulegen.
Für Waren, die dem Ausfuhrverbot unterliegen, muß auch die Aus
uhrerlaubnis beigefügt werden. Auf Wunſch kann die e nen zu

Hauſe oder in einem Gaſthof vorgenommen werden, doch müſſen in
dieſen Fällen die geſetzlichen Koſten entrichtet werden. Das Gepäck
wird nach Anlegung des Zollverſchluſſes wieder ausgehändigt und kann

Palunter Vorlegung des Zollabfertigungsſcheines, ohne ar Zoll
Ppapieke, an die Grenze geſandt werden. Die n ung an
ber Grenze beſchränkt ſich in der Regel auf die Abnahme des Zoll-
verſchluſſes.

Steuererklärung für die Veranlagung zur Körperſchaftsſteuer.
m Anzeigenteil der heutigen eitung veröffentlicht das Finanzamt
eine Bekanntmachung, wonach die Steuererklärungen für die Veran
lagung zur Körperſchaftsſteuer bis zum 31. Jul en werden
her Die näheren Beſtimmungen gehen aus der Be aänntmachung
hervor

Uber die Einlöſung der Die ar der preußiſchen Staats
n und der Reichsſchuld, ſowie die Erneuerung der Zinsſcheinbogen
efindet ſich in der heutigen Zeitung eine Bekanntmachung des Land

rats, deren Beachtung wir empfehlen.
KreisausſchußFerien. Die Ferien des Kreisausſchuſſes des

Landkreiſes Merſeburg erſtrecken ſich auf die Zeit vom 21. Juli bis
I. September 1921, worauf wir hinweiſen

Erhöhung von c Der Beſchluß derHandwerkskammer Halle, auf die eiſterprüfungsgebühren einen Zu
ſchlag von 50 Prozent zu erheben, hat die minſſtertelle Genehmigung
ne n ebenſo die gleiche Erhöhung der Einſchreibegebühr für Lehringe und en arſelehemobgen Man beachte die Bekannkmachung

in der heuligen Zeitung.
ne

an das grauſilberne Licht des er Abends und ſichtet plötz
ich auf der mächtigen Rheinbrücke die e e Fahne. Und n

Süden gewendet ſticht dasſelbe, träg im Winde ſchlagende Fahnentu
ins Auge. Und jetzt kommt ein Boot. Ein ſchwarzer Soldat
rudert es. Er grinſt vergnügt, die Schwüle behagt ihm. Es ſchießt mir
durch den Kopf: Die Entfernung iſt 150 Meter eine gute Handbreitunter dem Spiegel Mir ſahen grauſige Geſchichten ein, die ſich
geſtern drüben auf dem andern Ufer abgeſpielt haben.

Weggeblaſen ſind alle Rheinträume, ich wende mich,
ber Abend iſt mir vergällt. Durch mein inſtinktives Entfernungsſchätzen
nicht zuletzt. Denn ich habe ja nur meinen Stock und ein paar e
teine im Sande und was ann der ſchwarze Halbmenſch da drüben
ür bie Kulturſchande Frankreichs. Und was kann ich ſelbſt Beſſeres
tun, als allen Leuten vor Unbeſonnenheiten warnen und vor
Abenteuern

Am andern Morgen ſehe ich das wüſte Trümmerfeld da,
wofrüher die Befeſtigungen ſtanden. Er iſt pünktlich und
enau erfüllt, der Wille der „Sieger“. Beſſer kann es kein Ker machen.
ie Sprengung koſtete uns mehr, als ſeinerzeit der Feſtungsbau,

Der Eingang der Citadelle iſt ſtehen geblieben. Die J. A. K. war
damit unzufrieden, aber bis jetzt hat ſich das Tor und die dumpfige
Kaſematte erhalten laſſen, der dunkle feuchte Raum, in dem die elf
gefangenen Offiziere vom Schillſchen Korps ſaßen und das Todesurteil
enkgegennähmen.

Jch lege den e in der Morgenſonne, den ſie zum Richt
lag gegangen ſind. Ein ſchlichtes Denkmal ziert die Stelle aufz Schillwieſe, wo auch unſer Landsmann v. Wedell ſtarb.

Eben ſind Turner dabei, den Denkſtein zu bekränzen. Sie ſeiern auf
der Schillwieſe ein Feſt. Und wie ich das muntere Treiben ſehe, hebt
ich doch die Hoffnung in mir.9 Freilich e von Schill und Herr von Wedell, ein kühner Streich

und ein tapferes Ende ſind groß, und jeder Deutſche legt ſeinen Kranz
vor Euch nieder. Aber ein großes Volk kann nicht handeln wie ein
mutiger Fähnrich. Wachstum iſt langſam, iſt zähes Aufſtreben des
Keims gegen den drückenden Stein.

Und darum iſt nicht die ohnmächtige Geſte und das vhnmächtige
Wort, die unmögliche Forderung und en Tat das Rechte
a dieſen Jahren, ſondern das, was die urner hier tun uns
Srziehen, üben, ſtählen. Und der genius loci war meiner
Runde nicht abhold. In friſchen Hränzen Prangte das Denkmal der
Schillſchen Gefolgsleute. Aber es blieb nicht bei hochtönender Rede, wie
ſonſt allenthalben in Deutſchalnd, es regierte Weitſprung und Speer
werfen, Steinſtoßen und Wettlaufen, wie das ſchon in den alten Liedern
erzählt wird. Und mag Lanten die Siegfriedsſtadt, drüben in belhier Zone liegen, aber es kam nicht zu der Rede, die ich halten

wollte ich warf Rock und Kragen hin und turnte mit.
Und ich werde auch ganz beſtimmt, wenn ich demnächſt zum

Denkmalin Kriegſtedt, wandere und mein Zweiglein von derSchillwieſe zum Wedelldenkmal überbringe, kein Aufhebens mit vielen
Worten machen. Es war eine merkwürdige Predigt, die mir in Weſel

gehalten wurde hronos.

e

W e ää

Hundstagszeit. Mit dem heutigen Tage beginnt wieder die
Reihe der Hunbstage. Manche Leute nennen die Zeit auch die „Saure
Gurkenzeit“, wo überall nichts los iſt, alles in den Ferien weilt und d
erholt, oder wenn er zu Hauſe ſchwißt. Denn wenn man von Hunds
tagen hört, denkt man gleich an Hundstagshitze, wo alles mit roten odergeſternten Taſchentüchern wedelt, jappſt und puſtet, und wo der Schweiß

in Strömen fließt. Doch allzu ſchlimm wird es ſchon bei uns nicht
werden, denn die Hitzewelle tobt ſich wo anders aus

Warnung vor einem Betrüger! In dem Verſorgungsgebiet des
Kberlandwerkes Saalkreis- Bitterfeld zeigt ſich ein Betrüger, welcher
bei den Stromabnehmern den Elektrißzitätszähler veſichtigt, e
eine Rechnung über Stromverbrauch ausſchreibtk und den Betrag ſogleich
kaſſiert. Außerdem verlangt er Auskunft über den Standort der Mo
toren, vermutlich um die Räumlichkeiten zu einem Diebſtahl des Motors
nd vaee Vor dieſem Betrüger ſei gewarnt Die Ableſer
und Kaſſenboten des Uberlandwerkes ſind mit polizeilich beglaubigten
Ausweiſen verſehen und jeder Stromabnehmer kann ſich vor Schaden
ſchützen, wenn er die Vorzeigung der Ausweiſe verlangt.

Erneuerung des Poſtbezuges. Wir empfehlen dxingend, die Be
ſtellung für Auguſt und September beim Poſtamt ſchon jeht zu er
neuern, weil eine frühzeitige Erneuerung die beſte Gewähr für ununterbrochene Weiterueſerng bietet. Mitgabe eines Zettels duvch den
Briefträger genügt.

Kommiſſionäre für die Se Jn der Beilage „Amt
liche Bekanntmachungen des Landkreiſes Merſeburg“ der heutigen
Zeitung iſt eine Bekanntmachung des Landrats über die Aufbringung
der Getreideumlage 1921 veröſfentlicht, die die im Kreiſe Merſeburg
beſtellten Kommiſſionäre bekanntgibt. Aus der Stadt Merſeburg ſind
als Kommiſſionäre beſtellt der n n Konſum verein
und Herr Fr. Lehmann. Wir empfehlen angelegentlich die Be
achtung der Bekanntmachung.

Störung in der Elettrizitätsverſorgung. Heute vormittag tratin der Verſorgung mit elektriſchen Strom wieder eine empfindliche
Störung ein, die faſt zwei Stunden dauerte, was die auf re ge
äußerte Auskunft in Merſeburg erheblich übertraf. Die Urſache der
Unterbrechung lag in einer Störung im Transformatorenwerk in
Ammendorf. Von ſolchen Störungen und ihren Schäden kann man
bald Bände ſchreiben.

Ohne Gewerbeſchein. Jm Laufe des heutigen Vormittags wur
den hier einige Männer von auswärts feſtgenommen, die dabei ertappt
wurden, wie ſie auf der Straße Handel mit Schmuckſachen betrieben,
ohne im Beſitze eines Gewerbeſ heines zu ſein. Die Schmuckſachen
wurden mit einem erheblichen Aufſchlag verkauft.

Ein n der nicht nur das Intereſſe aller Fußball
ſpielenden erweckt, ſondern auch die Allgemeinheit intereſſieren ſollte,
wird im jetzigen Programm der Kammerlichtſpiele vorgeführt. Beſon
ders eingehend wird das Training behandelt. Nicht e usbildung der Fuß und Beinmuskeln, e Ausbildung aller beim
en Turnen berückſichtigten Muskeln. Der Film widerlegt alſo
chlagend die Behauptung bon der Minderwertigkeit des Fußballſportes
egenüber den anderen ehe Weiter zeigt er, verdeutlicht durch

e richt Stoßen des Balles, richtiges Abwehren,
e Drelinnenſpiel und verbotene Spielweiſe. Auch der Laie kann
ich von einem e er Spiel einen guten Begriff machen. Der Film
iſt in verſchiedene Abteilungen zerlegt und ermöglicht dadurch eine klare
Uberſicht. Aber auch der unterhaltende Teil kommt im Programm zum
Ausdrick. Der zweite Teil von Seeligers „Peter Voß, der Millionen
dieb, ſorgt für alle Bedürfniſſe, er iſt zugketch Detektiv, Abenteurer-,habe ſie und Naturfilm und bietet äußerſt ſpannende Momente

Die Regie arbeitet recht und unter den Darſtellern ragt be
onders Harry Liedtke als Peter Voß hervor. Wir können über
chlechte Kinoprogramme nicht klagen, denn auch im Modernen Theater
ietet das Programm mit dem gewaltigen Schauſpiel Der weiße Tod“

erſchütternde Szenen. Wie hier Ellen Richter ſo verſteht in dem Aben
teurerfilm „Witechapel“ Hans Mierendorſf, ſeine Freunde zu begeiſtern.

Bei dem 25 jährigen Jubilaäumsſchießen des Dimmerſtutzen
Vereins Merſeburg wurden folgende Reſultate erzielt Meiſter auf
der Feſtſcheibe Gaſtwirt Wilfroth von hier, ihm folgen
weitere 11 Preisträger; Meiſter auf der Punktſcheibe Tiſchlermeiſter
Ludwig aus Neumark, dem ebenfalls weitere 11 Preisträger folgen;
den 1. Sieg auf der r e errang Herr Hennigs aus Lip
zigBöhlitzehrenberg, auf dieſer Scheibe kamen noch weitere 11 Preiſe
zur Verteilung

Vermullicher Freitod. Laut Anzeige des Grubenſteigers Hurt
Lauterwald aus dem nahen Benn dorf bei der hieſigen Polizei
wird deſſen Sohn Franz Lauterwald ſeit drei Tagen vermißt. Der
Vermißte ging am 20. Juli, morgens 10 Uhr, ohne Angabe von zu
Hauſe weg und iſt bis heute nicht zurückgekehrt Da er ſich mit Selbſt
mordgedanken trug, wird auch Selbſtmord angenommen, zu dem aller
dings keine Gründe erſichtlich waren. Der Vermißte iſt 1,70 Metern hat hellblondes Haar, war betleidet mit blauer Hoſe, weißem
Jackett, weißem Strohhut und ſchwarzen Schnürſtiefeln und ſteht im
Alter von 20 Jahren. Zweckdienliche Mitteilungen nimmt die hieſige
Polizei entgegen.

Glüglich verlaufen. Bei dem Umbau eines Hauſes in der Dom
traße war heute vormittag eine Steinrutſche in Tätigkeit. Die vom

Dache abgelaſſenen Steine wurden in einer Kiſte aufgefangen. Plötz
lich ſprang beim Aufſchlag ein Mauerſtein aus der Kiſte und rollte
über die Straße. Nur durch raſches Beiſeiteſpringen wurde ein Ar
heiter von dem Anprall verſchont, der bei der Wucht des Steines ſicher
lich nicht ohne erhebliche Verletzungen abgegangen wäre.

Ein Doppeldecker, aus der Richtung Halle kommend, überflog
heute vormittag in der zehnten Stunde unſere Stadt.

Der Beamtenwirtſchaftsverein Merſeburg hat den Betrag der
einzelnen Geſchäftsanteile von 50 auf 100 erhöht. In einer Bekannt
machung in der vorliegenden Zeitung iſt das Nähere enthalten.

30 Jahre Orksgruppe Merſeburg des Bundes der Bäcker
geſellen. Am morgigen Tage blickt die Orksgruppe Merſeburg des
Bundes der Bäcker Konditor) Geſellen Deutſchlands auf ein 30 gähri
ges Beſtehen zurück. Das 30 jährige Fahnenjubiläum wird im „Neuen
Schützenhauſe“ mit einer größeren Veranſtaltung begangen, die nach
dem Feſtzug um 8 Uhr in dem Feſtlokal beginnt.

Jn der Arenga Wilcke wurden geſtern abend die ſehr ſpannenden
Ring- und Boxkämpfe fortgeſetzt. Der Revanchekampf zwiſchen den
Boxern Dittmann und Daniel konnte diesmal keine Entſcheidung
bringen, da ſich nach 10 Runden keiner der Kämpfenden als beſiegt er
klärte. Ebenſo blieb der Ringkampf zwiſchen Daniel-Charlotten
burg und Run ge Halle ohne Entſcheidung nach 10 Minuten Kampf.Beide unentſchiedenen Kämpfe ſollen in den folgenden Abenden bis

zur Entſcheidung durchgerungen werden. Eingeſchaltete Varietee
Nummern ſorgten für reiche Abwechslung der Darbietungen Hoffentlich bezahlen ſie Zuſchauer auch außerhalb an den kommenden Vor

ſtellungen ihren Eintrittspreis denn umſonſt arbeitet heute niemand.
Eine ſtrafwürdige Unſitte hat ſich anſcheinend an der ver

längerten Bismarckſtraße eingebürgert. an benutzt dort den
Straßenrand als Aſchengrube, ſo daß bei windigem Wetter,
wie wir es öfter haben, den Paſſanten mit dem Staub der Straße
auch noch Aſche ins Geſicht fliegt. Angenehm iſt das natürlich nicht
und die Leute, welche auf dieſe Weiſe das Abfuhrgeld Kann wollen,
ſollten doch bedenken, wie empfindlich ſie durch ſolche ückſichtsloſig
keiten ihre Mitmenſchen beläſtigen.

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt Pr. 29 der wöchentlichen Unterhalkungsbeilage Am häuslichen
Herd“ beigefügt. Die Leſer machen wir auf den darin enthaltenen
Artikel „Winke für die Kleintierzucht“ beſonders aufmerkſam.

r

Reichsnotopferabgabe für Gchenkungen.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt:
Jn dem Vordruck der von dem Finanzamt pp. über die Beſteuerung

des geſchenkten Betrages zugeſtellten Benachrichtigung, war bisher an
egeben, wie hoch ſich das Vermögen des Schenkers beläuft und wiehoch dementſprechend ſein Steuerſatz iſt, weil der Beſchenkte die

Schenkung nach dem gleichen Satz verſteuern muß. Es war dies eine
chwere Verletzung des Steuergeheimniſſes. Auf von hier aus erhobene
eſchwerde dagegen iſt nun zwar ein andeser Vordruck eingeführt,

der die Angabe über die zahlenmäßige Höhe des Vermögens des
Schenkers wegläßt, aber ausdrücklich die Summe angibt, welche als
Steuer zu zahlen iſt mit dem Bemerken, daß dieſe Steuer nach dem
gleichen Grundſatz zu rechnen iſt, wie die Steuer des Schenkers. Da
nach kann ohne weiteres das Vermögen des Schenkers errechnet werden.
Die Novelle vom 6. Juli 1921 zum Reichsnotopfer bringt indeſſen in
Artikel J. 2. einen Zuſatz zu dem in Betracht kommenden S 18 Abſatz 8,
wonach:

Zuwendende berechtigt iſt, dieſe Abgabe (Steuer auf
nach den Vorſchriften zu entrichten, die für ſeine eigene Abgabe
chuld gelten.“h n jetzt der Schenkende, der vermeiden will, daß dem

Beſchenkten ſein eigener Vermögensſtand mitgeteilt wird, ſchleunigſt
dem Finanzamt mitkeilen, daß er ſelbſt die Abgabe für das Räichsnot
opfer und für die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs ſelbſt tra
gen will.

Unſere Sammlung für das Oberſchleſter-Hilfswerk
hat weitere folgende Spenden eingebracht:

H., Merſeburg bEarl Braun Sohn 20W. K., Merſeburg 5K. Salm, Merſeburg 5e e e. V., Sammlung vom 21. 7. 360uittung bis 16. 7. 56Summa: 451
Um weitere große und kleine Spenden wird gebeten

Verlag und Redaktion des „Merſeburger Korreſpondent“.

Her Mädchenmord bei Vurgliebengu.
Zu unſerer Meldung in der geſtrigen Zeitung geht uns noch folgender Bericht zu: Am Donnerstag dieſer Woche wurde in dem ln

des Landwirts Heinrich in Burgliebenauer Feldflur, unweit der r
mulde des Fürſtendammes, gegenüber dem kleinen Wäldchen in der
Aue, eine ſtark verweſte Leiche weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Die
zuſtändige Ortspolizei und Landjägerei wurde telephoniſch benach
richtigt, welche die weiteren Maßnahmen anordnete. Die Leiche muß
bereits 8—10 Wochen am Tatorte gelegen haben. Die freiliegenden
Fleiſchteile des Geſichts und der Hände ſehlten, ebenſo die Augen. Die
Fingerknöchel waren gekrümmt. Nach Lage der Sache liegt Mord vor.
Jn unmittelbarer Nähe der Leiche war das Getreide in 78 Quadrat
meter großer Fläche niedergetreten und der junge Klee üppig durch
gewachſen. Zwiſchen dem Opfer und ſeinem Gegner muß ein langer
und heftiger Kampf ſtattgefunden haben. Auf dem S waren
tellenweiſe die Roggenhalme büſchelweiſe aus dem Erdbo en geriſſen.
Das Opfer muß ſich lange und ſehr heftig zur Wehr geſetzt haben. Die
Leiche war neben dem Kampfplatz in eine vertieſte Furche mit dem Ge
ſicht nach oben gebektet. Bekleidet war ſie noch mit ſchwarzer Bluſe
init Schnürenbeſatz, darunter eine bläuliche Taille und faſt neuem rot
geſtreifken Barchenthemd, einem zeltbahnähnlichen grauen Unterrock,
der halbabgezogen über die Beine gedeckt war. Auf dem Kampfplatze
lag ein weißer, nehähnlicher Kopſſchal und ein grauer hellgeſtreifter
Voilerock. Die gerichtsärgtliche Unterſuchung am Freitag hat ergeben
daß die Leiche etwa Jahr dort gelegen hat. Der Verweſungsprozeß
war ſo weit vorgeſchritten, daß die Todesurſache mit Beſtimmtheit nichtmehr feſtzuſtellen iſt. Ein Verbrechen liegt jedoch vor. Sahvieniig
Anhaltspunkte ſind an den Bezirksjäger zu richten

Wetterwarte.
24. 7. (Sonntag) Bald heiter, bald wolkig, tagsüber etwas wärmer,

ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer. 25. 7 ne Vielfach
wolkig bis krüb, etwas kühler, Regenſälle, ſtrichweiſe Gewitter.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 24. bis 31. Juli. Sonnta

nachmittag 8 Uhr „Othello“; abends 72 Uhr „Der Vogelhändler
Montag 7 Uhr „Das Dreimäderlhaus“. Dienstag 726 Uhr „Alt-
Heidelberg. Mittwoch 775 Uhr „Der Roſenkavalier“ Donnerstag
72 Uhr „Nachtaſhl“. Freitag 758 Uhr „Der Vogelhändler Sonn,
abend 7 Uhr „Wilhelm Tell“. Sonntag 8 Uhr nachmittag „Prinz
von Homburg“; abends 728 Uhr „Der Roſenkavalier

Turnen Spiel Sport
I. Gauturnen der Turnerinren des Nordoſtthüringer Gaues

in Merſeburg.
Heute und morgen findet auf dem hieſigen V.f.L.-Platz das 1. Gau

turnen der Turnerinnen des Nordoſtthüringer Gaues ſtatt. Es iſt
überhaupt das erſtemal, das alle Turnerinnen des Nordoſtthüringer
Gaues ſich zu einem gemeinſamen Wetturnen zuſammenfinden. Da iſt
es eine beſondere Ehre, daß Ter unſere Stadt zum Mittelpunkt der
Veranſtaltung geworden iſt. Uber 250 Turnerinnen werden morgen im
edlen Wettſtreit um den Eichenkranz ihre Kräfte meſſen. Die Merſe
burger an hat die Durchführung des Feſtes übernommen und
hat alles aufgeboten, daß die Veranſtaltung einen guten Verlauf nehmen
wird. Bereits heute Sonnabend findet im Vereinshaus unſeres V. f.L.
ein Begrüßungsabend ſtatt, der auch ſchon verſchiedene tur
neriſche orführungen unſerer Einheimiſchen bringen wird. Doch der
H guptkampftag iſt morgen Sonntag. Die Kämpfe beginnen um

Uhr. Am Vöormiltag, wird ein Siebenkampf in zwei Skufen aus
getragen, ebenſo die Vorläufe zu den Stafetten. Am dachmittag 2 Uhr
beginnt dann der Auſzug der Turnerinnen. Dann ſchließen ſich Frei
übungen, Barrenvorſührungen, Keulenſchwingen, Volkstänze, Weit

ſpiele uſw. an. Jn zwei Altersſtufen kommt weiter der Dreikampf
zum Austrag, dazu die Endkämpfe im Stafettenlauf. Ein Konzert wird
ebenfalls zur Unkerhaltung der Gäſte beitragen. Um 6 Uhr iſt dann die
Siegerverkündung. Das Ganze verſpricht einen ſehr guten Verlauf
zu nehmen. Da die Zugverbindungen giemlich günſtig ſind, ſo werden
wir auch von auswärts einen ſtarken Zuſpruch haben. Allen unſern
Gäſten rufen wir ein

„Herzliches Willkommen!“
zu. Möge auch von unſerer Stadt aus die Beteiligung recht ſtark ſein.
Der Siegeswille iſt da. Drum auf, ihr Turnerinnen, zum Kampfe.
Auf ihr Merſeburger zum Gauturnen der Turnerinnen,

Den Kämpferinnen ein kräftiges Gut Heill

1922 die erſten deutſchen Kampfſwiele.

Der 1. Vorſitzende des deutſchen Reichsgusſchuſſes für Leibes
e Staatsſekretär Dr. Lewald, läßt folgende Einladung er
gehen:

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen mit den in ihm
vereinigten deutſchen Turn und Sportverbänden veranſtaltet im Jahre
1922 die erſten

deutſchen Kampfſpiele.
In edlem Wettkampf wird die Jugend auf allen Gebieten der Leibes
übungen um den Siegespreis ringen

Willkommen n alle Deutſchen vhne Rückſicht der Staats
angehörigkeit als Teilnehmer und Zuſchauer. Zwei Wochen hindurch,
in der Zeit vom Sonntag ven 18. Juni bis Sonntag den
2. Juli 1922, werden die Wettkämpfe im großen Berliner Stadion und
in anderen Sportſtätten der Reichshauptſtadt vor ſich gehen.

Eine Winter-Sportwoche vom 29. Februar 1922 in Garmiſch
Partenkirchen wird vorangehen

Jn dieſen Spielen ſoll ſich der nationale und kulturelle Gedanke,
der den alten griechiſchen olympiſchen Spielen zugrunde gelegen hat,
mit neuem, mit deutſchem Leben erſüllen. Wie ſie, ſollen die Spiele alle
vier Jahre wiederkehren

Gerade die Not der Zeit führt uns dazu, heute die alte Sehnſucht
unſerer Führer nach großen deutſchen Kampfſpielen zu verwirklichen.
An dem von ihnen ausgehenden Einfluß ſoll die deutſche Jugend
wieder geſunden

So lange wir an deutſcher Art und deutſchem Volksbewußtſein
feſthalten, werden wir nicht untergehen. Deutſcher Geiſt und s
Kraft wird ſich wieder zu lichter Höhe emporarbeiten. Das dent e
Volk, getrennt durch Gegenſätze politiſcher Anſchauungen und durch
künſtliche Landesgrenzen, muß ſich innerlich wieder zuſammenfinden.
Wir gehören zueinander und wollen uns deſſen bewußt bleiben.

Jm Sinne dieſer inneren Gemeinſchaft ſollen die erſten Kampf
ſpiele alle die vereinen, die deutſch denken und deutſch fühlen. Un
abhängig von Landeszugehörigkeit, von politiſcher Richtung, von turne
riſcher und ſportlicher Verbandsmitgliedſchaft, werden die Kampfſpiele
das Volksfeſt aller Deutſchen ſein

So rufe ich namens des Deutſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen
alle deutſchen Turn und Sportfreunde, aber auch alle deuſſchen Künſt
ler und Kunſtfreunde, die den innigen Zuſammenhang der Kunſt mit
den KHampfſpielen verſtehen, ja alle, die ein Herz haben für die Pflegeund Erhaltung unſeres Volkstums, wo ſie auch leben, zur Teil
nahme auf.

Wer nur immer zu den deutſchen Kampfſpielen 1922 die Reiſe
nach Berlin ermöglichen kann, ſoll uns freudig willkommen ſein; er
möge das Seine dazu beitragen, auf daß Zeugnis gegeben werde von
der unverſiegbaren Kraft unſerer Jugend, von dem unverſiegbaren
Quell der Liebe zu Heimat und Vaterland.

In dieſer Zuverſicht ergeht unſere herzliche Einladung
Auf zu den deutſchen Kampſſpielen 1922 nach Berlin!

Verantwortlichfür den politiſchen Teil Franz Rößner; für Pryvinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt:
für Anzeigen- und Retlameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Mitteldeutſche Heimſtätte.
In Magdeburg fand Ende Juni die erſte ordentliche Geſellſchafterverſammlung der denen Heimſtätte, e ere e n

r m. b. H.- Magdeburg ſtatt. Die im Januar 1920 unter Führung
es Staates von dem Kommunalverband, der Landesverſicherungsanſtalt,

Gemeindeverbänden und Gemeinden, Baugenoſſenſchaften und Sied-
lungsgeſellſchaften der Proving Sachſen gegründete Geſellſchaft legte
damit ihren erſten Geſchäftsbericht vor. Es zeigte ſich, daß die Geſell
ſchaft trotz des Darniederliegens der Bautätigkeit in ihrem 1. Geſchäfts
r erg eine rege Tätigkeit entfaltet hat und daß ſie ſich zunehmend
des Vertrauens ihrer Geſellſchafter und anderer an der Wohnungsher
ſtellung intereſſterker Kreiſe erfreut. Füllt ſie doch eine ſehr wichtigeLücke in der Organiſation unſeres gemeinnützigen Siedlungs- und Wo

nungsweſens aus Die großen Schwierigkeiten, denen ſich auch erfah
rene Genoſſenſchaften und Gemeinden, beſonders aber die kleineren Or
gäniſationen und die Einzelſiedler heute bei der Durchführung ihrer
Sitedlungsabſichten gegenüber geſtellt ſehen, machen es notwendig, daß
ein größeres feſtgefügtes, gemeinnütziges Unternehmen vbeſteht, das allen
dieſen Bauluſtigen mit Rat und Tat zur Seite ſteht. Der Beratung
der Genoſſenſchaften auf techniſchem Gebiete iſt die Beratung auf wirt
ſchaftlichem Gebiet an die Seite geſtellt. Die Verhandlungen mit den
Behörden und den Kreditinſtituten werden ſachverſtändig von der Heim
ſtätke ausgeführt. Zwiſchenkredite werden zu günſtigen Bedingungen
zur Verfügung geſtellt und die erforderlichen Hypotheken vermittelt.
Da, wo Bauſtoffe zu a meſſenen Preiſen örtlich nicht zu erhalten ſind,
iſt die Heimſtätte imſtande, ſelbſt zu liefern. Seit der kurzen grir ihres
Beſtehens arbeiten eine Anzahl von Kreisverwaltungen und ca. 90
Siedlungsgeſellſchaften, Baugenoſſenſchaften und Einzelſiedler mit der
Heimſtäkte zuſammen. Die Zahl der Perſonen und Organiſationen,
die ſich um Hilfe an ſie wenden, iſt ſtändig im Wachſen. Der Geſchäfts
abſchlüß für das erſte Geſchäftsjahr 1920 zeigt, daß das Unternehmen
kaufmänniſch gut geleitet iſt, und berechtigt zu der Hoffnung, daß die
neue Gründung ihren Aufgaben in jeder Beziehung gerecht werden wird.

Steuererleichterungen für den Kleinwohnungsbau.
Um einen Anreiz zum Bauen zu geben, iſt durch den neuen S 59

des Einkommenſteuergeſetzes (Novelle vom 24. März 1921) vorgeſehen,
daß Mittel, die für Kleinwohnungsbauten verwendet werden, unter beſtimmten Vorausſetzungen vom ſteuerbaren Ein
kommen abgeſetzt werden können; es handelt ſich hierbei um
Mittel, die der Bauherr ſelbſt verwendet, außerdem aber auch
um Zuwendungen an gemeinnützige Vereine und Geſell
ſchaften zur Förderung des Kleinwohnungsbaues. Die Aus
führungsverordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom 12. Juni
1921 dehnt dieſe Vergünſtigung auch auf Zuwendungen aus, die in den
Jahren 1920 bis einſchließlich 1923 an Länder, inländiſche Gemein
den (Gemeindeverbände) oder öffentlich genehmigte inländiſche Stif
tungen zum Zwecke der Förderung des Kleinwohnungsbaues gemacht
werden. Sie befreit außerdem derartige Zuwendungen von der Erb
anfall- vder Schenkungsſteuer.

Die Verordnung beſtimmt ferner, unter welchen Vorausſetzungen
o e und Geſellſchaften als gemeinnütig im Sinne des
859 Abſ. T des Einkommenſteuergeſetzes anzuerkennen ſind. Dieſe
Anerkennung iſt auszuſprechen, wenn die Vereinigung oder Geſellſchaft
eine Beſcheinigung der zuſtändigen Reichs oder Landesbehörde darüber
beibringt, daß ſie von dieſer Behörde als gemeinnützig im Sinne
reichs- oder landesrechtlicher Vorſchriften zur Förderung des Sied
lungs- und Kleinwohnungsweſens anerkannt worden iſt. Wird eine
ſolche Beſcheinigung nicht vorgelegt, ſo müſſen gewiſſe, in der Verord
nung näher bezeichnete Bedingungen erfüllt werden, die den gemein
nützigen Zweck der Vereinigung einwandfrei erkennen laſſen. Die Ver
einigung oder Geſellſchaft muß aber zwei Verpflichtungen auf ſich
nehmen. Einmal muß ſie die Einkommenſteuer, welche auf die ihr
zugewendeten, von dem Geber nicht verſteuerten Beträge entfällt, an
h abführen, ſobald vor dem 1. Januar 1989 die Aner

alsEi enſeneſe rechtskräftig zurückgenommen worden iſt.
Außerdem muß die Vereinigung oder Geſellſchaft jede Anderung ihrer
Saßungen und ihres Geſellſchaftsvertrages, ſoweit ſie die in 8 3 Nr. 2
der Verordnung beſtimmten Bedingungen betrifft, dem zuſtändigen
Landesfinanzamk umgehend anzeigen und ihm jederzeit auf Verlangen
ihre Satzungen, Jahresabſchlüſſe und Geſchäftsberichte innerhalb angemeſſener Friſt vorlegen

Vereinigung oder Geſellſchaft im Sinne des S. 59 des

erlangen, um ſie mit Se

Die Lage im Reiche.
Ein NeunMillionen-DollarKredit eines amerikaniſchen Vank

ſyndikates für Deutſchland.

New York, 22. Juli. (Reuter.) Ein Banlſyndikat hat einen
Kredit von neun Millionen Dollars für Getreideverſchickungen nach
Deutſchland bewilligt. Dem Vernehmen nach läuft der Kredit drei
Mongte.

Die Vertreter von 17 großen amerikaniſchen Firmen inſtallierten
ſich in Berlin, um Waren in Deutſchland anzukaufen. Hauptſächlich
handelt es ſich um Glaswaren, vptiſche Jnſtrumente, Textilwaren,
Spielzeuge und Stahlartikel. Die deutſchen Exporteure n daß
Amerika künftig dieſelbe Rolle ſpielen werde, wie England vor dem
Kriege, indem es nämlich der Hauptſtapelplatz der Weltausfuhr ſein
werde, und daß dadurch eine Stabiliſierung des Markkurſes möglich
r werde. Die amerikaniſchen Bankiers en ihrerſeits, daß ameri-
e Kapital bei den deutſchen Unterneh
ann.

Die Leiſtungsverbände zur Durchführung der Reparations

lieferungen.

Berlin, 23. Juli. Der beim Reichsminiſterium für Wiederauf
bau beſtehende Beirat für Reparationsfragen trat geſtern
unter dem Vorſitz des

Reichsminiſters Dr. Rathenau
e Der Beirat iſt aus Mitgliedern des Reichsrates und des

eichstages, aus Arbeitnehmern und weſen aus Handel, Jn
duſtrie, Gewerbe, Handwerk und Landwirtſchaft gebildet. Zweck der
Sitzung war die Ausſprache über die Organiſation der Vergebung der
Reparationslieferungen durch den Reichskommiſſar zur Ausführung von
Aufbauarbeiten in den zerſtörten Gebieten. Die Tagung wurde durch
längere vertrauliche Ausführungen des Reichsminiſters eingeleitet. Er
e n den Gang und den derzeitigen Stand der Verhandlungen über
ie Finanzierung der Reparationslieferungen und ihre Bewertuüng und

erläuterte die Ziele, die durch die Verordnung betreffend die Anforde
rung von Warenlieferungen für den Wiederaufbau verfolgt wurden.
Soweit die Beſtellungen zu Reparationszwecken nicht auf dem Wege
der e Vereinbarung zwiſchen Beſteller und Lieferanten unmittelbar
erfolgen, werden Leiſtungsverbände in Tätigkeit treten. Jhre Aufgabe
wird es ſein, die Lieferungen, deren Umfang ſich übrigens erſt nach
Abſchluß der ſchwebenden Verhandlungen überblicken laſſen wird, unter
gleichmäßiger Berückſichtigung der Länder und Landesteile, ſowie der
Berufsgruppen aufzubringen. Ein Zuſammenſchluß der Lieferungs
verbände ſoll auf dem Wege der Selbſtverwaltung die Entgegennahme,
Aufteilung und Durchführung der Aufträge ſichern. Jn der e
ergab ſich allgemeines Einverſtändnis mit den Auffaſſungen und Ab
ſichten des Miniſteriums. Dabei wurden von verſchiedenen Beiratsmit
gliedern wertvolle Anregungen gegeben, denen der Miniſter Prüfung
und Berückſichtigung in Ausſicht ſtellte. Insbeſondere trat er mit Ent
ſchiedenheit dem gleichzeitig geäußerten Wunſche bei, zu verhindern, daß
unberechtigte Reparationsgewinne erzielt würden. Der Miniſter ſchloß
mit Worten des Dankes und mit der Bitte an den Beirat, dem Wieder
aufbauminiſterium auch weiterhin beratend zur Seite zu ſtehen.

Neue SpowjetNote an die Reichsregierung
Der Vertreter der Sowjetregierung, Wigdor Kopp, hat an den

Reichsminiſter des Außern eine Note gerichtet, in der er unter Bei
fügung von zwei Dokumenten das Beſtehen einer weiß ruſſiſchen
Werbezentrale in Berlin, und zwar bei der Vertretung des
Ataman Semenoff, behauptet. Neben der Belehrung, daß ſolche
Dätigkeit auch eine Verletzung der deutſchen Geſetze bedeute, fordert
Kobpp namens der Sowjetregierung die ſofortige Auflöſung jener an
geblich durch den Oberſt Freyberg und Hauptmann Aporo witſch
organiſierten Zentralen und Einſchreiten gegen beide Offiziere Die
Dokumente ſtellen Aufforderungen dar, einem Oberleutnant Ginz und
einem Generalmajor Lochwitzki behilflich zu ſein, um die Armee Seme
noffs zu erreichen.

Nach unſeren Jnformationen n Ginz die Vertreter Semenoffs
(Freyberg) gebeten, ihm als Sohn des früheren Miniſters unter Kels
ſchak die Möglichkeit zu geben, zum fernen Oſten zu gelangen. Loch
witzki verſuchte Geld für ſeine in der Ukraine ſtehenden Truppen zu

menoffs Armee vereinigen zu können.

mungen verwertet werden

C d q;ccn n en Die deutſche Ausfuhr.ür die deutſche Ausfuhr liegen nunmehr ie Jdas Jahr 1920 vor. Danach hat die neun S ernennen
verkehr (ohne Gold und Silber) im vorigen Jahre 69,3 Mil
liar den Mark betragen; hiervon entfielen auf den Dezember v. J.
7,8, das iſt 0,1 Milliarde Mark weniger als im November 1920.

Die Werte der Einfuhr ſind für das Jahr 1920 noch nicht feſtgeſtellt.

Noch keine reſtloſe Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft.
S 3 p.n der am 8. d. M. in Stuttgart abgehaltenen Konferenz der Er

nährungsminiſter haben dieſe bekanntlich in der Mehrheit der Auf
hebung der Zuckerzwangswirtſchaft mit dem I. Oktober d. J. zuge
ſtimmt Der Eintritt der freien Wirtſchaft mit dieſem Tage ſteht aber
noch keineswegs eſt. Hierüber wird vielmehr die Reichsregierung noch
endgültige Entſchließungen zu faſſen haben. Insbeſondere wird ſich
wohl der Erlaß gewiſſer Ubergangsbeſtimmungen erforderlich machen.

Deutſche Hilfe für Rußland?
Berlin, 23. Juli. Die ſchwere wirtſchaftliche Lage des ruſſichen Volkes hat durch die einer großen Anzahl. von en

rohende Mißernte eine ſtarke Verſchärfung erfahren, die eine Reihe
von erſchütternden Vilferufen an das Ausland veranlaßt hat. Auch
nach Deutſchland ſind ſolche Hilferufe gedrungen, von denen der an
einen bekannten deutſchen Dichter gerichtete dieſer Tage in der Preſſe
veröffentlicht wurde. Dieſe Hilferufe werden auch hier nicht ungehött
verhallen. Wie in anderen Ländern ſind auch in Deutſchland Beſtre
bungen im Gange, um eine ſchnelle und rybangige Hilfsaktion zu ver
anſtalten. Auch die Reichsregierung wird der Aktion jede mögliche
Unterſtützung und Förderung gewähren. (Ein ſchöner Dank für die
e Umſturzpläne in Deutſchland, deren Handlanger die Kommu-
niſten ſind, die das Sowjetparadies verherrlichen D. Red.)

Geſetzentwürfe zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten,
des Alkoholismus und der Tuberkuloſe

Ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt
dem Reichsrate zugegangen und wird im Herbſt dem Reichstage vor
gelegt werden. Der Entwurf ſieht eine Aufhebung der polizeilichen Reg
lementierung der Proſtituierten vor, führt dafür eine direkte Anzeige
und Behandlungspflicht unker Schonung der Perſönlichkeit ein, ohne
aber ſtrenge Strafen für eine Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften ein
zuführen, will Beratungsſtellen ſchaffen und die Frage von Geſundheits
atteſten für Ehebewerber klären. Ferner ſoll der Kampf gegen die Ge
ſchlechtskrankheiten durch Aufklärungsarbeit (Vorträge, Ausſtellungen,
Merkblätter) ausgebaut werden. Im Zuſammenhang mit dieſem Ent
wurfe ſtehen zwei andere Entwürfe, die vorbereitet ſind und dem Reichs
rate auch demnächſt zugehen werden, ein Entwurf zur Bekämpfung des
Alkoholismus und ein Entwurf über Tuberkuloſefür-
ſo rge. Der erſte Entwurf will zwar kein Alkoholverbot einführen,
weil das Reich ſich bedeutender Einnahmen nicht berauben kann, doch
ſoll der Uberſchwemmung mit ausländiſchen Produkten ent
gegen gearbeitet werden und eine Alkoholeinſchränkung durch
Zollmaßnahmen erfolgen. Der andere Entwurf will den Kampf gegen
die Tuberkuloſe durch erweiterte Fürſorgemaßnahmen
und Anzeigepflicht führen. Leider ſtehen dem Reich keine ge
nügenden Geldmittel für dieſen Zweck zur Verfügung.

Erzberger unter Zentrumskontrolle.
München, 22, Juli. Das „Bayeriſche Vaterland“ behauptet,

daß der Reichsausſchuß der Zentrumspartei in ſeiner letzten Sitzung
gegen den ſcharfen Widerſpruch von Stegerwald und Brauns durch eine
Reſolution Erzberger jedes öffentliche Auftreten ohne ausdrückliche Ge
nehmigung des Parteivorſtandes unterſagt habe. Erzberger habe ſich
gefügt, jedoch unter der Bedingung, daß dieſer Paſſus der Reſolution
unveröffentlicht bleibt.

Aufhetzen der Schutzpolizei gegen die Reichswehr.
Halle, 23. Juli. Wie die „Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſch

land erfährt, ſind politiſche Gruppen am Werk, die Sipo gegen die
Reichswehr aufzuhetzen. Es iſt ein Runderlaß an die Sipo bekannt
geworden, der dieſem Zweck dienen ſoll. Die Sipo ſoll dahin beeinflußt
werden, daß ſie ſich im Falle eines Putſches neutral verhält und eine
Unterſtützung der Reichswehr ablehnt. Die maßgebenden Stellen ſind
auf dieſe Wühlarbeit aufmerkſam gemacht.

Patzig nicht verhaftet.
Kopenhagen, 23. Juli. Zu dem Gerücht über eine Verhaf

tung des Kapitänleutnants Patzig wird feſtgeſtellt, daß es nicht zutrifft.

Errichtung eines Jahn-Monuments in Merſeburg.
Von Artur Men zel- Merſeburg.

Jch zählte 15 Jahre, als ich von dem Gedanken erfüllt wurde, mich
als Mitglied einem hieſigen Turnverein anzuſchließen, um meinen
Körper durch Leibesübungen zu kräftigen und gegen Witterungs-
unbilden widerſtandsfähiger zu machen. Man ſtellte mich zunächſt, wie
das ſo Brauch iſt, als Jugendturner ein, ich erhielt darauf die Ord
nüngsbedingungen ausgehändigt und ertüchtigte meine Jugendkraft
durch regelmäßige Teilnahme an den Turnübungen ganz merklich.
Hier lernte ich das praktiſche, auf Gruppen aufgebaute Turnen kennen,
fühlte dabei ganz beſonders heraus daß das unausgeſetzte Turnen
d den Bewegungsſpielen den Geiſt friſcher und überhaupt
en ganzen menſchlichen Organismus viel ſtraffer

und freier machte, und daß vom körperlichen Wohlbefinden die
Friſche und Straffheit des Geiſtes abhängt. So bahnte ich mir den
Weg ſchrittweiſe vorwärts, hielt mit meinen Jugendgenoſſen treue
Kameradſchaft, und war mit den Fortſchritten der Turnfertigkeit ganz
zufrieden. Als ich das jugendliche Alter überſchritten hatte, wurde ich
Mitglied des Vereins und durfte ſomit an den Vereinsverſammlungenals le Mitglied teilnehmen. Hier lernte man im allgemeinen
die Organiſation des deutſchen Turnweſens ſchon näher kennen, mit
ſcharfen Blicken erfaßte ich den Modus zur Förderung deutſcher
vaterländiſcher Geſinnung, und durfte verſchiedentlich
bei korporativen Verſammlungen oder ſonſt wo auch meine Stimme
namentlich bei der geplanten Durführung der „Jugendwohl-
fahrtspflege“ mit erheben. Mit Wort und Schrift trat ich für
eine harmoniſche Ausbildung von Körper und Geiſt
wiederholt ein, wie mein Augenmerk auch auf die Pflege der Zu
ſammengehörigkeit und des Gemeinſinns gerichtet war. Kurze Zeit
darauf wählte man mich als „Vorturner“ zunächſt der Jugend-
abteilung IJch nahm den vertrauensvollen Poſten an. Jm Jahre
darauf übertrug man mir ein Vorſtandsamt und etwas ſpäter wählte
man mich mit in die Reihe der Abgeordneten zu den Gauturntagen.

Jm Laufe der Jahre wechſelten nun Gauturnen, Kreisturnen und
deutſche Turnen ab, ſo daß auf dieſem Gebiete mein Wiſſensdrang
außerordentlich bereichert und gefeſtigt wurde.

Ganz beſonders begeiſterten mich die Deutſchen Turnfeſte mit all
ihren mannigfaltigen turneriſchen Vorführungen und Nebenerſcheinun
gen. Das V. Allg. Deutſche Türnfeſt im Juli 1880 in Frankfurt a. M.,
wo ich ſelbſt mit noch einigen Merſeburgern an den Maſſenfreiübungen
keilnahm, bot namentlich durch Vorführung der Muſterriegen, ſowie
durch das nach der neuen Wetturnordnung aus Gerät und volks
tümlichen Ubungen zuſammengeſehte Wetturnen beſonderes Jntereſſe.
Einzelne von den Wetturnern brachten geradezu phänomenale Leiſtun
gen fertig. Gleiche Erſcheinungen auf turneriſchem Gebiete kraten dann
in Hamburg (1898) und noch mehr beim letzten großen Deutſchen
Turnſeſte in Leipzig (1913) zutage. Alles dies hinterließ bei mir
einen nachhaltigen vorteilhäften Eindruck.

Nun war es im Sommer des Jahres 1907 in meiner Urlaubszeit,
als ich in Begleitung meiner Gattin nach der Reichshauptſtadt Berlin
führ, um dort einige Tage zu verleben und die en in
Augenſchein zu nehmen. Unſer Weg führte uns auch nach der Haſen-
heide bei Berlin, dorthin, wo im Frühjahr 1811 Friedrich
Ludwig Jahn eine Schar Männer und Jünglinge um ſich ſammelte
And mit ihnen die erſte Turnſtätte errichtete, und wo dem alten Turn
vater, dem Vorkämpfer deutſcher Einheit, von der Berliner Turner
ſchaſt ein würdiges „Monument“ ein Standbild, auf einem
Steinhügel, zu dem jeder deutſche Gau ſeinen Stein
ſandte, errichtet worden iſt. Den Eindruck den mir dasſelbe hinter
ließ, war überwältigend! Blitzſchnell reifte in mir der Plan oder viel
mehr der Gedanke, ob Merſeburg nicht ſo etwas Ahnliches haben
könnte. Daraufhin ſchrieb ich einige Lokal- Artikel und ließ auch ſonſt
bei Zuſammenkünften turneriſcher Art keine Gelegenheit unbenußt, um
als treuer Junger Jahns auf die Ziele des deutſchen Turnweſens hin

ne und dabei Richtlinien in bezug beſſerer Organiſation auf
zuſtellen.

So ließ ich denn am 14. Auguſt 1907 in einer hieſigen Lokalzeitung
als Eingeſandt einen Aufruf vom Stapel, dieſer lautete:

Turner! Kürzlich führte mich mein Weg nach der Reichshauptſtadt
Berlin. Dort beſuchte ich auch das altbekannte Fleckchen „die Haſen
heide“, wo für unſern alten Turnvater Friedrich Ludwig Jahn ein
aus Steinen (Findlingen) zuſammengeſetztes Erinnerungsdenkmal er
richtet iſt. Nicht nur aus Deutſchlands Gauen ſind dort Steine
wie die Aufzeichnungen auf denſelben ergeben aufgeſtapelt, ſondern
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus hat man dem ſeinerzeit er
laſſenen Aufrufe zur Stiftung ſolcher Steine Folge geleiſtet und ſo iſt
dort ein Natur-Monument erſtanden, was bei mir und vielen An
weſenden einen impoſanten Eindruck machte.

an hat jedenfalls damals im Auge gehabt, ſo felſenfeſt wie dieſe
Steine zuſammengekittet ſind, ſo ſoll dereinſt Deutſchlands Einheit,
Macht und Stärke und Deutſchlands Treue zu Kaiſer und Reich, ge
paart mit deutſcher Turnerkraft fundamentiert ſein.

Turngenoſſen! Deutſchland, du geſegnetes ſchönes Land, dir wollen
wir uns weihen und ergeben brüderlich mit Herz und Hand. So, wie
das deutſche Vaterland von alters her beſungen wird, ſollen und wollen
auch wir Merſeburger uns als Glied der großen Kette, welche das
deutſche Vaterland von der Mags bis an die Memel, von der Etſch bis
an den Belt umſchlingt, aufraffen und bekunden, daß die altbewährte
treue Turnerſtadt Merſeburg, die althiſtoriſche Stätte, in deren näch
ſter Umgebung auf blukgetränktem Boden ſo manch heiße Schlacht ge
ſchlagen wurde, genug Lokalpatriotismus beſitzt, um, ähnlich wie in der
Haſenheide, auch hier ein ſichtbares Dankeszeichen treuer Liebe und
Verehrung für unſeren alten Turnvater, den Recken deutſcher Turn
kunſt, Jahn, zu errichten

So mancher Ort hat bereits ſein ſichtbares Zeichen, Jahn An
u vor kurzem hat auch die Nachbarſtadt Weißenfels ein ſolches
errichtet.

Durngenoſſen! Laßt uns nicht zurückſtehen, ſondern gleich allen
andern Orten auch hier daran denken, Steine zu ſammeln und das
Werk zu beginnen. Findlinge, die in den Fluren unſerer Gemarkung
herumliegen, laßt uns zuſammentragen und von ſach und fachkundiger
Hand einen Steinhügel errichten, der Stadt zur Zierde, der Nachwelt
und dem alten Vorkämpfer der Turnſache, Meiſter Friedrich Ludwig
Jahn zum ewigen Gedächtnis.

An die Herren Vorſtände der hieſigen vier Turnvereine möchte ich
daher zunächſt die hoffnungsfreudige Bitte richten, ihren Mitgliedern
dieſe Jdee zur gütigen Mikunterſtütung gefälligſt in geeigneter Form
vorzutragen und ich bin feſt überzeugt, daß alle Turner, ſelbſt wenn
dieſelben auch vereinsweiſe getrennt marſchieren, doch aber, wenn es
gilt, unſer geliebtes deutſches Vaterland vor Feindesnot zu ſchützen,
vereint ſchlagen, begeiſtert dieſer Jdee oder dieſem Plane zuſtimmen
werden.

Mancher weiß ſolche Findlinge auszukundſchaften und in ſichere
Obhut zu bringen. Die Koſten, die den Turnbereinen hierdurch ent
ſtehen, ſind nur minimale; wenn der gute Wille gezeigt und das Werk
beſchloſſene Sache iſt, wird ſichs der eine oder der andere ſicher nicht
nehmen laſſen, die dazu erforderlichen Geſchirrfuhren unentgeltlich zu
leiſten. Die damit verbundenen Handarbeiten laſſen ſich jedenfalls die
Turner nicht nehmen, denn das Werk krönt ſich durch eigene ange
wandte Kraft und Handarbeit dann ſelbſt.

Eine von Künſtlerhand, vielleicht von unſerem heimiſchen Künſtler
Hexrn Bildhauer Paul Juckoff in Schkopau, von dem wir ſo manches
Schöne und Edle geſehen haben, anzufertigende Jahn-Plakette, in die
Mitte dieſes Steinblocks eingefügt, würde das Werk zu einem vollen

deten geſtalten. eWas nun die Platzfrage betrifft, ſo dürfte der beſte Platz wohl auf
Steckners Berg (Stadtpark) zu ſuch Dort ſteht ſchon ein ſicht
ares Erinnerungszeichen de rucker an ihren Altmeiſter Guten-

berg, ebenfalls in Form eines Gedenkſteins. Vor allem aber, und das

iſt wohl die Hauptſache, muß die hieſige Stadtverwaltung als beſitzende
und aufſichtführende Behörde darum gefragt und gebeten werden, der
Merſeburger Turnerſchaft für das vorſtehend geplante Werk am be
ſtimmten Orte ein Plätzchen anzuweiſen. Jch bin überzeugt, daß die
Antwort eine befriedigende ſein wird, um ſo mehr, als doch Herr
Bürgermeiſter Rohde Verſtändnis und ein warmes Herz für das Turn
weſen gezeigt hat.

So mögen denn meine Gedanken, ausgedrückt in dieſen Zeilen,
auf fruchtbaren Boden fallen und wollte Gott, in allen Turnerherzen
freudigen und fröhlichen Widerhall finden, denn: „Großes Werk ge
deiht nur durch Einigkeit!“ Gut Heil! all' ihr lieben Turngenoſſen“

Der Aufruf wirkte, er hatte zunächſt den gewünſchten Erfolg, daß
in den Turnerkreiſen, mit welchen ich Fühlung hatte, viel darüber ge
ſprochen wurde und überall begeiſterten Widerhall fand. Kurz daraufgab ein Unbekannter in e Lokalblatte dem Aufruf gebührenden
Nachdruck, er hob hervor, daß derſelbe manchem Turnerherzen wohl aus
der Seele geſprochen ſei. Sein Plan ging aber dahin, daß die Merſe
burger Turnvereine ſich zu einer großen Korporation zuſammen
ſchließen möchten, das wäre wohl das würdigſte Monument, was
Merſeburger Turner ihrem Turnvater Jahn ſetzen könnten.

Die Zeit ging nun hin, ich ſtellte mir die Aufgabe, herumliegende

5 3 J ch e Fgroße Steine auszukundſchaften. Jch durchquerte die Feldwege in
näherer Umgebung und enkdeckte zu meiner Freude eine ganze Anzahl
Steine, meiſtens waren es ſog. Findlinge, die ich zu meiner ſpäteren
Orientierung auf einem Papierbogen ſkizzierte. Einen Fuhrherrn
hatte man auch ſchon gefunden, welcher der guten Sache halber die
Fuhren unentgeltlich leiſten wollte und ſo fehlte es nur noch an den
Beſchlüſſen der einzelnen 4 Vereine.

So konnte feſtgeſtellt werden, daß der gute Wille damals überall
vorhanden war, aber, wie es nun einmal bei vielen derartigen Fällen
zutage tritt, es fehlte der führende Mann, die Kraft
zur Tat!

Schließlich wurde die Kalkulation der Koſtenfrage ſchwieriger, man
ſchien zu keiner Löſung zu kommen und ſo entſchied man ſich, beſſere
ruhigere Zeiten abzuwarten. Letzten Endes brach noch der böſe Welt
krieg herein, mit dieſem wurde der Weiterentwicklung unſeres Pro
jektes ein jähes Ende bereitet.

Deukſche Jugend, nun habt ihr das Wort! Euch möchte ich
warm ans Herz legen, wenn ſich im Verlauf der Jahre die Wellen und
Wogen des politiſchen und ſozialen Lebens, welche gegenwärtig alle
nationalen Beſtrebungen und ſomit auch das Turnweſen zu erdrücken
drohen, gelegt haben, ſich des Projektes zur Errichtung eines
würdigen Monuments für Friedrich Ludwig Jahn in Merſeburg zu er
innern und gegebenen Falles doch noch zur Ausführung bringen.

Deutſche Jugend! Denkt an Jahns Ausſpruch, welcher auf
einer Tafel ſeinem Grabdenkmal in Freyburg a. U. bveigefügt iſt:
„Deutſchlands Einheit war der Traum meines erwachenden Lebens,
das Morgenrot meiner Jugend, der Sonnenſchein der Manneskraft,
und iſt jeßt der Abendſtern, der mir zur ewigen Ruhe winkt.

Jahn, als Vorkämpfer deutſcher Einheit, hatte ein hartes ſchweres
Schickſalsleben durchkämpft. Jn ſtuürmbewegter Zeit ſtand er mit
Fichte, Arndt, Schleiermacher, Körner, Scharnhorſt da, feſt, wie der
Fels im Meer, wie der Eichbaum in deutſcher Erde. Jahn wurde im
Jahre 1848 in das deutſche Parlament gewählt, er fühlte ſich jedoch in
ihm vereinſamt. Seine Zeit war vorüber, die Nachwelt verſtand ihn
micht. Er zog ſich mit ſchwerzlichen Erfahrungen nach Freyburg a.
das ex lieb gewonnen hatte, zurück und ſtarb am 15. Oktober
74 Jahre alt.

Deutſche Jugend! Laßt Euch Jahns Memoiren als
ſtern dienen. Das iſt unſer Vorbild.

„Geſund am Leibe, geſund an der Seele, bereit mit Wort und Tat,
rei von Prahlſucht und Hochmut, ſo wollen wir ihm gleichen in der

Liebe zum Vaterland.
Ein Eichenkranz, ewig jung belaubt,
Den ſetzt die Nachwelt ihm aufs Haupt!



Der thüringiſche Miniſter v. Brandenſtein tritt zurück.
Weimar, 28. Juli. In der Freitagſitzung des thüringiſchenLandtages erklärte der nie des Jnnern v. S eſehe daß e

die Unſtimmigkeiten in der Staatsregierung wegen des Falles Lampelandauerten. Er habe e ſich entſchloſſen, c Amt ſofort nieder
ulegen, auf Erſuchen aber des geſamten Miniſteriums ſei er gewillt,
ie aufenden Dienſtgeſcha te bis zum 5. Oktober, zu welchem Termin

der Landtag ſeine Verhandlungen wieder beginne, fortzuſetzen.

Die Betriebsratswahlen im Ruhrgebiet.
Efſen, 23. Juli. Die Ruhr-Betriebsratswahlen hatten folgendes

Ergebnis Allgem. Bergarbeiterverband 1129 Manbate, Gewerkſ e
583, polniſcher n eiterverein 123, Se e 11, chriſtliche
Berufsverbände 9, Unioniſten und Syndikaliſten 530.

Wieder Waffenfunde in Frankfurt a. M.
Frankfurt g. M., 22. Juli. Zu dem Waffenfund in der Wöhler

ſchule teilt der Polizeibericht mit: Die Durchſuchung der Räume hat
ergeben, daß ein früherer Student von einem Autoinobll Kiſten nach dem
Keller transportieren ließ. Ferner befanden ſich dort 60 Kiſten
See ren un ne ünd acht Benzintanks mit 400

ewehren. Nach den Angaben des inzwiſchen verhafteten Schul
verwalters ſind dieſe Tanks von einem Studtenrat dorthin gebracht
worden mit der Angabe, es ſeien Steine für das Senckenbergiſche Mu
un darin. Die Unterſuchung bei dem Studienrat förderte erhebliches

elaſtungsmaterial zutage, außerdem gewiſſe Anhaltspunkte für das
Beſtehen einer Organiſation und ſonſtiges eine Reihe be
kannter Perſönlichkeiten belaſtendes Material. Der Gang der Unter
ſuchung ergab, daß weitere Gewehre verſteckt ſein mußten. Das führte

einer Unterſuchung in einem Lokal auf der Hundswieſe, wo über500 Gewehre und 40 Kiſten Munition gefunden wurden.
Der Siegesſäulenattentäter „Ferry“ vom Halleſchen Sondergericht

nicht verurteilt
Halle, 28. Juli. Wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz

hatte ſich am Freitag der Siegesſäulenattentäter Wilhelm en ge
nannt Ferry mit vier Kommuniſten aus Halle vor dem Sonder
gericht zu verantworten. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld. Er
ibt an, daß er von Beruf Kaufmann ſei und ſich niemals einer politi

Partei angeſchloſſen habe. Nach der Revolutivn ſeit er als revo
utionärer Agitator namentlich in Räteungarn und Sowjetrußland tätig
geweſen. Das Attentat in Berlin habe er darum ausgeführ, um dieſes
vornehmſte Symbol des Militarismus“ zu n An den Spren
ungen in Mitteldeutſchland ſei er jedoch nicht beteiligt geweſen, weil er
e für unſinnig gehalten habe. Die Beweisaufnahme ergab, daß er

verſchiedentlich Ruckſäcke mit Sprengſtoffen durch Mitglieder der kom
muniſtiſchen Partei nach Ammendorf und von dort aus ins Mans
feldſche hat bringen laſſen, wo ſie dann von den re be Banden zu
Verbrechen verwertet wurden. Die an dem Transport beteiligten An

eklagten wurden zu Strafen von 138 Jahren Gefängnis bis zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt, gegen Ferry wurde auf Einſtellung des
Hut hen erkannt, da das der Anſicht war, in der Tätigkeit in
Halle liege eine fortgeſetzte Handlung zu dem Siegesſäulenattentat, für
das er bereits zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt

Vereinigung der deutſchen und öſterreichiſchen Lehrerorganiſativn.
Jnnsbruck, 23. Juli. Den Blättern zufolge wurde auf einer

eſtern abgeſchloſſenen Tagung die Vereinigung des deutſchöſterreichi-
en Lehrerbundes mit dem deutſchen Lehrerverein in Anweſenheit zahl

reicher Gäſte aus den Deutſchen Reiche und den öſterreichiſchen Haupt
ſtädten vollzogen

Däniſche Hilfe für die Kinder in Sachſen
und Thüringen.

Jm Kopenhagener „GSocigldemverat“ veröffentlicht das dä
niſche Komitee für Hilfeleiſtung an die vom Kriege heimgeſuchten Länder
einen Aufruf an die Dänen, den unglücklichen Kindern in den notleiden
den Ländern, insbeſondere in Sachſen und Thüringen, dadurch
zu Hilfe zu kommen, daß däniſche Familien ſich bereit erklären, dieſe
Kinder längere Zeit in Pflege zu nehmen.

Politiſche Aeberſicht.
Hie Kredithilſe für vſterrelch.

Wien, 28. Juli. Gegenüber der der et einer Korreſpondenz
vom Scheitern der Aktion des Völkerbundes in der Frage der Kredit
gebung Oſterreichs ſtellt die „Neue Freie Preſſe feſt, daß an infor
mierter Stelle von artigen Ereigniſſen nichts bekannt iſt.

Wien, 38. Jnki. Geſtern tra die n Handels
delegierten n eſprechungen mit Mitgliedern der Reglerung und der
Geſchäftswelt hier ein.

Ungariſche Rüpeleien gegen ſterreich.
Wäen, 22. Juli. Der ungariſche Finanzminiſter hat eine Rede

über Weſtungarn gehalten, die darin gipfelte, daß Oſterreich den Nach
barſtaaten ſchließlich guch noch die goldene ihr aus der Taſche ſtehle,
was die größte Weltſchande ſei. Eine ſich daran anſchließende öſter
reichiſche offiziöſe Außerung läßt erkennen, e der ungariſche Staat ſich
wegen dieſer Anſchuldigung, die auch die Ententemächte berührt, zu
rechtfertigen haben wird.

Wien, 23. Juli. Wie die „Neue Freie e erfährt, hat der
öſterreichiſche Geſchäftsträger in Budapeſt wegen beleidigender Angriffe
des ungariſchen Finanzminiſters gegen Hſterreich invffizielle Schritte
beim ungariſchen Außenminiſter unternommen.

Die öſterreichiſchungariſche Grenzfeſtſetzung.
Paris, 28. Juli. Die Bptſchafterkonferenz hat die erſte Sitzung

der öſterreichiſchungariſchen Grenzkommiſſton zum 27. Juli anberaumt.
kina, wo Kämpfe ſtattfanden, zurückgezogen.

Ausländiſche Pachtbewerber in Gowetrußland.

Reval, 22. Juli. Dem amtlichen Wirtſchaftsblatt „Ekonomit
ſcheskajg Shiſa“ zuſolge ſind in den letzten Tagen in Petersburg Ver
treter deutſcher, finnländiſcher und engliſcher Firmen eingekroffen,
um über Pachtverträge von einzelnen nätionaliſierten Jnduſtrie
betrieben zu verhandeln. Sämkliche Intereſſenten begeben ſich nach
Moskau, da die Verpachtung ſtagatlicher Betriebe bis auf weiteres
dem Arbeits- und Verteidigungsrat vorbehalten iſt. Eine nor
wegiſche Handelsdelegation verhandelt über die Pacht der Dubrowin
Papierfabrik, die früher einer norwegiſchen Geſellſchaft gehört hat. Die
Ausfahrt des erſten Sowjet Handels dampfers „Trans-
en nach Deutſchland wurde im Petersburger Hafen feierlich
egangen.

J Rig 4Anruhen in Serbien gegen die Kommuniſten.

Graz, 23. Juli. Der „Grazer e wird aus Agram über das
Attentat auf den früheren jugoſlaviſchen Miniſter Raskovic reken
berichtet: Während er mit ſeinen Kindern im Park von Delnice auf
und ab ging, eilte der Mörder, ein Mann namens Alyagis, auf ihn zu.u et zwei Schritt vor ihm zog er einen Revolver und gab keſe
hinkereinander zwei Schüſſe ab. Von dem einen wurde Raskovie in
den Kopf getroffen, der zweite Schuß ging ins Herz, ſo daß der ÜUber-fallene ſo tot war Ein Polizeibeamter ſchoß auf den Täter und
verletzte ihn durch einen Streiſſchuß am Kopfe. Nun richtete der Mörder
die Waffe gegen den Beamten, dem ein Beamter zu Hilfe kam, der den
Mörder feſtnahm. Das Attentat hat in ganz Südſlavien größtes Auf
ſehen erregt. In vielen Städten kam es zu n Kundgebungen. Jn
Spalato entſpann ſich während der Kundgebungen ein e rn
Kampf zwiſchen den nationalen Elementen und Kommuniſten, wobei
ein Abgeordneter ſchwer verwundet wurde. Viele Kommuniſten flüch
teten ſich in die Wälder. Jn Belgrad herrſcht große Beſtürzung. Der
n trat ſofort zu einer Sitzung ſammen Es wurde beſchloſſen, ſtrenge Verordnungen gegen den Terror zu erlaſſen.

Her griechiſchtürkiſche Krieg

Angora, 22. Juli. Der amtliche türkiſche e e meldet,
daß im Bruſſa- Gebiet die Griechen die Linie Biladjek Bazardjik er
reicht haben. Jm Uzak-Abſchnitk wurde ein griechtſcher Angriff abgeWieſen Die Türken haben ihre Sicherungskrüppen von Afiüm, Kara

Japaniſcher Rüchzug aus Glbirken.
London, 23. Juli. (WTB.) Nach einer Exchange-Melbung aus

New York ſchreibt das Tokioter Blatt „Niſhy-Niſhy“, das Kabinett habe
beſchloſſen, alle japaniſchen Truppen aus Sibirien und Schantung zu
rückzuziehen und die Einladung Hardings zu einer Konferenz über den
fernen Oſten anzunehmen. Auf dieſer Konferenz werde es dann die
Anerkennung der Gleichberechtigung aller japaniſchen Stagts angehörigen
in der ganzen Welt fordern.

England ernenert vor der Ahrüſtungskonſerenz ſeine Flotte.

London, 22. Juli. In Erwiderung auf eine n ob die
engliſche e de Beſtellungen auf neue er machen
werde bevor die Ergebniſſe der Verhandlungen wegen der Abrüſtung
zur See bekannt ſeien, erwiderte Lloyd George, die Regierung habe die

Verpflichtung, vereingelte Schiffe zu erſehen. Er hoffe, daß durch die
e zwiſchen den Hauptmächten es möglich ſein werde, denRuftungewettbewerb jetzt und in Zukunft zu vermeiden. Aber die Ad

miralität habe die Pflicht, dafür Sorge zu kragen, daß die Marine über
erſtklaſſiges Material e Der h von vereinzelten Schiffen
en den Erfolg oder Mißerfolg der Waſhingtoner Konferenz nicht
erühren.

Auſtralien will erſt das „pazifiſche Problem“ gelöſt haben.

London, 22. Juli. Der Premierminiſter von Auſtralten, Hughes,
ſagte über die Waſhingtoner Konferenz, bevor an einen Abrüſtungsplan
zur See herangegangen werden könne, müſſe das pazifiſche Problem
elöſt werben. Ferner W er, es gebe keinen h dem man
ie n des weißen Auſtraliens unterbreiten könne. In gewiſſen

Punkten könne keine Nation nachgeben.

Merſeburg und Amgegend.

23. Juli.
(Weitere Lokalnachrichten ſtehe Hauptblatt.)

Deutſche Hausfrauen! Jhr könnt das Einkommen Eurer Er
nährer erhalten und vermehren, wenn Jhr in den Geſchäften nur
deutſche Ware verlangt und Auslandsware zurückweiſt. Die Zoll
grenze im Weſten wird immer noch auf Grund der ſogenannten Sank
kivnen von den Gegnern verwaltet. Dieſe laſſen gegen den Willen
unſerer Behörden Unmengen fertiger Auslandsware über die Zoll
grenze in unſere Heimat herein. Damit verſchlechtert ſich unſere Valuta
und die ganze Lebenshaltung wird verteuert. er Einkauf von Roh
e im Ausland, der unſeren erwerbstätigen Männern und Frauen
lrbeit und Einkommen verſchafft, wird en gemacht. Jedes

Stück deutſche Ware, das gekauft wird, hilft die Arbeitsloſigkeit ver
mindern. Deutſche Hausfrauen, Jhr fördert Euren Haushalt und Euer
Familienleben, wenn Jhr nur deutſche Ware kauft.

Nicht übertragbare Fahrkarten. Nach dem deutſchen re
e und Gepäck-Tarif darf eine auf den Namen einer beſtimmten
Perſon lautende e et nur von dieſer Perſon benutzt werden.
Ebenſo iſt eine Fahrkarte, womit eine e en en oderet ergünſtigung verbunden iſt, nur für die Perſon gültig, die
amit die t begonnen hat. Jn lehter Zeit wurden häufig Fälle

feſtgeſtellt, daß ſolche Fahrkarten, beſonders Wochen- und Monats
karken, aus Unkenntnis oder auch in betrügeriſcher Abſicht von Un
berechtigten benutzt worden ſind. Die Eiſenbahndirektion nimmt des
halb Anlaß, auf die Folgen der tarifwidrigen Benutzung nicht über
tragbarer Karten hinzuweiſen. Neben der Einziehung der ungültigen
Karten iſt in ſolchen Fällen der re Fahrpreiszuſchlag das
Doppelte des Fahrpreiſes für die zurückgelegte Strecke, mindeſtens 20
Mark verwirkt; daneben tritt unter Umſtänden ſtrafrechtliche Ver
folgung ein.

Die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten. Das Reichs
geſundheitsamt teilt mit, daß bei einer im ganzen Reiche veranſtalteten
Zählung rund 130 000 Geſchlechtskranke von den behandelnden Arzten
Und aus Krankenanſtalten gemeldet worden e Es treffen 22 ge
meldete Geſchlechtskranke auf je 10000 Einwohner. Bei der Frage, ob
die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten nach dem Kriege größer als
vor dem Kriege, kann ganz allgemein geſagt werden, daß die vielfach
gehegte Befürchtung einer gewaltigen Zunahme der Geſchlechtskranken
in dem behaupteten Umfange jedenfalls nicht zutrifft. Die aus
einigen Großſtädten vorliegende Auszählung der Geſchlechtskrankenu Alter, Geſchlecht und Familienſtand hat ergeben, daß ſowohl bei
den Männern als auch bei den Frauen die Geſchlechtskrankheiten im
Alter von 20—25 Jahren am häufigſten ſind. Was den Familienſtand
anbetrifft, ſind von den Männern die ledigen bei weitem am ſtärkſten
beteiligt, alsdann folgen die geſchiedenen, die verheirateten und ſchließ
lich die verwitweten; bei den Frauen ſtehen dagegen die geſchiedenen anerſter Stelle, dann folgen die ledigen, die verbegtatgten und ſchließlich

die verwitweten.
Umtauſch der außer Kurs geſetzten Einkommenſtenermarken zu

25 Mark. Der Reichspoſtminiſter hat die Oberpoſtdirektion ange
wieſen, nachträglichen Anträgen auf Umtauſch nicht verwendeter echker
Steuermarken zu 25 Mark noch bis Ende Juli 1921 zu ent
ſprechen. Nach dieſem Zeitpunkt findet ein Umtauſch weder durch die
Poſtbehörden noch durch die Finanzbehörden ſtatt. an

Die Urlaubsregelung der Kommunglangeſtellten. Entſprechend
dem Vorgehen des Reiches und der Länder haben kürzlich zwiſchen dem

Auf Grund des Z 1 des Körperſchaftsſteuergeſetzes (Reichsgeſetz

18. Mai d. Js. haben nachſtehende Stenerpflichtigen

biszum31. Juli
Steuerertlärungen für die

abzugeben

ſchaften mit beſchränkter Haftung, ſonſzkge Perſonenver
einthungen mit wirtſchaftlichem Geſchäſtsvetriebe,

für ſich ober ihre Mitglieder iſt),
2. die Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Verſicherungs

Vereine mit eigenem Gewerbebetriebe,

Stifenngem,

rechlsfähigen Perſonenvereinigungen, ſoweit ſie nicht aus
ſchließlich gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken dienen.

auf den vorbezeichneten Termin hingewieſen und erſucht, die erforder
lichen Vordrucke beim Finanzamt, Dienſtgebäude der Landesverſicherungs

anſtalt, Weiße Mauer 48, l. Obergeſchoß anzufordern.

Sc
t

S.

Merſeburg, den 21. Juli 1991.

Finanzamt.
Bröſe.

blatt 1620 S. 390 und der öffentlichen Aufforderung vom

Veranlagung zur Körperſchaſtsſteuer

J. die Erwerbsgeſellſchaften (Aktiengeſellſchaften, Kommandit
geſellſchaften auf Aktien, bergbautreibende rechtsfähige Ver
einigungen und nicht rechtsfähige Berggewerkſchaften, Geſell

deren Zweck die Eezielung wirtſchaftlicher Vorteile

vereine auf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteien und

8. ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechts insbe
ſondere eingetragene Vereine, rechtsfähige Anſtalten und

4. juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechts, insbeſondere kirch

liche Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen, alle nicht

Die in Frage kommenden Steuerpflichtigen werden nochmals

eipeig ſRangedter steinven 20/02

Page Gaöge
Gotthard-Strasse29 Fernruf 2

Meinen werten Kunden zur ge-
fälligen Kenntnis, daß ioh von Pried-
richstraße 11 naob

94

Kandkraſtwerke

De e S ee

S S O Selolee Auto
Sonnabend, den 30. d. M., vorm. 10 Uhr,

werde ich im Grundſtück Weiße Mauer Nr. 12, hier,
wegen Aufgabe des Handelsgeſchäftes öffentlich meiſt
bietend gegen bar verſteigern

1 gr. (3)8) und 2 kl. Oebſterbuden, 20 Bau und
Obſtleitern, 100 weiße Obſtſchwingen, 20 Rohr
pflückkörbe, 25 große weiße und 40 grüne Obſt
körbe (80 Pfo. faſſend), 1 kompl. in Betrieb be
findliche Fruchtbranntwein Brennereieinrichtung,
1 amerikaniſche Patent-Frucht- und Gemüſe-Dörre
mit Horden, 1 Obſt-Mahlmaſchine, 1 Obſtpreſſe
z. Obſtweinkelteret, 2 Dezimalwagen mit Gewichten,
1 zweirädr. Federtafelwagen, 2 große und 3 kleine
Handwagen, 30 gute Weinfäſſer, ſowie verſchiedene
andere Oebſtergeräte. JFerner: 1 „Dammerſcher“
Kochherd, ſehr gut erhalten.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Jranke, beeid. Aukt. u. Tax.

h ar

21

De Oboinntzang der ArGeDenle Pretngch

soll Müttwoch, den 27. Jull, abends 7 Uhr
im Gaſthaus zu Pretzſch öffentlich verpachtet werden.

J. V. Krüger.

e

verzogen bin.
Aetennae

r nAudenurzt Dr. Großmunn
zurückgekehrt,

werden auAnfertigung V.

e e e

e

S

finden nachweisbar die beſteSeine Anzeigen eeete

S le
allen LeidensgefO et dargt“ Kocteglog mit g. s el„Merſeburger Korreſpondenten
Das wundervolle Geheimnis

den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im ihres Verschwindens toilt

Reform- Hoſen d'blan für Damen und

Stoffen fachgemäß u. preis
wert angefertigt.
rungen u. Ausbeſſern desgl

e

zum Turnen geeignet, SommerQualitäten, in allen Größen.

G ter, b ſlener TrikoSchlupfhoſen nen ctan t 26

Sprechzelt wochentäglien 9 12, 9-5 Uhr

Halle a. S., Gr. Steinstr. 29 I
Fernruf 2451.

s dazugegebenen

Aende-

Frau
Helene Holz, en e

Saalſtraße 3
mee

2 T

im nr Seschäfte- und Privatbedarf sowie
Broschdren. Formulare Zeltsohriften,
Kontobücher usw. ſefert bel biiſigster
Prelsestellung in moderner u. geschmack-
t Voller Ausführung

Mädchen
Buch- uncdh Akziclenz Druckerei

Th. Rössner, Merseburgs.
Kleine Ritterstrasse 8

ährten

e e Ss S nenee e S
A. Henekel, Merseh Oelgrube 29. Setzmasohinen-Betrleb Eigene Buchbinderei



t 7

r 772

richtung keinen Anklang gefunden hat.

Verbande der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz Sachſen und inden Fretſtaaten Anhalt und Braunſchweig in Mahrehee und ber
Axbeils gemeinſchaft n Angeſtelltenverbände (Afa), dem Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten und dem Geſamtverband deutſcher
Angeſtellten Gewerkſchaften (Gedag) Verhandlungen über die Urlaubs
regelung für die Tarifangeſtellten ſtatt l Jnfolge der nochſchwebenden Verhandlungen über den 4 rn eines Manteltarf.
vertrages konnte der Urlaub zunächſt nur für das Urlaubsjahr 1921
geregelt werden. Die Forderung der AngeſtelltenGewerkſchaften, die
Tarxifangeſtellten den Beamten auch hinſichtlich des Urlaubs gleich
Betant fand bei dem Verbande der Kreiſe und Gemeinden völliges

erſtändnis. Die Verhandlungen führten deshalb zu einem ſchnellen
Ergebnis ſo daß die e e in die Lage verſetzt ſind,
ihren Angeſtellten den wohlperdienten Urlaub noch in der wärmeren
Jahreszeit zuteil werden laſſen zu können.
S Steunerabzug. Der a ren hat auf mehrfach geäußerten Wunſch geſtattet, daß Arbeitgeber, in deren Betrieben die
Lohn und Gehaltszahlung wöchentlich, en ver
monatlich oder für einen längeren Zeitraum erfolgt, beim Lohn
abzug an Stelle der üblichen Skeuerkarten mit feſten Einlagebogen
loſe Steuerblätter in Form und nach Art der Einlagebogen
der Steuerkarte verwenden. Die Arbeitgeber haben die Steuerblätter
war auf eigene Koſten zu nen im übrigen aber Vorteile von
ieſer Einrichtung. Es bleibt ihnen erſpart, umſtändliche Vorkehrungen

für die Aufbewahrung von Steuerkarten zu treffen e die dauernde
Herausgabe und Wiedereinziehung der Steuerkarten Perſonal verfüg
bar zu halten. Dieſe Neuerung empfiehlt daher namentlich für
große Betriebe. Arbeitgeber, die in Zukunft loſe Steuerblätter ver
wenden wollen, haben die Genehmigung e beim zuſtändigen
en einzuholen. Bei dieſem ſind au h Muſter für die Steuer

lätter einzuſehen. Die Genehmigung gilt bis auf Widerruf.
t

Die Jnvaliden- und Hinterbliebenen Verſicherung in Sachſen-Anhalt.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg

berichtet über die Rentenbewegung im Jahre 1920. Die Zahl der Ver
ſicherten iſt nach den eingehenden Jnvalidenkarten auf rund Million
in der Provinz Sachſen und in Anhalt zu berechnen. Bemerkenswert
iſt, daß die Zahl der feſtgeſehten Renten im Jahre 1920 eine ziemliche
Abnahme erfahren hat. um Teil iſt das auf die Beendigung des
Krieges zurückzuführen, der eine Hochflut von Rentenbewerbern
brachte, andernteils auch auf die Notlage der Jnvalidenverſicherung.
Es wurden im Bezirke der Anſtalt im Jahre 1920 folgende Renten feſt
geſeht: Jnvalibenrenten, die bei dauernder Erwerbsunfähigkeit
Und zwar vom Eintritt an gewährt werden, 6863 (im Jahre 1919.
6927). Jn Wegfall kommen im Berichtsjahr 5416 Jnbalidenrenten, ſo
daß am I. Jannar 1921 ein Beſtand von d6 253 Empfängern derartiger
Renten vorhanden war. Der Durchſchnittsbetrag einer Jnvaliden
rente iſt mit allen Zulggen und Beihilfen etwa 95 im Monat.
Krankenrenten werden bei nur vorübergehender, aber länger als
26 Wochen währender Erwerbsunfähigkeit gewährt. Sie wurden im
Jahre 1920 auf 1749 feſtgeſetzt (1919: 8259). Jn Wegfall kamen im

)erichtsjahre 2027, ſo daß ſich von Ende 1919 zu Ende 1920 der Beſtand
an laufenden Renten von 4663 auf 4178 verminderte. Jhrem Betrage
nach ſind die Krankenrenten ſo hoch wie die Jnvalidenrenten. Vom
Jahre 1919 zu 1920 verminderte ſich die Zahl der feſtgeſetzten Alter s-
ren ten von 3184 auf 3022. Da im Jahre 1920 nur 724 in Wegfall
kamen, erhöhte ſich der Beſtand dieſer Renten von 17 506 auf 18 818 am
I. Januar 1921. Eine Alkersrente beträgt durchſchnittlich etwa 85
im Monat. Die Zahl der Witwenrenten verminderte ſich von
1083 auf 997. e Den erhöhte ſich infolge des Tun Abganges an
ſolchen Renten ihr Veſtand von 8657 auf 4285. Eine Witwenrente be
trägt etwa 65 im Monat. Hat die Witwe ſelbſt Beiträge entrichtet,
9 kann ſie die eigene höhere Jnvalidenrente beantragen. Die

aiſenrente wird allen Kindern unter 15 Jahren gewährt, die
den Ernährer verloren haben. Der Zugang an ſolchen Renten war be
ſonders während des Krieges ſtark, vom Jahre 1919 zu 1920 ver
minderte er ſich aber von 4158 auf 2174. Jn Wegfall kamen im Jahre
1920 nur 985 ſolcher Renten, ſo daß der Beſtand auf 21934 am 1. Ja-nugr 1921 ſtieg. Eine Waifenrente beträgt etwa 35 monatlich ein
e aller Zulagen. Sonſtige Leiſtungen ſind Witwengelder, vonnen 965 im Betrage von durchſchnittlich 75 gewährt werden.
Waiſenausſteuern e Abfindungen beim Wegfall der Waiſen
rente, wenn bie Mutter ſelbſt auch Beikräge geſteuert hat) wurden 529
im Durchſchnittsbetrag von etwa 27 A ſeſtgeſeht. Zuſatzrenten, die
durch die vbraufgegangene Einrichtung freiwilliger Zuſaßbeiträge er
worben werden, wurden nur 9 feſtgeſetzt, ein Beweis, daß dieſe Ein

Bermiſchte Nachrichten.
Answanderer nach Braſtlien. Die Reichsbehörden haben bis

her die vorſchußweiſe Freifahrt von 2500 Braſilien-Auswanderern
auf von Hamburg ausgehenden Schiffen des Lloyd Braſileiro ge
ſtattet; 1800 ſind bereits abbefördert. Es liegen Anträge auf Er
höhung der urſprünglich genehmigten Anzahl vor, vor allem für ſolche,die bereits von den bra i hen Behörden ein Ausreiſeviſum er
halten haben. Die Zweigſtelle Leipzig des Reichswanderungsamts,
Friedrich-Karl-Straße 22, bittet alle die ein Viſum der braſilianiſchen
Generalkonſulate bereits beſien, um ſofortige Angabe der Perſonalien,
um entſprechende Schritte zur Abbeförderung mit den von amburg
im Sommer und Herbſt ausgehenden Schiffen des Llohd Braſileio ein
leiten zu können.

Die Tabakſteuer ab 1. Oktober. Nach Anordnung des Reichs
miniſters der Finanzen iſt die Ermäßigung der Tabakſteuer, die zurzeit
für Zigarren 65 v. H., für Zigaretten und feingeſchnittenen Rauch
tabak in den höheren Steuerklaſſen 80 und 10 v. H. beträgt, vom
I. Oktober 1921 ab bis auf weiteres für Zigarren auf 50 v. H., und
zwar ohne Veſchränkung auf einen beſtimmten Höchſtbetrag, feſtgeſett
worden, während ſie für Zigaretten und feingeſchnittenen Rauchtabak mit
Wirkung vom 1. Oktober 1921 gänzlich aufgehoben iſt.

Deutſche Sammeltätigkeit in Chile. Für die Notleidenden in
Deutſchland wurden gelegentlich eines Vortrags des deutſchen General
konſuls Dr. Dieckhoff im Verein „Germania“ in Jquique 81 000
geſammelt, die nach Deutſchland überwieſen worden ſind.

Der Tod auf dem Schützenfeſt. Nach einem Bericht ereignete ſich
bei einem ländlichen Schützenfeſt in Lo win (Pommern) ein bedauer
licher Unglücksfall. Der als Scheibenanzeiger tätige Nachtwächter Be
ling wurde von einer Kugel getroffen. Er war ſofort tot.

Eine Ruhrepidemie in Hindenburg aus gebrochen.
Breslau, 22. Juli. Wie der „Oberſchl. Wanderer“ aus Hin

denburg meldet, iſt dort eine Ruhrepidemie ausgebrochen. Vom 1. bis
21. Juli ſind polizeilich 191 Fälle gemeldet worden, von denen 33 töd
lich verliefen.

Schweres Unwetter im Geisbachtale.
Kaſſel, 22. Juli. Ein Unwetter, wie es einem halben Jahr

hundert nicht erlebt wurde, entlud ſich im Kreiſe Hersfeld. Jm Geis
bachtale wurden mehrere Dörfer überſchwemmt. Die Hausbewohner
e en Ein Hagelunwetter verwüſtete die Getreideernte. Mehr
ach ſchlug der Blitz ein.

Aus einem Poſtwagen eine halbe Million geſtohlen.
München, 22. Juli. Heute früh gegen 289 Uhr wurde aus

einem Paketpoſtwagen, der vor der Reichsbank in der Ludwigſtraße
hielt, ein Poſtbeutel mit annähernd einer halben Million Mark ge
ſtohlen. Der Täter, der ſich durch eine Poſtmütze den Anſchein eines
Beamten gegeben hatte, wurde vergeblich verfolgt.

Kommuniſten als untreue Kaſſierer.
Stettin, 22. Juli. Die Kaſſierer des Metallarbeiterverbandes,

Bochert und Tornow, Mitglieder der Kommuniſtiſchen Parktei,
wurden wegen Unterſchlagung von rund 22000 verhaftet

Für 700000 A Stenerbanderolen geſtohlen.
Homburg, 23. Juli. Aus dem Steueramt in Bad Homburg

e Einbrecher Steuerbanderolen im Geſamtbetrage von
7

2 Millionen Mark Geldſtrafe für Spritſchieber,
Wie der „Lokalanz.“ berichtet, wurde vor dem Memeler Wucher-

gericht ein zehntägiger Prozeß wegen Spritverſchiebung beendet. Elf
Angeklagte wurden zuſammen zu über zwei Millionen Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Exkaiſer Karl nicht geflüchtet.
Bern, 22. Juli. Entgegen anderslautenden Gerüchten ſtellt die

Schweizeriſche Depeſchenagentur feſt, daß Kaiſer Karl noch immer inHerein bei Luzern weilt.

Rieſenhafte Olbrände in Amerika.
London, 22. Juli. Aus New Yerſey wird gemeldet: Man hat

das Großfeuer, das in den Naphthawerken der Firma Warner Wuiney
ausgebrochen iſt, noch nicht meiſtern können. Der Brand droht vieleTage zu dauern. Es ſt unmöglich, das Feuer mit gewöhnlichen

Mitteln zu löſchen, da die Flammen von einem Petroleumtank auf den
anderen überſpringen und ſchreckliche Exploſiovnen verurſachen. Das
Waſſer der angrenzenden See iſt ſchon mit Petroleum bedeckt und
bietet das Schauſpiel eines Präriebrandes. Man fürchtet, daß das
Feuer die Tanks des Standard Oil erreichen wird. Der Schaden wird
bisher auf vier Millionen Dollar geſchätzt.

London 22. Juli. Ein Telegramm aus Mexiko meldet, daß die
Slfelder von Amatlau bei Veraecruz in Brand ſtehen. Es iſt dies das
größte Unglück, das je in der Geſchichte der Petroleumfelder vorge
kommen iſt. Löſchverſuche werden für hoffnungslos gehalten. ie
Flammen ſchlagen 100 Fuß empor. Borinſtallationen ſtürgen ein, und
Arbeiter flüchten aus den bedrohten Diſtrikten.

Handel Verkehr JInduftrie.
S Preiserhöhung für Eiſen und Meſſingfabrikate. Der Eiſen

handelsverband Düſſeldorf erhöhte in ſeiner lehten Sißung die
Preiſe für Stabeiſen Bandeiſen, Bleche uſw. um nſchnittlich 10 pro 100 Kilogramm, ſo daß ſich die Preiſe für Stab
eiſen auf 240 für Bandeiſen auf 200 für 100 Kilogramm ſtellen.
Die Vereinigten Deutſchen Me ſingwerke haben die Verkaufspreiſe für
Meſſingbleche auf 2050 A und für Meſſingſtangen auf 1200
für den Doppelzentner erhöht.

S. Aus der Chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands. Jn Mittel
deutſchland wird bei 30 Prozent ſämtlicher Mitgliedsfirmen des Arbeit
geberverbandes der Hemiſchen Jnduſtrie verkürzt gearbeitet, 28 Prozent
haben bereits Entkaſſungen vorgenommen und 10 Prozent werden noch
weitere Entlaſſungen vornehmen müſſen, 5 Prozent der Betriebe ruhen
vollſtändig. Die Aufträge ſind im Vergleich zum Dezember 1920 um
durchſchnittlich 38 Prozent zurückgegangen.

S Das amerikaniſche Schutzzollgeſetz für Farbſtoffe angenommen
„Chicago Tribune“ meldet Kus Waſhingfon: Die Beſtimmung des Ge
r atte für einen Schutzzoll, die einen 35 prozentigen Wertzoll
ür Farbſtoffe vorſieht, iſt vom Repräſentantenhaus mit 122 gegen

106 Stimmen angenommen worden.

Kreis Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Durch Vermittlung der Zinsſcheineinlöſungen können auch neue
Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden.

Merſeburg, den 19. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorſf.
Getreide-Kommiſſionüre.

Zur Aufbringung der Getreideumlage habe ich folgende Kom
miſſionäre beſtellt:

Schafſtädt,Frau Berger,
a Jakobine, Halle a. S.Landw. Konſumverein, Merſeburg,

Fr. Lehmann, Lauchſtedt,
Otto Knäuſel, Schkeuditz,
Landw. Ein und Verkaufs-Verein, Kötzſchau,
Otto Leonhardt, Lützen,
Fr. Lehmann, Merſeburg,
Max e Lützen,10. G. Goetze, Kötſchau,

11. W. Daume, Schafſtädt.
Ein beſtimmter Bezirk iſt den Kommiſſionären nicht zugewieſen,

ſo daß jeder abgabepflichtige Landwirt die Wahl unter den Vor
genannten hat.

Merſeburg, den 18. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

0 r e

8 s 528 e S 35 2s S 83 s Se S S aJ S n e 8 e Z. SS S e e S S Se Se t S S e e S S2 S S e S 655c S S 5 c r 25 m S S ac e s 8 S S e SS a e e 482 e S eu 8 8 Z2 8 S s 2 D. 52 8 8 3 On S S a SS S S S. S 5 S 83 S St e S aS S S mee S S S S S S m r Sg e 8 2 S S S 37 S 3 2 S S SS S S S S S S 8 S S s 3 e S c1 S t 2 S o 8 2 S S 2 s5 OS S 7 S S S S S 8 t e r 5 2Se s S e S e s S S S4 52 u S S 8 2 S S i t e eS 22 e e e S e m e s eS 2-e

i t z S u 8 S Z. t 8 D S S S SS S S e S e e S S t S. S S5 S S S S S S u S 3 S S S 8 S tS 2 e S S S z S m 38 S Z Fe 28 S S S S S SS e r 2 e c B J S 5 S o 2 Se s d S S. 8 e Bee a 8 Z. 8 S s Se S S SS s S S e S m S s es c e e eSan 5 e s 22 3 2 5. r 8 i S S S 5 5 S e S r 8ein S S S 8 s 2 c c S c e 2S Z. 8 S S i S c e J s Z. 2 2S S n a 2 S S S 2 m Z8 S 8 Da S S S. Ds e e S e s e e es S S. S 2 S S 2 7 27 Sa S S 8 2n S s e e S e S9 r 5 d S 8 8 S S Su S S c e e S e n. e e SJ z S o n 5 2 e S. J De S 32 SS S e G S 2 S SS D S 8 e S o r c S s S. BD D Se S S S S S S a J S S. SS u Se S 32 8 S S 8 c 2 u S a s Se S s S S 2 e S S 5 S S vS S S s S e s e 5 d Se S SS S. a a e D. S 5 Se c e e s S S 53 s 5S S S G e s S 5 Tee e S S eS S 2 S e e S S res S nes s e s e Se S Se S 8 S S S e 2 2S s D. e S z8 S e Sg. S S S 8 S a o c 8 e 8 a h 3e eund SS D u n r S v a n So S e S eS S S S 2 5Le S S s h e a 574 S G S S S a 8e 2 8 e S 2 8 s 7e es r S S S Z. c S tS S s S 3.25 s S S s n DJ S 5 S S. S àe So SW S S e S S SS S S 328 S Se Z8 t SS S S S 7 S S S 5z S e e es S S 3 S S S S h c S S VS S 3 58 23 83 S e Sz S e S 292 m S e c5 t ;8 Z3 S JS S v g See s e S Z. sS S 2 S s S s S wS s S S S 3 8 8 ee 3 s e e e e a SS S s S 3 V Z S 35S 53 s a 5 Se W S 853 8S m 2858 8 S s S 2 s S S S re S S S S 5S S s S J S s 2 J a J GS 8 S e Se a e S ee e Le B S 2 nie u 5 ee S. 3 r S c S S e s s OS z S e S S e e Sa S e S S e e S S cS S Be e S 22 e e Seeda 2 c S S S S 2 Se e mz S z S S S S e SO denen n S S o 8 5Knirn S S S e S Ze 2 2 28 S er S e e2 c S S a i 2 S o S Sn e e w s 38 S S J S S 2 S Z3Se e e 7ernſ 5 W S i U i r 7 S 8 S 7 c Sn Se e S e S eS SSe S 3 Se e S e e SS S S W S Se S 28S S S s S Sn e S 37 88 Z. 3 S e S Sa m v S c S 8 c l 5 S S Sa rege t S S S e Da V S S Be r J S SS S S S e S e J eS S 5 z S 352 t S SS 88 e 8 S Se 278 S 2 53 S So S sS a e e S S.S S e e e e SJ S. i o 2 es S 2 S S el S S Se g e SS 28 S 3 3 S 5 S2 B 2 5 e n e e eu s c S S e W herv



Anzeigen.
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
edoch werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.
e

Dank.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres

lieben Sohnes
Willy Thamm
ſagen wir allen unſern
herzlichſten Dank. Be
h ſonderen Dank Herrn
Paſtor Jentzſch für ſeine
Troſtworte am Grabe
ſowie Herrn Lehrer
Günther nebſt Schul
J jügend für das letzte
Geleit.

Merſeburg, 22.7. 1921.
Die trauernden Hinter

bliebenen

Nich. Alicke u. Frau.

Preul. du lotteris

Die Erneuerung der Loſe
zur 2. Klaſſe hat bis
Sonnabend, den 30. Juli
1921, abends 6 Uhr zu
geſchehen

Loſe zur Wohlfahrts
GeldLotterie für d. Deutſch
um im Auslande zu haben.

Mark.)
Staatl. Lotterie- Einnahme

Halleſche Str. 25.
Kaufmann ſucht per ſofort

oder ſpäter heiz
bares möbliertes Zimmer
in Kolonie NeuRöſſen oder
Merſeburg. Angeb. unter

S

lhre Vermählung geben bekannt

P. MED. o R r
VND Fa CHARIOrTE SEB. Fur

Halle 23, Juli 1921. Merseburg
Heringen Merra)

Dank.
Für die vielen Gratulationen an-

läßlich unserer Vermählung danken
wir herzlichst.

Weibenfels, im Juli 1921.
Nikolaus Brinker u. Frau

geb. Hamp e.

Arbeitshoſen
eingetroffen

Lukas, Seitenbeutel 3, 2 Tr.
(Dunbelhlauer Kostümstoft

zu verkaufen
Sand 20, 2 Tr., l.

Ein ſchw. Anzug für
ſtarke Jig. paſſ., 3 große
Blechbehälter, 2 gr. Ka

ninchen, alles wegen Platz
mangel zu verkaufen

Sand 3.
O. Beigekorh, Inhhadewanne

Pegenwassertonnen

zu verk. Burgſtr. 7, 2 Tr
Eina. Tief. Keller.

Fahrrad

S

e

eeeeeeeeeeeeeeSS
ranz Fischer und FraF.

Anna geb. Götze

u

danken hierdurch herzlichst für die
anläßlich ihrer Vermaählung er-

wiesenen Aufmerksamkeiten.

Peetz, Gerichtsrain 3.
Leere Kiſten und zwei

Korbflaſchen ſind billig
zu verkaufen
Weiße Mauer 30, parft.

EiſenträgerMerseburg, den 23. Juli 1921

4592 an die Exped. d. Bl.
Beamter vucht votort

luöbllertes Immer
Ang. u. 4601 a. d. Exp. d. Bl.

Gebildeter Herr, große
Erſcheinung, geſund, Ende
20er, ſucht

möbliertes Zimmer
bei mögl. kinderl. Witwe
zwecks ſpät. Heirat. Ang.
ünt. 4604 an die Exp. d. Bl.

Kinderl. Ehepaar Privat
angeſtellter) ſucht

3 leere Zimmer
zu mieten. Angeb. unter
4607 an die E, d

Kötzſchen.
Junger Elektrotechniker

ſucht in Kötzſchen oder Umg.

möbliert. zimmer
Schlafſtelle

pd. leeres Zimmer.

Sett, ſowie Wäſche kann
geſtellt werden. Angeb. unt. S
4605 an die Exped. d. Bl.
oder nach Kötzſchen Nr. 14.

Anſt. Mann, 31 J., ſucht G

S

5 d
S z z c c c S z S c t S 55

h e e 9 8Stck. 36 cm hoch, 7,50 m g.
3 Stck. 20cm hoch, 7,60 m lg.9 2 Stck. S8em hoch, 3,50 m lg

zu verkaufen.

GStreuGtroh

e in größeren Poſten abzugeben Leunger Str. 2.

tut Karten 2 Suhren Nnger
ſind abzugeben

Ihre heute stattgefundene Ver- Neumarkt Nr. 44
mählung beehren sich ergebenstanzuzeigen. Absalzler Bl

Bernan Nun un n n
weg. Aufgabe d. Zucht z. verk.

Merseburg, den 23. Juli 1921.

Für die vielen Geſchenke und Gratulationen
zu unſerer Hochzeit ſagen wir allen Verwandten
und Bekannten unſeren herzlichſten Dank.

Frankleben, im Juli 1921,
Oswald Ströfer u. Jrau

9

Martha geb. Klemzak

9 Zöhl, Oberbeung, Kol. 20.
Eine große, junge, neu

milchende

S un und Fach
S (erſtes Kalb, mit oder ohne
S Kalb), ſteht preiswert zum
S Verkauf Zöſchen Nr. 35.

1 Jagdhund
S. J. alt) zu verkaufen

Dörſtewitz 8.

kin wachsamer Hund

Statt Karten.

Marta Zimwiwoda
Karl Degenhardt

beehren sich hiermit zugleich im Namen ihrer
Eltern ihre Verlobung ganz ergebenst

bekannt zu geben.
Martinfeld (Thüringen). Juli 1921. Merseburg.

Allein Logis
auch bei in gutem Ruf
ſtehend. Witwe ev. ſpät. Heir.
Ang. u. 4599 a. d. Exp. d. Bl.

Wohnungs Tanech
nüch Mägclehurg
Wer tauſcht? Auch nähere

Umg. von Merſeburg. Habe
1 Stb., 1 Kam., T Küche,
Vorder Wohnung (auch geg.
größere. Ang. u. 4603 a. d. Exp

Ein Raum
als Werkstatt

Wontag, den 24. d. M., von

zu verk. Gotthardtſtr. 38tn t tet

Familienfeierhalber bleiht mein
Hauptgeſchäft in Merſeburg

Eine

junger Hofhun d
verkaufen

Gut milchende
wittag 12 Uhr an geſchloſſen. hwetzerzege

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

zu verkaufen
S Gotthardtſtr. 9. H., 1 Tr.

zu mieten geſucht
Weißenfelſer Str. 9, 3 Tr.

den Poſten alte

Zeitungen
kauft auf

Geſchäftsſtelle d. Merſe
bürger Korreſpondent“.

e Gleihen G E I.
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Nähere Auskunft erteilen
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H. Schmidt. Unt Altenb. 10

n
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8 im „Feildſchlößchen“
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Freunde und Gönner desopdtoren Lauterhach

Burgstr. 9 Inhb. P. Sohwenke, Burgetr. 9 kommen Der Vorſtand.
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Herrenklub „Proibita“ Ammendorf
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erfeburger Korreſ
Sonnabend den 23. gull 1921.

n 48. Jahrg.
(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)

Jn den letzten Tagen ſind zwei Veröffentlichun-
gen erſchienen, die der rechts ſtehenden Preſſe Ge
legenheit gegeben haben, das hundermal widerlegte
Märchen von dem „Dolchſtoß in den Rücken des ſieg
reichen Heeres erneut guſzuwärmen und aus
zunuhen: eine Broſchüre „Aus Oſterreichs Revolution von dem
öſterreichiſchen Sozialdemokraten Dr. Deutſch und ein Bericht des
Franzoſen Merm eix über eine Sitzung der alliierten Staatsmänner
über die oberſchleſiſche Frage vor dem Verſailler Friedensſchluß. Selbſt
verſtändlich wird an dieſe Veröffentlichungen von jenen Blättern wie
üblich der Vorwurf geknüpft, auf die demokratiſchen Pazifiſten und
Wilſon- Verehrer falle die Verantwortung für alles, was uns heute
durch das feindliche Ausland angetan wird. Sobald von dieſen „Auf
klärungspolitikern demagogiſch an die Maſſen appelliert wird, werden
ganze Orgien ſubalterner überheblichkeit und geſchichtsfälſchender
Beſſerwiſſerei gefeiert. Für jene Preſſe, die ihren Leſern niemals die
wahren Vorgänge vorgeſetzt hat, exiſtiert die Weltgeſchichte einfach nicht,
und ſo macht ſie es ſich ſo leicht und beguem, ihnen Dinge zu ſuggerieren,
die weder vor der Sonde der Geſchichtskritik, noch vor den akten-
mäßigen Darſtellungen ſtandhalten. Der Biedermichel, der Schwafel
philipp, der Weſtentaſchenprophet, der Hurrapatriot, der Gemütsathlet,
der Dilettant mit ihrer ganzen verzückten Weiblichkeit tun ſich in holder
Vereinsmeierei zuſammen und brauen dann in einem Rieſentopf eine
Suppe, die überall, wo ſie vhne eigene Nachprüfung gekoſtet wird
und die Menge dieſer „Genießer“ iſt überaus groß Vergiftungs-
erſcheinungen auslöſt. Demgegenüber iſt es von Zeit zu Zeit immer
wieder nötig, dieſes Märchen ſeines Zaubers zu entkleiden und die
Tatbeſtände in der richtigen Reihenfolge aktenmäßig ſo darzuſtellen,
wie ſie ſich vollzogen haben.

Man weiße daß die Amerikaner mit großer Heeresmacht über das
Meer kamen, nachdem der konſervative Führer Hergt und die ganze
ihm naheſtehende Preſſe uns in den unbeſchränkten U-Bootkrieg hinein
gehetzt, und trotzdem ſie ſpottend erklärt hatten, die Amerikaner würden
nicht kommen, denn ſie könnten weder fliegen noch herüberſchwimmen.
Man weiß, daß die große Weſtoffenſive mit einer Kataſtrophe endete.
Hier die aktenmäßige Darſtellung. Ludendorff und Hindenburg er
zählten im Sommer 1918, daß es ihnen durch ihre Offenſive endlich
gelungen ſei, die ganze Fochſche Reſervearmee aufzureiben. Am
I1. Juni 1918 erklärte Kriegsminiſter v. Stein im Reichstage: „Die
ſogenannte Fochſche Reſervearmee beſteht zurzeit überhaupt nicht mehr!“
Einen Monat ſpäter brach dieſe Armee plötzlich aus dem Walde von
VillersCotterets hervor und erſtickte die letzte Kraft des deutſchen
Heeres. Es kam der Zuſammenbruch der Ludendorffſchen Offenſive.
Am 14. September bittet Oſterreich um Friedensverhandlungen. Am
26. September ſchlägt Bulgarien der Entente die Einſtellung der Feind
ſeligkeiten vor, am 30. September meldet der engliſche Generglſtabs
bericht die Kapitulation der türkiſchen Streitmacht. Am 1. Oktober
geht beim Auswärtigen Amt ein Telegramm ein: „General Ludendorff
wünſcht, das Friedensangebot ſofort hinagusgehen zu laſſen und damit
nicht erſt bis zur Bildung der neuen Regierung zu warten, die ſich
berzögern könne. „Prinz Max von Baden verſucht zu bremſen, aber
Hindenburg telegraphiert: „Die Oberſte Heeresleitung bleibt auf ihrer
Forderung des ſofortigen Friedensangebots an unſere Feinde beſtehen.
Jnfolge des Zuſammenbruchs der Macedonienfront, der Schwächung
Unſerer Weſtreſerven und der Unmöglichkeit, unſere Verluſte zu er
gänzen, beſteht nach menſchlichem Ermeſſen keine Ausſicht mehr, dem
Feinde den Frieden aufzuzwingen.“ Am 28. Oktober telegraphiert
Hindenburg: „Jch und General Ludendorff ſtimmen dem mitgeteilten
Wortlaut der Antwortnote an Wilſon zu“, nachdem am 27. Oktober aus
Wien die Nachricht gekommen war, daß Oſterreich- Ungarn einen
Separatfrieden n Am 3. November kapituliert Kaiſer

ch von all ktionären

T h

als eine Forderung der „Pazifiſten“
tiert wird.Wie weit die Geſchichtsfälſchung geht, zeigt die Tatſache, daß neuerdings von der rechtsſtehenden Preſſe ne wird, Ludendorff ſei
in jenen entſcheidenden Tagen ſchon aus geſchieden und durch
General Gröner erſetzt geweſen. Demgegenüber braucht nur auf
das oben wiedergegebene Telegramm vom 1. Oktober verwieſen
zu werden: „General Ludendorff wünſcht, das Friedens
angebot ſofort hingusgehen zu laſſen wie auf die
dann folgenden weiteren Telegramme. Die Revolution brach bekannt-
lich erſt am 9. November aus. Selbſt die „Poſt“ ſchrieb am 18. No
vember 1918 zu dieſem Telegramm, nachdem Ludendorff acht Tage nach
ſeiner Abſendung eingeſtanden hatte, ſich in der Kriegslage geirrt zu
haben: „Einen folgenſchweren Jrrtum hat es nie gegeben. Er hat ein
ganzes Volk dem Unglück und der Schande überliefert.“ Und die
„Kreuz- Zeitung ſchrieb am 13. November: die militäriſche
Leitung hat, ohne jede politiſche Beſtimmung ihrer Kampfziele und in
Unterſchahung unſerer Feinde geglaubt, den zerſchmetternden Sieg nach
allen Seiten erfechten zu können. So ging der Krieg verloren und
begrub in ſeinem Ausgang den deutſchen Kaiſerſtaat unter ſeinen
Trümmern.“ Und ſchließlich mag gegenüber der Behauptung von der
Unterwühlung des Heeres durch die Sozialdemokratie doch darauf hin
gewieſen werden, daß im jetzigen Juliheſt der „Konſervativen Monats
ſchrift General v. Zwehl in einem Artikel „Dolchſtoß von hinten“ u. a.
ſchreibt: „Trotz allem aber war die Widerſtandskraft des deutſchen
Heeres bis zum 8. November noch ungebrochen.“

Gegenüber dieſer aktenmäßigen Darſtellungmüſſen alle Geſchichtsklitte rungen der recht
ſtehenden Preſſe vergeblich bleiben. Auch wenn das
Märchen vom „Dolchſtoß“ noch ſo oft aufgewärmt wird, kann es die
Wahrheit nicht beſeitigen. Es hieße jener Preſſe Unrecht tun, an
zunehmen, daß ſie dieſe Wahrheit nicht kenne. Aber ſie will ſie nicht
kennen und verſchweigt ſie deshalb ihren Leſern das iſt's!

Eine Denkſchrift des Kronprinzen Rupprecht.
Wie es zum Zuſammenbruch kam.

Die Telegrapheninformation verbreitet eine ausführliche geheime
Denkſchrift des früheren Kronprinzen Rupprecht von Bäyern, die vom

n T T
und „Demokraten“

19. Juli 1917 datiert und an den damaligen bayeriſchen Miniſter
präſidenten Hertling gerichtet iſt. Der Kronprinz ſetzt darin aus
einander, weshalb auf eine militäriſche Entſcheidung in der Weſtfront
zu unſeren Gunſten und auf eine durchgreifende Wirkung des UBoot-
Krieges nicht mehr zu rechnen ſei und verwirft die Bomben
angriffe „auf die ſogenannte Feſtung London“, mit denen nur das
Gegenteil des Gewollken erreicht werde. Ein Friedensſchluß
mit Rußland bis zum Herbſt ohne Annexion und n eunter Verzicht auf die Angliederung Kurlands, iſt ihm von ausſchlag
gebender Wichtigkeit. Er rät für die Zeitſpanne bis zum vollen Ein
ſatz der amerikaniſchen Hilfskräfte, vor deſſen Unterſchätzung er warnt,
Verhandlungen mit dem Gegner auf der Baſis des status
quo ante bellum unter Verzicht auf Entſchädigungen und
nötigenfalls unter Verzicht auf die Rückgabe der Kolonien an, wäh-
rend Oſter reich zu Gebietsabtretungen an Jtalien bewogen werden
muß. Auf die inner deutſchen Verhältniſſe eingehend
wendet ſich der Kronprinz gegen den Mammonismus, der von Berlin
aus um ſich greift und den Mittelſtand vernichten werde.

Die letzten 20 Jahre habe die ganze auswärtige Politik im Dienſte
der Jnduſtrie- und Handelsmagnaten geſtanden, nicht
Deutſchlands Wohl war maßgebend, ſondern der Profit, in Berlin
ſprach man faſt nur von Geſchäft und Vergnügen.

„Man wirft der bayeriſchen Regierung vor“, heißt es dann weiter,
„daß ſie ſich alles von Berlin gefallen ließe, und die Meinung gewinnt
immer mehr Anhänger, daß, nachdem doch alles von Berlin aus ge
leitet werde, unſere Regierung weiter nichts ſei, als ein überflüſſiger
und koſtſpieliger Ballaſt. Jn den anderen Bundesſtaaten iſt übrigens
die antimonarchiſtiſche Stimmung womöglich noch ſchlimmer. Durch
hier nicht zu erörternde Umſtände iſt der Kaiſer um alles Anſehen ge
kommen und die Verſtimmung geht ſo weit, daß ernſthaft denkende Leute
bezweifeln, ob die Dynaſtie der Hohenzollern den Krieg überdauern
wird. Die einzelnen Bundesſtaaten müſſen alles daran ſetzen, um in
die innerpolitiſche Kriſe Preußens nicht verwickelt zu
werden, die mir noch lange nicht abgeſchloſſen erſcheint, und dürfen es
nicht zugeben, daß ſie durch eine Umgeſtaltung der Reichs
verfaſſung in parlamentariſchem Sinne ihrer wichtigſten Rechte
und ihres Einfluſſes auf die Aufgaben des Reiches beraubt werden.“

Kronprinz Rupprecht wendet ſich dann gegen die Errichtung
eines repuüblikaniſchen Einheitsſtagtes und befürchtet

diskredi eine Umgeſtaltung der Reichsverfaſſung im Sinne ei eAutorität der Einzelſtaaten, die aus dem denten Heere ehe
einen Staatenbund mache. Jede Schmälerung der Rechte der einzelnen
Bundesfürſten, ſo müſſe in Berlin betont werden, richte ſich auch gegen
den Träger der Kaiſerkrone. „Bedenklich ſtimmte mich ein Ausſpruch
den nun vor einem Jahre zu mir tat. Die Völker würden es
künftig nicht mehr dulden, daß über ſie durch die Ungeſchicklichkeit der
Regierungen ſo ein Unglück hereinbräche wie der gegenwärtige Krieg
und würden ſich künftig die Entſcheidung über ihre Politik, wie über
Krieg und Frieden ſelbſt vorbehalten. Dies iſt inſofern
eine Utopie, als die Politik letzten Endes doch immer nur von ein
zelnen gemacht werden kann. Nicht der Reichstag, ſondern der aus
wärtige Ausſchuß des Bundesrats ſoll die Leitung der auswärtigen
Politik in die Hand nehmen. Die äußere Politik erlitt unter der bis
herigen Regierung Schiffbruch, die Kriſe hat zu einem Siege der
Oberſten Heeresleitung über den Reichskanzler geführt, der durch ſeine
Unentſchloſſenheit in allen Fragen geradezu verderblich wirke Zum
Schluß regt. der Kronprinz die Aufſtellung von Handels
gttachés bei den bayeriſchen Geſandtſchaften, die Unterſtützung des
bedrohten Mittelſtandes durch Darlehnskaſſen und die
Sicherung des Bauernſtandes durch hohe Steuern auf Lande
erwerb an

Trotz ſchiefer Auffaſſung in manchen Einzelheiten verrät dieſe
Denkſchrift im ganzen eine klare Erfaſſung der militäriſchen Lage,
die bereits zur Zeit der Friedensreſolution des Reichstages gegeben
war, und die damals ſchon einen der höchſten deutſchen Heeresführer
zur dringenden Befürwortung jenes Schmach und
Verzichtfriedens“ veranlaßte, der von den Reaktionären aller
Schatkierungen ſtets als eine Forderung der ſchwachmütigen „Pazi
fiſten“ und „Demokraten“ diskreditiert worden iſt. Es iſt aber ſehr
bezeichnend, wie dieſem Kronprinzen auch in den ernſteſten Stunden des
Reiches dynaſtiſche und partikulariſtiſche Jnter-
eſſen über alles ge hen, und es iſt faſt beluſtigend, daß die Heil
mittel, die er in dieſer verzweifelten Lage vorſchlägt, in bayeriſchen
Handelsattachées, Darlehnskaſſen und Stempelſteuern beſtehen. Es
mangelt ihm wie allen Vertretern des alten Syſtems vollſtändig das
Verſtändnis dafür, daß in der nationalen Demokratie allein die Kräfte
ruhten, deren Befreiung uns vielleicht noch vor der Kataſtrophe hätten
bewahren können.

DHeutſchland.

Die Vernichtung der deutſchen Kregsſchiffe.

Waſhington, 22. Juli. Nach einer Reutermeldung aus New
York iſt das abgelieferte deutſche Panzerſchiff „Oſtfriesland“ bei Ab
wurfverſuchen von Flugzeugbomben durch drei ſolcher Bomben von
je tauſend Pfund Gewicht verſenkt worden.

Neue Handwerkskammerwahlen.
Seit Beginn des Krieges haben keine Handwerkskammerwahlen

mehr ſtattgefunden. Jnfolgedeſſen weiſen weite Kreiſe des Handwerks
immer nachdrücklicher darauf hin, daß die heutige Zuſammenſetzung der
Handwerkskammern vielfach nicht mehr der Auffaſſung der Wählerſchaft
entſpreche, und daß beſonders mit Rückſicht auf die großen, im Gange
befindlichen geſetzgeberiſchen Arbeiten auf dem Gebiete des Handwerks
rechtes Neuwahlen dringend erforderlich ſeien. Dieſe Anſichten ſind
auch dem preußiſchen Miniſterfür Handelund Gewerbe
vorgetragen worden, und er hat ſich der Berechtigung ſolcher Dar
legungen nicht verſchließen können. Deshalb iſt er an den Reichs
wirtſchafts miniſter mit der Anregung herangetreten,
baldigſt durch eine Novelle zur Gewerbeordnung ein neuzeitliches Wahl
recht für die Handwerkskammern einzuführen, nach welchem mit mög
lichſter Beſchleunigung Neuwahlen vorgenomemn werden ſollen. Das
Handwerk iſt im Reichstag durch einen interfraktivnellen Ausſchuß
gut vertreten. Dieſer wird ſicherlich die Anregung des preußiſchen
Miniſters Fiſchbeck auf baldige Vorlegung und Verabſchiedung eines
neuzeitlichen Handwerkskammerwahlgeſetzes unter ſtützen

Der demokratiſche Parteitag.

Der Organiſationsausſchuß der demokratiſchen Partei hat ſich
eingehend mit der Vorbereitung des diesjährigen Parteitages be
ſchäftigt und beſchloſſen, dem Parteivorſtand zu empfehlen, den dies
jährigen Parteig am 8. und 9. Oktober in Köln abzuhalten,
borausgeſetzt, daß die Wohnungsſchwierigkeiten in Köln nicht un
überwindlich ſind. Der Parteivorſtand wird ſchon in den nächſten
Tagen zu dieſem Vorſchlag des Organiſationsausſchuſſes Stellung
nehmen.

Menſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Anni Hruſchka.

39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Weil ich an ſo ſchnöden Undank nicht glauben wollte! Der Mann

hat ſechs Kinder, und ich habe ihn hauptſächlich deshalb berückſichtigt,
wo ſich Gelegenheit bot, ſeinen Verdienſt zu erhöhen. Eben darum und
weil er ſonſt ein ſehr geſchickter Menſch iſt, gab ich ihm auch hier den
Vertrauenspoſten. Jch kann auch jetzt nicht glauben, daß er etwas mit
der häßlichen Geſchichte zu tun hat. Da nur Sie, ich und Direktor
Mannhuba einen Schlüſſel zur Werkſtatt hier beſitzen und dieſe ſtets
ſofort verſchloſſen wird, wenn die Arbeiter ſich entfernen, hatte er ja
nie Gelegenheit, den Arbeitsraum allein zu betreten!“

„Doch. Die hatte er. Denn er beſitt einen Nachſchlüſſel zur
Werkſtatt, wie ich ſoeben feſtſtellte. Vor einer Viertelſtunde wurden
nämlich ſeine Kleider durch einen unglücklichen Zufall brennend er
kam einer Stichflamme mit dem Rockärmel zu nahe und ſeine Kame-
raden riſſen ihm den brennenden Rock vom Leib. Dabei fiel der
Schlüſſel aus ſeiner Taſche, was er zum Glück nicht bemerkte.
aber, der ich glücklicherweiſe dicht dabei war und den Menſchen ſchon
Jlange beargwohnte, hob ihn ungeſehen auf. Hier iſt er. Der ſeltſam
geformte Bart iſt gar nicht zu verkennen.“

Rainer ſtarrte ſprachlos auf den Schlüſſel, den Hans ihm hinhielt.
„Aber ich verſtehe nicht, was den Mann veranlaſſen konnte

ſtammelte er endlich verſtört.
„Sie werden es vielleicht verſtehen, wenn ich Jhnen ſage, daß

erſtens Kaan ein Schwager des von Jhnen ſeinerzeit wegen Diebſtahls
fortgejagten Jnſpektors Leiming iſt. Zweitens, daß Leiming, wie ich
kürzlich erſt von Helene erfuhr, ſeit einiger Zeit in ſehr geheim ge
haltener Geſchäftsverbindung mit meinem Vater ſteht. Drittens,
daß mein Vater an Egbert Heider den Antrag ſtellte, als techniſcher
Leiter in ſeine Fabrik einzutreten und dort eine neue Erfindung, die
er angeblich ankaufte, als ſeine eigene auszugeben. Viertens, daß ſ
Kaan in notoriſcher Geldnot befindet, mein Vater aber Geld genug
beſiht, um wenn es gerade ſein Wunſch iſt die Geheimniſſe an
derer mit jeder beliebigen Summe zu bezahlen.

Hans Flamms Geſicht zeigte keine Spur von Farbe und ſeine
Stimme klang hart wie Stahl, während er ſprach. Rainer ſtand da
wie gelähmt.

Dann aber packte er Flamms Arm und ſchüttelte ihn wild, als
müſſe er den in Scham, Schmerz und Bitterkeit förmlich Erſtarrten
wachrütteln.

„Hans um
Wen er e cleiblichen Vater!“

„Jch weiß nur, daß es mir ans Leben geht“, murmelte Hans
Flamm dumpf. „Denn dieſe Arbeit iſt mein Leben Und für Sie iſt
es die Exiſtenz. Und ich weiß, daß ich Klarheit ſchaffen will und
mich wehren!“ e

„Es iſt nicht möglich!

Gottes wilken, Hans, wiſſen Sie was Sie da reden
Verbrechens beſchuldigen Jhren Vater! Jhren

Hans, das iſt ja nicht möglich!“
Morgen werden wir es wiſſen, Herr Graf. Jch war feige. Jch

fürchtete mich vor meinem Vater. Jch wollte alles im geheimen
machen, um von ihm loszukommen und ein freier Menſch zu wer
den. Denn da war immer eine lauernde Angſt in mir, daß, wenn er
porzeitig davon erführe, er meine Erfindung doch nur wieder für ſich

würde ausnützen wollen.“ e„Jhr Vater hat wirklich keine Ahnung, daß es eine Erfindung von
Jhnen iſt, um die ſich unſere Arbeit und unſere Hoffnungen drehen

Keine Ahnung. Aber heute noch werde ich es ihm ſagen!“

Jch

„Was ſoll inzwiſchen mit Kaan geſchehen
„Nichts. Wir müſſen erſt Beweiſe haben. Aber einen Wachtpoſten

müſſen Sie heute nacht hier aufſtellen laſſen, denn ich vermute, daß
er verſuchen wird, nachts nach ſeinem verlorenen Schlüſſel in der
Werkſtatt zu ſuchen.“

„Gut. Jch werde das Nötige veranlaſſen und im übrigen gegen
jedermann ſchweigen. Was ſpäter geſchehen ſoll wenn Jhr Ver
dacht ſich bewahrheiten ſollte darüber vermag ich noch gar nicht
nachzudenken. Denn, Hans, es iſt ja immerhin Jhr Vater und
Helenes Vater!“

Der junge Flamm ſchwieg. Sein ſchöner Künſtlerkopf war auf die
Bruſt herabgeſunken, ein ſchmerzvolles Zucken lief durch ſeinen elen
den Körper.

e

Helene ſtand angſtvoll lauſchend in ihres Bruders Zimmer. Was
ging daneben im Wohnzimmer vor zwiſchen Vater und Sohn Seit
Hans vor einer Stunde blaß wie der Tod heimgekommen und ohne
ein Wort der Erklärung an ihr vorüber zum Vater geeilt war, ſtand
ſie da, von einer unerklärlichen Angſt bedrückt, und horchte.

Anfangs konnte ſie nichts verſtehen. Nur Hans ſprach. Er ſprach
leiſe und haſtig. Dann begann Helenes Herz plötzlich ſtürmiſch zu
klopfen. Sie hatte zweimal hintereinander die Worte „mein Motor“
e Und gleich darauf wurde drinnen ein Stuhl zornig zurück
geſtoßen.
e be unterbrach des Vaters Stimme die leiſe ſprechende des
Sohnes.
„Was du haſt 2 Du biſt der Erfinder? Und davon weiß
ich nichts

„Du haſt nie nach meiner Arbeit gefragt, Vater. Außer du
brauchteſt etwas von mir! Und dann war ich nur wie ein Knecht
für dich, der zu liefern hatte, was du befahlſt. Wie die Handlanger
arbeit deiner Mühlknappen nahmſt du in Empfang, was mich oft
monatelange Verſuche und das Studium vieler ſchlafloſer Nächte ge
koſtet hatte. Nicht einmal mein Name wurde genannt bei all den Ver
beſſerungen in deinen Betrieben, die ich dir lieferte und durch die du
ſehr oft den Ertrag um Tauſende ſteigern konnteſt. Aber der Motor
war mein Lebenswerk, und da wenigſtens wollte ich die Früchte ge
nießen! War das wirklich zuviel verlangt

Auch Hans Flamms Stimme klang nun laut, ſo daß Helene jedes
Wort verſtehen konnte.

„Und darum gingſt du hin und gabſt die Erfindung meinem Tod
feinde, damit er ſich daran bereichere und über mich triumpiere2“

Schwer fiel die Fauſt des Alten auf den Tiſch. Dann ein gellen-
des Hohngelächter, Flüche und wilde Worte, die abgeriſſen herausge-
ſtoßen wurden und Helene Schauer des Entſetzens über den Rücken
jagten.

„O du, du! Elender Krüppel! Mißgeburt, du Jmmer habe
ich mich deiner geſchämt! Jmmer die Stunde verflucht, wo du ge
boren wurdeſt Und nun noch das! Aber ich laß es nicht zu
und wenn ich dich töten müßte! Das laß ich nicht zu, daß du ihm auf
hilfſt, wo ich ihn ſchon ſo gut wie niedergerungen habe! Als Bettler
muß er von Sebaſtianstal gehen, wie von Dembitz.“

Helene konnte den wahnſinnigen Wutausbruch nicht länger mit
anhören. An allen Gliedern zitternd, riß ſie die Tür auf.

„Vater! Um Gottes willen, Vater, beſinne dich! Du weißt ja
nicht mehr, was du ſprichſt!“

Der alte Flamm ſtand, die Fauſt auf die Tiſchkante geſtützt, da,
blaurot im Geſicht und ſtierte die Tochter aus blutunterlaufenen Augen
an. So ſchrecklich war der Anblick dieſes ſtieren Blickes, dieſer von
maßloſer Wut verzerrten Züge, daß Helene unwillkürlich ſcheu zurück
wich.

„Vater komme zu dir!“ murmelte ſie bebend.
Des Alten Lippen bewegten ſich. Aber es war, als verſage ihm

plötzlich die Zunge, ſo daß die Worte ſich ihm nur mühſam formten.
„Auch du auch du kam es lallend heraus. Und plötzlich

wankte die ſtarke, klobige Geſtalt, um im nächſten Augenblick, wie vom
Blitz getroffen, der Länge nach hinzufallen.

Mit einem Schrei war Helene an ſeiner Seite.
„Vater um Himmels willen, Vater was iſt dir
Aber der verzerrte Mund gab keine Antwort mehr, die halb offen

ſtehenden Augen ſtarrten glanzlos und gebrochen an ihr vorüber.
Gerhard war eben von einer überlandfahrt heimgekehrt und

wechſelte nur den Rock, um dann noch ein paar Krankenbeſuche im
Dorfe zu machen, als Chriſtel Wehrbein ſchreckensbleich hereinſtürzte
und ihn zum Großvater holte.

Er konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Ein
Herzſchlag hatte dem Leben des Großvaters ein jähes Ziel geſetzt.

Hans bedeckte das Geſicht mit den Händen. Schaudernd kroch ſein
armſeliger Körper in ſich zuſammen.

„Jch bin ſchuld daran! Und mit einem Fluch gegen mich auf den
Lippen iſt er geſtorben“, ſtöhnte er dumpf.

Gerhard, der weder von der Urkundengeſchichte noch von den letzten
Ereigniſſen etwas wußte, blickte Helene fragend an. Leiſe erzählten
ihm die Geſchwiſter, einander ergänzend, was den Vater in der letzten
Zeit beſchäftigt hatte.

Jmmer ſinſterer und bläſſer
dabei

„Hätte ich gewußt, daß die Papiere, die mir die Mutter übergab,
das enthalten“, ſagte er dann, „ich hätte ſie bei Gott lieber in den
Mühlenbach geworfen, als dem Großvater gebrachtl. Was er mit
Sebaſtianskal plante, wußte ich ſchon. Er ſelbſt hat es mir verraten,
verſprach mir aber dann, die ſchändliche Geſchichte nicht auszuführen,
und ich glaubte ihm leider Sonſt hätte ich es trotz alledem für
meine Pflicht gehalten, Kragsburg davon zu verſtändigen, obwohl es
Großvater wahrſcheinlich vor das Gericht gebracht hätte.

Er klopfte Hans ermunternd auf die Schulter.
„Laß den Kopf nicht hängen, lieber Alter, und quäle dich nicht

mit unnützen Vorwürfen! Du konnteſt doch gar nicht anders handeln
und für deinen Vater iſt es beſſer, er iſt tot, als wenn er die Folgen
ſeiner Taten tragen müßte. Übrigens kann ich dir als Arzt die Ver
ſicherung geben, daß er ſchon lange ein ſchwerkranker, dem Tode ge
weihter Menſch war, deſſen Ende keinesfalls mehr lange hätte auf ſich
warten laſſen. Und der Fluch Flüche aus haßerfüllter, ſchuldbelade
ner Seele können dem Rechtlichen gegenüber keinerlei Bedeutung
haben!“

Er ſchob ſeinen Arm in den Hanſens und gab Helene einen Wink,
den Bruder auf der anderen Seite gleichfalls zu unterſtützen.

Komm, wir wollen in dein Zimmer gehen und gleich eine Sache
gemeinſam beraten, die mir und wohl auch Helene ſehr am Herzen
liegt.

wurde des jungen Arztes Geſicht

„Du meinſt die Schenkungsürkunde des Urgroßvaters?“ fragte
Helene, die ihn ſofort verſtand, als ſie das Sterbezimmer verlaſſen
hatten.

Gerhard nickte.
„Ja. Du wirſt nun wohl bald Rainer Kragsburgs Gattin wer

den und gewiß nicht wünſchen, vorher die Angehörigen deines Ver
lobten aus ihrer Heimat zu vertreiben

„Ganz gewiß nicht, Gerd! Wenn es nach mir ginge, riſſe ich das
alte Dokument in tauſend Fetzen.“

„Dies eben iſt auch mein Wunſch. Wie denkſt du darüber?“
wandte er ſich an Hans

„Genau wie Jhr beide! (Schluß folgt.)
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Nr. 29 Merſeburg, 23. Juli 1921
Am Walde.

Von Eduard Mörike.
Am Waldſaum kann ich lange Nachmittage
Dem Kuckuck horchend, im Graſe liegen.
Er ſcheint das Tal gemächlich einzuwiegen
Jm friedevollen Gleichklang ſeiner Klage.

Da iſt mir wohl, und meine ſchlimmſte Plage,
Den Fratzen der Geſellſchaft mich zu fügen,
Hier wird ſie mich de endlich nicht bekriegen,
Wo ich auf eigne Weiſe mich behage.

Und wenn die feinen Leute nur erſt dächten,
Wie ſchön Poeten ihre Zeit verſchwenden,
Sie würden mich zuletzt noch gar beneiden.

Denn des Sonetts gedrängte Kränze flechten
Sich wie von ſelber unter meinen Händen,
Jndes die Augen in der Ferne weiden.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

25) (Nachdruck verboten.)Jn dumpfer Verwunderung lebte er dahin. Jn ihm den unge
ſtümen Wechſel, dieſes immerwährende Anfluten und Verebben; um
ihn herum der automatiſche Pendelſchlag der Gewohnheit im unab
änderlichen Regulatortempo.

Rudolf, deſſen Anweſenheit vermittelt hätte, war gleich mit dem
Nachtzuge wieder verreiſt, um Unterhandlungen wegen eines Engage-
ments für den Winter anzuknüpfen.

So am zweiten oder dritten Tage, Melchior hatte ſeinen alten
Platz zwiſchen Vater und Mutter beim re inne fiel ihm
eine gebe auf, die eintrat, als das Mädchen das letzte Gericht
gufgetragen hatte und in der Küche verſchwunden war. Die beiden alten
Leute räuſperten ſich, rückten an den Meſſerbänkchen herum und tranken
die Neigen ihrer Gläſer aus.

„Wir müſſen nun aber doch einmal davon reden, was eigentlich
wird“, begann Herr Zwinger.

Es war eine feine, faſt rührende Eigenheit ihrer Gemütsart, bei
aller Autorität, die ſie für ſich als Eltern in Anſpruch nahmen, Be
timmungen von nicht abzuſehender Tragweite, letzte Entſcheidungen,

bindende Entſchlüſſe glimpflich von der Hand zu weiſen. Melchior er
innerte ſich aus ſeiner früheſten Jugend dieſes Zuges. Selbſt in
kleinen Dingen, wenn er zu ihm ging und um Erlaubnis für irgendeine Gerigeſigigle bat, hieß es: „Frag die Mama!“ und wenn er

dann zu ihr ging, desgleichen „Frag den Papal“ Man wollte es ja
nicht geweſen ſein, wenn es etwas Dummes gab, ſo war man denn
lieber vorſichtig und verzichtete darauf, Be Willen geltend zu machen.

Und ſo beſtand der er weck, weshalb die Eltern den
Sohn übers Kreuz ins Gebet nahmen, auch jetzt in dem Beſtreben,
ihn für die Ratſchläge und Ermahnungen des Stadtarztes Volckhardt
zugänglich zu machen.

Ja rief Frau Zwinger, „wenn er allein ſich ſelbſt überlaſſengeweſen wäre, da möchteſt du vielleicht ſchlecht aufgehoben ſein bei ihm
vben. Er verſteht keinen Spaß und ſetzt gleich ſeinen Kopf 2rt Auch
ich, ſo lange wir uns kennen, und ſo gut wir miteinander austommen,
habe mich öfters mit ihm gezankt als mich mit ihm vertragen. Und
wenn der Klaus, dein Vater, nicht ſo über die Maßen gut und ver
träglich wäre, ſo hätte zwiſchen ihnen beiden der Frieden ganz gewiß

nicht bis heute vorgehalten. Alſo, wenn du es mit ihm allein zu tu
hätteſt, ſo möchte ich zu nichts raten. Aber du mußt wiſfen, was für
einen Fürſprecher du da oben all die Zeit über gehabt haſt.

„Der „Er“ iſt nämlich eine „Sie““, warf der alte Zwinger ein.
„Ach“, beteuerte Frau Zwinger aufs neue, „ich darf gar nicht

daran denken, wie ich dieſen Sommer überſtanden hätte ohne die gute
Gabriele. Sie iſt immer noch dieſelbe, die ſie ſchon als kleines Mäd
chen war; alles für die andern, nichts für ſich. Das kann ich dir
ſagen: wenn dein Herzenswunſch je in Erfüllung geht, und es kommt
ur Hochzeit, dann könnt ihr euch bei ihr bedanken, du und deine Frau
iebſte. Da haſt du wahrhaftig eine gute Naſe gehabt, als du dich

damals in deiner Not an ſie gewandt haſt.“
Während dieſer Rede ſeiner Frau nickte Herr Zwinger mehrmals

mit dem Kopfe
„Und ihren Herrn Papa“, fügte er jetzt bei, „hat ſie zu deinen

Gunſten bearbeitet, daß es eine Art hatte. Er ſagte mir ſelbſt einmal
ganz ärgerlich: Was hat der Fratz nur!“

Als die Drei ſich endlich vom längſt leer geräumten Mittagstiſch
erhoben, war die ganze letzte halbe Stunde nur noch von Gabriele die
Rede geweſen

Der Gedanke an ſie war für Melchior in jenen halb beglückenden,
halb beängſtigenden Heimatgefühlen der erſten Tage mit inbegriffen
geweſen. Nicht nux ſtanden im Eckſtübchen auf Nähtiſch und Sekrekär
der Mutter mehrere Bilder von ihr, auch hingen allerlei Stickereien
und weibliche Kunſtübungen an Wänden und Möbeln herum, deren
er t gleich wieder als Arbeiten von ihrer Hand erinnerte

r überlegte eben, ob er gleich gehen oder lieber noch bis morgen
warten ſollte, als Frida drei Herren meldete, die ihn zu ſprechen
wünſchen.

„Mich?“ e„Ja, den r e Doktor. Es ſind die Drei, die auch auf
dem Gereut oben g'weſa ſind.“

Wahrhaftig, als er eintrat, ſtand das Trio-Konſortium, der Glas
ſchmelzer, der Drogiſt und der Heilmittelfabrikant vor ihm, und füllte,
auf ſein Geheiß, Platz zu nehmen, die drei altväteriſchen Lehnſtühle der
guten Stube gravitätiſch aus.

„Nun, was verſchafft mir die Ehre?“
„Herr Doktor“, begann der Fläſchleingießer, die Ehre iſt ganz

auf unſerer Seite. Wir rechnen es uns zur aufrichtigen Freude an,
Jhre Bekanntſchaft bereits gemacht zu haben und nicht nur Jhre Be
kanntſchaft, nein, mehr als das, Jhre ärztliche Tüchtigkeit am eigenen
Leibe erfahren zu haben; obſchon uns allen drei Gott Lob und Dank
eigentlich nichts gefehlt hat, ſo verſtehen wir uns darauf, herauszu
fühlen, auf was es ankommt. Unſer ehemaliger Schutzbefohlener
Schwengel es iſt ſeine Schuld, daß er es nicht mehr iſt Pfeift
nun alſo auf dem letzten Loch. Seit er jene Schwindelhuber wieder
zu ſich hereingelaſſen hat, haben wir unſere Hand von ihm zurück
gezogen, und nun ſteckt er natürlich in der Tinte.“

„Herr Doktor“, ſpann der Drogiſt den Faden weiter, „um den
Schwengel iſt es am Ende nicht ſchade, aber um ſeine Sache iſt es
ſchade. Jſt am Schwengel nichts zu halten, ſo vielleicht doch an ſeiner
Sache. Und eben deswegen ſind wir hier. Sie wiſſen auf dem Ge
ſundgarten“ Beſcheid, Sie wiſſen auch in den Kräukern und Salben
Beſcheid. Jch zur Not auch. Aber das iſt nicht das nämliche. Wir
müſſen einen diplomierten Mediziner oben hinſtellen können, und da
denken wir, Sie ſind unter allen, die etwa in Frage kommen, obenan.

„Herr Doktor“, ſchloß der Gerblohendeſtillator die Miſſion ab,
„wir ſind vorerſt nur die Abgeſandten, um Sie in dieſer Angelegen-heit, wie ſich's gehört, ſchicklich zu begrüßen. Sollte Jhnen unſere
Anregung ſympathiſch ſein, ſo läßt der Herr Stadtarzt und PhyſikusVolchardt freundlich um Jhren werten Beſuch bitten. Er ſteht an der

Spitze und iſt wie ſich nach dem Gewicht ſeines Anſehens und ſeines
Amtes und ſeines

Der Sprecher ſuchte nach dem dritten und letzten Trumpf ſeiner
Begriffsreihe, bis Melchior ihm lächelnd drüber weghalf:
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„Und ſeines Steuerzettels, das darf man ſchon laut ſagen, ſo lang'sniemand hört“, worauf unter beifällig nickendem Gelächter ſeiner feſt

und der beiden andern a fortführ:
„Der Konkurs iſt heute über den Geſundgarten verhängt worden.

Morgen wird gepfändet
ehe was rief Melchior und erbleichte, „alſo doch ſchon ſo

plötzlich.“
Der Reſt der Unterhaltung beſtand im weſentlichen aus dem wie
derholten Verſprechen der drei, die Zwangsvollſtreckung werde in den
mildeſten Formen vorgenommen ünd beſonders auf die weiblichen An
gehörigen die weitgehendſte Rückſicht genommen werden. Dafür ſtellte

ihnen Melchior für alle von ihm gewünſchten Dienſte gerne zur
erfügung und ſagte ihnen unter der Türe ſeinen Beſuch bei Volckhardt

noch in dieſer Stunde an.
Freilich ſchrieb er dann erſt noch mit fliegender Feder einige Zeilen

an Krimhild und vertraute ſie einem rotkappigen Dienſtmann zur Be
ſtellung an, der ſeit Jahren, wenn er nichts zu tun hatte, vor der Rats
apotheke Gang an Orte machte

„Hier haben Sie noch einen Franken extra. Aber nun los wies
Biſewetter mit dem Tram ſo weiks reicht.

Er ſah nach, wie der behäbige und die Mützenauffchrift „Expreß“
durch ſeinen Anblick nicht eben rechtfertigende Packträger immerhinſein äußerſtes Tempo enkfaltete, einer Straßenbahn nachſetzte und ſich

im Laufen auf die Plattform ſchwang.
t

Langſam und nachdenklich machte er ſich auf den Weg, die Treppen
des e e nen rgehe damit er vor Volckhardts Wohnung
kam; denn der Aufſtieg durch das Hintergebäude zu Volckhardts Garten
ſetzte immerhin eine Vertrautheit des Umgangs voraus, die Melchior
denn doch nicht mehr als ſelbſtverſtändlich einfach vorwegnehmen zu
dürfen glaubte.

Wieder begrüßte ihn, als er die Klingel gezogen n die Dienerin Kathrine mit ihrer würdigen Bee ang Er ließ ſich melden,
wurde auch gleich angenommen und ins erſte Stockwerk nach dem herr
lichen, auf den Garken hinaus gelegenen Herrenzimmer geführt.

Statt der Zurückhaltung im Benehmen, auf die er ſich von ſeiten
des Stadtarztes gefaßt hielt, traf er umgekehrt auf einen auffallend
angelegentlichen Empfang.

Mit großer Unruhe nahm er in dem ihm angebotenen Lederſeſſel
ein er verſank beinahe zwiſchen den Lehnen in der bequemen

öhlung. S„Es iſt auch für dich beſſer, du kommſt aus dem unnützen Wer
weißen heraus“, ſagte der Stadtarzt. „Wir haben Schluß gemacht.
Kennſt du übrigens einen Herrn Faxon und einen Herrn Blötherlein.
Jch denke, ja. Das ſind mir noch ein paar Kerle! Sie haben uns ein
n e e en für irgend einen Jahrmarktsſchwindel eingereicht;
ich hatte das Zeugs zu begutachten. So ein hirnverbrannter Blöd-
ſinn iſt mir in meinem ganzen Leben noch nicht vorgekommen. Du
haſt mir leid getan, und ich denke, du biſt nun ein für allemal kuriert.
So kläglich wie du auf die Bagage hereingefallen biſt Reinfall bei
Schaffhauſen in der dritten Potenz! Aber ſeien wir gerecht es gibt
Pfuſcher und Pfuſcher. Da der Hartmann, weiland Lohnhöfler, der
denkt wenigſtens und hat Standpunkt, und wir wollen gern etwas dran
wenden, wenn wir den dem Rachen der Sozialdemokratie entreißen
könnten. Sein Artikel im „Vorwärts“ höchſt gemeingefährlich, aber
geſcheit, e mordsgeſcheit.“

Man hatte die Hausglocke läuten hören.
Es klopfte. Die alte Kathrine kam und überreichte einen zer

knitterten Zettel, den Volckhardt entfaltete und las
„VNicht ſchlecht!“ lachte er, Lupus in fabula! Man ſoll den Teufel

nicht an die Wand malen. Aber ja ich will ihn mir anſehen. Du
gehſt vielleicht ſo lange zu Gay hinüber. Sie bat es ſich aus, auch
etwas von dir zu haben.“

Als Melchior in das anſtoßende Zimmer, einen langen, ſaalartigen
Wohnraum trat, ſaß ſie in der erkerhaften Ausbuchtung, an dem mehr
eckigen Fenſter.

Sie ſtand auf, als er auf ſie zutrat, und dabei griff ihre Hand wie
in einer notwendigen Reflexbewegung nach einem goldbeſchnittenen
Klaſſikerbändchen, das in Greifweite vor ihr lag. Während ſie ſich
gegenüber ſaßen und ins Geſpräch kamen, blätterte ſie von unge
fähr darin.

Aus dem Herrenzimmer nebenan ertönte eine Unterhaltung
zwiſchen Männerſtimmen. Albert Hartmann hatte durch die Dienſt-
magd das auf ein abgeriſſenes Briefbogenblätt niedergeſchriebene Bitt
geſuch überreichen laſſen, empfangen zu werden. Volckhardt ließ ihn
heraufkommen.

Albert hatte einen abgetragenen braunen Filzhut in der Hand und
ſteckte in ſeinem Kellnerfrack; dazu trug er ein hellgraues, kariertes
Beinkleid, ein Jägerhemd und einen bunten Schlips. Der Frack war
ſoweit ganz, aber ſo ausgenutzt, daß die wenigen ſchwarzen Knöpfe
ihren Uberzug eingebüßt hatten und die ſchlechte metallene Unterlage
ſtumpf glänzend ſichtbar war. Er kümmerte ſich nicht um Volckhardts
Erſtaunen.

Doch faßte ſich dieſer und fragte freundlich, womit er dienen könne.
v Albert beſann ſich nicht lange und fiel mit der Türe ins Haus
erein.

„Jch glaube, ich hätte das Zeug zum Nervenarzt in mir gehabt.
Jch konnte aber mein Studium nicht zu Ende führen und habe mich,
ſo gut es ging, rein praktiſch weitergebildet an der Beobachtung von
Kranken und weſſen ich ſo an Lehrbüchern und Monographien gelegent
lich habhaft wurde.

„Nun wenn Sie wirklich poſitive Kenntniſſe beſitzen“, verſetzte
Volckhardt und ergriff mit ſeiner Rechten ein Falzbein, das vor ihm
lag, „und zu ſehen verſtehen und zu lernen verſtehen Sie wären
nicht der erſte, den wir herausgeholt haben. Aber Sie begreifen
Jhr Vorleben, Jhr jetziger Zuſtand ſo lange Sie mir nicht dasGegenteil beweiſen heutzutage, wo man niemand mehr trauen ſoll,

und hier in dieſer Stadt, wo jeder ſich lächerlich macht, der Kredit gibt,
ohne eine genügende Sicherheit in Händen zu haben

Während dieſer Worte drehte Volckhardt das an beiden Enden ge
faßte Falzbein und beſah bald deſſen eine, bald deſſen andere Seite.

Ibert nahm einen Anlauf
Herr Stadtrat, ich bin der Sohn eines Schuſters, der zugleich

ein ſo leidenſchaftlicher Myſtiker und Gottſucher war, daß es ſeinen
Schuhen auf die Sohlen ſchlug und ſeine Kunden immer ſchon halbe
Barfüßler waren.

„So daß er mit dem Beſohlen der Seelen ſchließlich ein beſſeres
Geſchäft machte, alſo ſo ein zweiter Scheffler hieß er doch wohl

„Sie meinen Jakob Böhme, Herr Stadtrat.“
„Sie ſind mir ein wenig durcheinander gekommen, es waren doch

beides Sachſen.“
Sachſen Herr Stadtrat Schleſier!“

Laſſen wir die alten Knaben“, meinte Volckhardt nun und gab
ſeinem Beſuch, den er immer noch hatte ſtehen laſſen, anheim, ſich einen
Stuhl zu nehmen.

„Erzählen Sie mir. Eigentlich intereſſiert es mich.“
So ließ ihn denn der ſeltſame Kellner einen Blick in ſein Jnneres

tun. Als halbwüchſiges Kind übertat er ſich in Schwärmerei und trieb
einen förmlichen Kult mit zwei Halbbatzenbildchen: „Auf dem einen
war die heilige Dreieinigkeit, der Triangel, das Auge darin und die
Taube darüber, auf dem andern ein blutendes Herz Jeſu, die hab ich
neben meinem Bett an die Wand genagelt und mit Seufzen und Ge
lübden davor gekniet.“ Es blieben ihm die Jnbrunſt für geiſtige
Erregungen, und als er längſt aufgehört hatte, darunter zu leiden, be
ſtimmte ſie ſeinen Erkenntnistrieb: er ergab ſich leidenſchaftlich der
Muſik, dieſem kräftigſten Narkotikum, und als er Medizin ſtudierte,
ſagte er G immer: Jrrenarzt ſollſt du werden, Jrrenarzt Das
letzte pſychiſche Rätſel, dem ich nachtrachtete, war die Krankheit der
Frau Schwengel.“

„Hyſteriſch fragte Volckhardt.
„Wie mir ſcheint, ein recht ſchwerer Fall. Was etwa noch von

Paregeeee Glauben in mir ſpukte, verflüchtigte ſich auf Nimmer
wiederſehen. Jch habe einmal fünf gerade ſein h weil ich Hunger
hatte und zu Geld kommen wollte. Wer weiß, ich werde es vielleicht
wieder tun, wenn ich eines Tages nichts zu beißen und zu krachen habe.
Aber gegen mein Gehirn ſündigen, meine beſſere Erkenntnis betrügen

niemäls! Für Wunder und Geiſterſpuk habe ich fortan nur noch
einen Namen der heißt: Hyſterie! Dem Faxvon habe ich Beſcheid
eſagt und nannte es ſchamlos und verbrecheriſch, eine arme gequälteen noch ausbeuten zu wollen

Genug, genug“, unterbrach Volckhardt, „aber der alte Schwengel,
wie ſtellte ſich der dazu

Albert laächte: „Jch gab ihm noch den letzten Anlaß, ſich in ſeine
Herrſcherbruſt zu werfen. Er raſierte ſich gerade ſeine Wange, als
Faxon mich bei ihm anſchwärzte. Da hätten Sie ihn ſehen ſollen:
nicht einen Augenblick beſann er ſich, ſeine Standesehre zu wahren.
Er kam halb eingeſeift, halb kahlgeſchabt, und fuchtelte, das offene Bart
meſſer in der Hand, mir entgegen: „Albert, nun iſt meine Geduld er
chöpft. An dir iſt Hopfen und Malz verloren. Fort! Mir aus den
ugen! Jch verbiete dir mein Haus!“ Sein Haus! Sie haben ihm

ja heute morgen das Dach überm Kopf weggepfändet.
Volckhardt wurde nachdenklich und legte, als Albert ſchwieg, das

Falzbein wieder auf den Tiſch zurück. J„Sie trauen ſich alſo wirklich den Ernſt und die Willenskraft zu,
das Studium wieder aufzunehmen? Bedenken Sie, was werden Sie
nicht alles vergeſſen haben.“

„Bedenken Sie aber auch, Herr Stadtrat“, entgegnete Albert un
beirrt, „was ich voraus habe. Wer durch das mit lebendigem Leib
durch iſt, wer ſo alles mit angeſehen hat!“

Volckhardt nickte. Dann ſtand er auf.
f ver Sie denn bei der Rückkehr Zwinger nicht mehr vor

gefunden
Kaum hatte Volckhardt den Namen ausgeſprochen, ſo wich die er

langte Zuverſicht aus Alberts Benehmen und war wie ausgewiſcht.
„Und wenn auch!“ machte er unwirſch. „Er pocht auf ſeinen

Schülſack, und übrigens kommt er von der Chirurgie her. Nerven
diagnoſtik ſcheint hingegen weniger ſein Fall zu ſein.

Volckhardt wollte ſeinen Beſuch nun entlaſſen: e war ja
nebenan, der ſtand ihm näher. Er bat Albert um ſeine Adreſſe.

„Meine Adreſſe höhnte der nun, ich bin nämlich bis auf weite
res Bettler und Vagabund wie früher ſchon, bleibe im Lande und nähre
mich ſo redlich es eben gehen will. Allzu genau darf man mir auch
nicht auf die Finger ſehen. Und wenn's nur wäre, um wieder ſo meine
paar Wochen es auf dem Lohnhof gut zu haben. Jch verſichere Sie,
Herr Stadtrat, es hat mir nicht ſchlecht gefallen. Verpflegung, Unter
kunſt was man unter dieſen Umſtänden überhaupt nur verlangen
kann, ich aß und lag ſchon viel ſchlechter alle Achtung, wahrhaftigl“

Und, ſich beſcheidend, vhne den ſpitzen und ſcharfen Ton
„Herr Stadtrat, ich las an Jhrer Türe das Mitgliedſchild gegen

Hausbettel. Dürfte ich Sie ganz ergebenſt um einen Gutſchein bitten
ſt ein Nachtlager ja gewiß in der Herberge zur Heimat.

Nehmen Sie's nicht als Unbeſcheidenheit; aber, es würde mir wirklich
Erleichterung gewähren.“

Volckhardt konnte etwas Gewalttätiges haben. Es entlud ſich
manchmal jählings gegen Menſchen, die ſich deſſen gar nicht verſahen.
Manchmal aber entlud es ſich bei ihm auch nach innen zu und warf ihm
mit einem Schlage ſeine eigene Zuverſicht über den Haufen.

Einen ſolchen inneren Stoß an die ren verſetzten ihm Al
berts lehte Worte. Ex brauchte ſich wahrhaftig keine Vorwürfe zu
machen; er tat das Seine an Nächſtenliebe. Aber das heimliche
Gruſeln des Millionärs vor dem Proletarier überlief ihn nun doch.
Um ſo mehr, als er den Eindruck einer nur niedergehaltenen, ni
gänzlich verkümmerten Tüchtigkeit bei Albert nach dem erfolgten Ge
ſpräch nicht mehr abweiſen konnte. (Fortſeyung folgt.)
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GSvorgen und Likör.
Reiſenvtizen eines Schnelltouriſten. Von nen Hochſtetter.

(Nachdruck verboten.
Als das Auto durch die Straßen Hannovers rollte, war der

erſte Eindruck. hier fahren auffällend viele Kraftwagen
„Hier gibts gewiß eine Menge reicher Leute?“ bemerkte ich.
„Oder beſonders ne Auto-Verkäufer!“ antwortete Frau

Chriſtine, „einen davon beſuchen wir jetzt und kaufen Benzol.“
Bei einem der Ausflüge von Hannover aus ſchienen wir an einer

Chauſſeekreuzung Zeugen eines Unfalls zu werden. Ein Krankenauto
hielt, daneben ein Tourenwagen, deſſen Herrenfahrer, heftig geſtikulie-
rend, ſcharfe Worte rief. Als wir näher kamen, erkannten wir in ihm
den Direktor der AutoFiliale, die uns das Benzol lieferte. Er hatte
mit dem Chauffeur Konflikt wegen des Weges und war eben dabei, ſo
erklärte er uns, einem benachbarten Steinkohlenbergwerk dieſes
Krankenauto abzuliefern. Wir ſollten mitkommen.

Die Wagen fuhren zum Amtsgebäude des Bergwerks und ich
muß ſagen es waren ſeltſame Gefühle, von denen wir nun alle die
Bergräte, der Auto-Verkäufer, ja ſogar die Chauffeure ergriffen
wurden. Wenn ſonſt ein Auto dem Käufer geliefert wird, ſo ſteigt
der Wunſch auf, daß mit dem blanken, glänzenden Wagen recht viele
Jahrten glücklich und fröhlich zurückgelegt werden Hier aber!
Der Krankenwagen für ein Bergwerk. Ein ſolcher Betrieb iſt ohne Un
fälle nicht denkbar. Hier im Büro arbeiten Beſchädigte, die bitter
kennen lernten, wie ſolch ein Wagen von innen ausſieht. Und dieſe Ab
lieferung geſchieht mit dem ſtillen Wunſche, daß das funkelnde neue
Auto nie vder ſelten, recht ſelten, ſeine Beſtimmung erfüllen möge!
Langes Schweigen. Der Verkäufer iſt es, der zuerſt wieder redet,
er ſetzt dem Bergrat weitläufig auseinander, daß die Rechnung höherwird, weil ſtatt der beſtellten“ eine breitere Sorte Continentalreifen

montiert ſind, er riskiert einen leiſen Scherz, dann einen etwas laute
ren Wie wir ankurbelten war die Stimmung ſchon wieder halb
heiter. Und normal war ſie, als wir bei der Anuga ankamen, der
Genußmittel Ausſtellung, wo Frau Chriſtine mir ſagte: „Schauen Sie
ſich allein eine Stunde lang alles recht gründlich an, ich ſuche inzwiſchen
ein paar Großabnehmer meiner Jmkerei auf. Jn der Likör-Ecke von
Kantorowicz treffen wir uns wieder.“

Jch vertrieb mir die Zeit damit, die „Likör-Ecken“ der Anuga zuzählen Bei 50 hörte ich mit Zählen auf
„Es iſt ein Brauch von altersher,
Wer Sorgen hat, hat auch Likör!“

ſo beginnt Wilhelm Buſch bei ſeiner „Frommen Helene“ das Kapitel
„Verſuchung und Ende“, hier allerdings könnte man von einer „Ver
ſung ohne Ende“ zu ſprechen; denn jede der ausſtellenden Likörfirmen
verabreicht koſtenloſe Koſtproben, man könnte n Ende „verſuchen“.
Jch widerſtand zwar eine Stunde lang der „Verſuchung“; als ich mich
aber dann dazu verurteilt ſah, in der Kantorowicz-Ecke angeſichts
ſchwerer Batterien von Mönchslikör, Curagcao und Prunelle weiter
zuwarten, wäre ich der „Verſuchung“ ganz gerne erlegen. Jch ſchlängelte
mich an den dicken Herrn heran, der die Ecke verwaltete und dachte,
er würde mir ein Pröbchen anbieten. Weit gefehlt. Er blickte über

mich hinweg als ob ich Luft wäre. Jch verwickelte ihn in eine Unter
halkung. „Iſt das nicht eine ſehr koſtſpielige Sache“, begann ich, wenn
Sie ſo an jeden Ausſtellungsbeſucher umſonſt Likörproben abgeben 2“

„An jeden Der dicke Herr ſah mich mit durchdringendem Blicke
an. Wir denken ja garnicht dran! Nur an Jntereſſenten!“

„Ja“, forſchte ich weiter, woran erkennen Sie denn aber die?“
„An der Naſenſpitze“, entſchied der e an kurz und ließ michſtehen. Mich hatte er, ſehr richtig, als ihentereſſenten erkannt.

Aber plötzlich klang ſeine Stimme wie umgewandelt und im freundlichen
Tone ſagte er zur eintretenden Frau Chriſtine: „Darf ich der gnädigen
Frau eine kleine Probe

„Sind Sie denn Likör-Jntereſſentin fragte ich Frau Chriſtine,
als wir im Auto ſaßen.

„Allerdings“, lachte ſie. „Beinahe hätte mein Mann ſogar mal eineGroßdeſtillation gegründet. Das war ſo: Bei uns wächſt ſo viel, was
dazu gehört, Kernobſt, Steinobſt, Beerenfrüchte, Wurzeln Kamille.
Kümmel, Fenchel nur die Rezepte zur richtigen Miſchung fehlten
uns. Was tat ich? kaufte mir Kantorvwicz-Liköre, goß ſie in
Medizinflaſchen und ſchickte ſie ſo an einen berühmten Chemiker nach
Berlin mit der Bitte, mir die Zuſammenſetzung zu analyſieren.“

„Raffiniert!“ lobte ich.
„Abwarten!“ lachte Frau Chriſtine. „Acht Tage ſpäter kam aus

Berlin von dem berühmten Chemiker ein bedauernder Brief: die Ehemie
vermöge zwar viel ſchrieb er aber durch chemiſche Analyſe Auf
ſchluß über die Zuſammenſetzung von Kräuterlikören zu erhalten, ſei
glattweg re Hier ſei die ehe glückliche Abrundung
aller verwendeten Stoffe zu einheitlichem Geſchmack und Geruch. Das
verſtehe nicht der Chemiker, ſondern der Likörfabrikant. Aber er wolle
mir trotzdem helfen. Er kenne in Berlin einen Direktor der bekannten
Likörfabrik Kantorowicz, ob ich mich an dem wenden möchte? Na,
ſo unverſchämt wollte ich denn doch nicht ſein. Da hat mein Mann ſtatt
der Deſtillation die große Jmkerei eingerichtet, Und bei der befindet
er ſich ja auch ganz wohl!“

„Dank ſeiner zeitgemäß tüchtigen Gattin!“
„Allerdings!“ quittierte ſie. Ich bin der Anſicht, daß im neuen

Deutſchland n die Frauen nicht die Hände in den Schoß legen dürfen.
Ich verſtehe nicht viel von Politik. Aber ich meine wenn jeder fleißig
iſt, gehts jedem gut. Und wenns jedem einzelnen gut geht, kann's
dem Ganzen, dem Staat, nicht ſchlecht gehen.“

Am nächſten Morgen trennten ſich unſere Wege für eine Weile.
Frau Chriſtine blieb mit dem Auto an der Leine, ich fuhr mit der
Eiſenbahn zum Main. Und einen kleinen Troſt für die Höhe der Fahr
gelder fand ich in der unfreiwilligen Komik, womit die Schalterbeamten
die teuren Karten verkaufen. Verlangt man ein Billet, ſo ſpricht der
Beamte die hohe Ziffer ſo ängſtlich und undeutlich aus, als wollte er
auf ihre erſchütternde Wucht erſt ſchonend vorbereiten. Oder er nennt
die Ziffer mit einem mißtrauiſchen Blick, als wolle er fragen: „Haſt du
auch ſo viel Geld

Ja, viel Geld koſten die Fahrkarten, und trotzdem leidet die Eiſen
bahn immer noch an chroniſchem Milliarden-Defizit. Lieber Wilhelm
e Deutſchland braucht viel Likör; denn an Sorgen fehlt es ihm
nicht.
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Gemeinnütziger Teil e
e a

el e eheHaus und Landwirtſchaft e
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Gräupchen mit Kohlrabigemüſe.
Dienstag: Grießſuppe, Kabeljau mit Senfbeiguß und Salzkartoffeln.
Mittwoch: Nudeln mit Gelbſchwämmchen.
Donnerstag: e mit Grießklößen, Gurkenſalat.Srnte Gemüſeſuppe, Milchreis mit warmem Schokvladenbeiguß.

omnabend: Kartoffelſtücken mit Möhren.
Sonntag: Tomatenſuppe, gefüllte Kalbsbruſt mit Salzkartoffeln,

rote Grütze mit Milch.
r

Buttermilchſuppe,
An Stelle der Buttermilch kann auch ellg Magermilch genommen

werden, nur achte man darauf, daß die Milch auch völlig ſauer, ge
ronnen iſt und nicht nur angeſäuert. Jn letzterem Falle iſt ſie ge
ſundheitsſchädlich. Man bringe die ſaure Milch unter ſtändigem Um
rühren zum Kochen. Dann bindet man die Milch mit zuvor in Waſſer
glattgerührtem Mehl. An Stelle des Mehls kann man auch ein
geweichte Grütze oder Graupen verwenden. Die Suppe wird dann
geſüßt. Einige Pflaumen oder Backobſt mitgekocht, verfeinern das
Gericht ſehr.

Aufbewahrung von Friſchfleiſch an warmen Tagen.
Soll Rind, Hammel oder Wildfleiſch im Sommer 5—6 Tage auf

bewahrt werden, vhne daß es in Beize eingelegt wird, dann hält es ſich
tadellos a wenn man es in leinene Tücher hüllt, die man zuvor mit
reinem, ſtarken Weineſſig anfeuchtete.

Welkgewordenes Gemüſe wird wieder friſch,
wenn man es gut abwäſcht, abgetropft in einem tiefen irdenen vder
Emailletwpf legt und es mehrere Stunden feſtverdeckt darin liegen läßt.

Leberklöße.
Von Rinds und Kalbsleber wird Pfund gewiegt oder durch die

Fleiſchhackmaſchine getrieben. Ein Ei oder ebenſobiel aufgelöſtes
Trockenei, 1 Taſſenkopf eingeweichte Semmel, t Löffel Fett, gewiegte
Zwiebel und Peterſilie, Salz, Pfeffer und Muskat nach Geſchmack
darüber gegeben und ſo viel Mehl beigefügt, daß der Teig ganz locker
bleibt, aber doch zuſammenhält. Nachdem er eine Stunde geruht,
ſticht man mit in kaltem Waſſer getauchtem Löffel kleine Klößchen ab,
die man im offenem Topf in Salzwaſſer Stunde langſam ziehen läßt.
Sie ſchmecken am beſten zu Sauerkraut mit Erbsbrei oder Kartoffeln.

r

Bratheringe als Dauerkonſerven zu bereiten.
Nicht zu große grüne Magtjes-Heringe, ſo friſch wie möglich, Per

den geſchuppt, Kiemen und Eingeweide ſauber entfernt und mit Salz
innen und außen abgerieben, 2—3 Stunden ziehen laſſen. Dann in
Mehl gewendet, in heißem Ol braun gebraten, in weite Glasbüchſen
geſchichtet und mit erkaltetem Eſſig übergoſſen, in dem man Nelken,
Gewürz- und Pfefferkörner, ſowie Lorbeerblätter kochen ließ. Mit
Pergamentpapier feſt verbunden, halten ſich die Heringe, kühl geſtellt,
ganz vorzüglich.

Großer Pilzbraten.
Zwei Taſſen voll durch die Fleiſchhackmaſchine getriebene Pilze,

2 Eigelb, 2 Taſſen eingeweichte Semmeln, eine in Fett gedünſtete, zer
ſchnittene Zwiebel, Salz, eine Meſſerſpitze Appels eingedickte, in

Taſſe Waſſer aufgelöſte Würze und 1 Eßlöffel Peterſilie n
verrührt, der Eiſchnee dazugegeben, wenn nötig noch etwas gerie i
Semmel beigefügt, ein langer Braten geformt, dieſer von allen S en
in Fett braun gebraten. Dann mit 2 Taſſen heißem Waſſer alt
goſſen, langſam Petg gedünſtet und die Sauce verdickt. Heiß und ka

genoſſen gleich vorzüglich.

Feine Pilzkoteletts.
Eine Taſſe feingewiegte, weichgedünſtete friſche oder getrocknete

Pilze 1 Ein 1 Taſſe eingeweichte Semmel, 1 Löffel Fett, Paprika und



Salz nach Geſchmack wird mit geriebener Semmel zu einer gebundenen
Maſſe verrührt, kleine flache Koteletts e und dieſe in braun
gebraten. Zu Kartoffelſalat und dicken Saucen mit Sa zkartoffeln
vorzüglich.

Unzerreißbare Sohlen
gibt es wohl nicht, ſo ungemein wertvoll dieſes auch, beſonders unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen, wäre. Um aber die Schuhſohlen
wenigſtens faſt e en zu machen, wird empfohlen, dieſelben
e un nah vorheriger Reinigung mit ſehr warmem, gekochtem l (Leinst einzulaſſen. Jedes Fett bezw. Hl, mit welchem das

Sohlenleder getränt wird, verhindert das Eindringen von Feuchtigkeit,
welche das Leder am meiſten ſchädigt. Es ſollten deshalb die Sohlen
wiederholt re lmäßig, wenn ſie feucht geworden, eingelaſſen werden,wie man n v eine neue Sohle ohne dieſe vorherige Behandlung
in Benützung nehmen ſollte. Dadurch kann man die Haltbarkeit der
ſelben auf das Drei und Fünffache und darüber erhöhen. Außerdem
vermindert man hierdurch das Eindringen von Waſſer in den Schuh,
beſonders bei bereits ſehr abgetretenen Sohlen und die Erkältung der
Füße, welche die Urſache einer viel größeren Zahl von Krankheiten iſt,
als zumeiſt angenommen wird.

I

Winke für die Kleintierzucht.
Zur Fütterung der genDas den Ziegen zu verabreichende Körnerfutter ſollte ſtets ge

ſchroten werden. Ganze Körner gehen zu größten Teil unverdaut
wieder ab. Slkuchen vermeide man für Ziegen am veſten, da dieſe
ihnen weniger zuträglich zu Se ſcheinen. Reichliche Mengen gekochteKartoffeln erntgeen leicht Verſtopfung und ſchwächen die Ver
dauungsorgane. Man ſei alſo vorſichtig damit. Bei der Fütterung mit
Rüben ſollten dieſe nicht zu klein gehackt, ſondern am beſten geraſpelt
werden. Will man gekochte Kartoffeln verfüttern, ſtampfe man dieſe
und vermiſche e mit Häckſel. Die hege wird dadurch
langſam zu freſſen und beſſer durchzukauen, wodurch der Geſahr ent
e wird, daß die Kartoffelmaſſe unverdauliche Klumpen im Magen

t et.
m

Die Räude der Ziegen.
Wie bei allen anderen Haustieren, ſo kommt auch bei Ziegen die

Räude vor. Die Milbe, die ſie verurſacht, heißt Sarcoptesmilbe. Die
Räude befällt anfangs nur die ſchwach behaarten Stellen, ſo beſonders
den Kopf (Naſe, er it breitet ſich aber bald über den ganzen Körper
aus. Sie iſt charakteriſtiſch durch die Auflagerung grauer, kleienartiger
Schuppen ſowie blaugrauer, fiſchſchuppenähnlicher, harter, zerklüfteter
Borken. Die Haut wird dabei verdickt, riſſig und runzelig, grau, per
e und zeigt allmählich größer werdende kahle Stellen, ſo
aß die Tiere oft e nackt ſind. Dabei beſteht ſtarkes Juckgefühl.Die Räude nimmt bei Jlegen oft einen tödlichen Verlauf, wenn nichts

net getan wird, ſterben 50 Prozent an dieſer Krankheit. Die
Räude iſt ſehr anſteckend und geht leicht auf andere Ziegen, geſchorene
Schafe, ja auch auf den Menſchen über.

Bezüglich der Behandlung, die ſo frühzeitig wie möglich vor
unehmen iſt, ſind alle Bäder zu vermeiden, weil ſie von den Ziegene vertragen werden. Man wende lieber Teerſalben, Schweſel-
alben „Lyſolglycerin oder Perubalſam ſowie Styraxſalben an. Iſt die

Räude erſt über den ganzen Körper verbreitet, ſo gibt es keine Hilfe
mehr. Nach beendigter Kur, alſo wenn die Ziege von der Räude befreit
iſt, iſt eine Reini ung, Ausmiſtung und Desinfektion des Stalles ſowieder Krippen und Puſltgen Stallutenſilien notwendig. Zur Desinfektion

wird Kalkmilch genommen.

Alter der Zuchtkaninchen.
Kaninchen ſollen nicht vor dem 9. Monat zur Zucht benutzt werden,

auch dürfen Zuchtkaninchen nicht älter als höchſtens 3 Jahre ſein.
Werden ſie noch in einem ſpäteren Alter zur Paarung zugelaſſen, wird
die Nachzucht in der Regel minderwertig ausfallen, auch nimmt die
Fruchtbarkeit mit zunehmendem Alter ab. Man ſorge darum beizeiten
den die Aufzucht guten Nachwuchſes. Dieſen wählt man am beſten aus
en Jungtieren, die im Vorſommer geworfen ſind. Jm Februar des

kommenden Whres ſind dieſe Tiere dann zur Zucht reif. Zur Zucht
ausgewählte Tiere ſind in den erſten 5 Lebensmonaten beſonders kräftig
u füttern, damit ſie ſich gut entwickeln. Man gebe ihnen möglichſt viel
reiheit. Später ſoll das Futter wohl gut und nährſtoffreich, aber nicht

fettbildend ſein. Um geſunde und kräftige Nachzucht zu erhalten, hüte
man ſich vor Jnzucht, die beſonders der Kaninchenzucht gefährlich wird
Man achte darum ſorgfältig auf Abſtammung und Geſchlechtsverwandt
ſchaft ſeiner Zuchttiere und wechſle beizeiten mit dem Rammler

r

Das Schlachten der Kaninchen.
Die beſte Weiſe, das Schlachten der Kaninchen vorzunehmen, iſt

folgende: Mit der linken Hand hebt man das zu ſchlachtende Tier an
den Ohren empor, ſo daß der Nacken ſich nach der rechten Seite wendet.
Mit einem ſtarken Stock, deſſen eine Seite man etwas angeſchärft hat,
oder einem feſten Lineal gibt man dem Tiere einen harten Schlag in
den Nacken, dicht unter den Ohren. Dadurch wird das Tier augen
blicklich und ohne Quälerei getötet. Unmittelbar darauf macht man ihm
einen Schnitt über den Hals und hängt es an den Hinterbeinen auf,
um das Blut ablaufen zu laſſen. Jſt das Tier ausgeblutet, nimmt
man es ab und hängt es an den Vorderbeinen auf und ſtreicht mit
beiden Händen kräftig den Bauch nach unten, um den die Blaſe füllen-
den Urin herauszupreſſen. Dann geht man an das Abbalgen, das am
leichteſten vonſtatten geht, ſolange der Körper noch warm iſt. Wer
dem Kaninchen einen eigenen wildähnlichen e geben will, laſſe
das Tier einige Tage in dem Fell hängen an tut aber am beſten,
die Eingeweide vorher zu entfernen.
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e Obſt und Gartenbau
Zehn Gebote für den Gartenfreund.

1. Sei unabläſſig auf die Verbeſſerung deines Gartenbodens durch
ſtete Lockerung und Zufuhr der ihm fehlenden Stoffe bedacht!

2. Widme der Vergrößerung und der verſtändnisvollen Pflege des
Kompoſthaufens ſtete Aufmerkſamkeit und Sorgfalt; er iſt das Herz
des Gartens.

3. Beachte bei der BeetsEinteilung die grundlegenden Geſetze der
Fruchtfolge und der Bodenchemie.

4. Wenn irgend e vollführe alle Gartenarbeit ſelbſt undüberlaſſe ſie nicht den Dienſtboten oder bezahlten Angeſtellten, denn

die werden nie die richtige Liebe für deinen Garten haben. Jedenfalls
überwache alles perſönlich und mache auch außerhalb der Saiſon täg
lich mindeſtens einen Rundgang durch den Garten: Die Fußſpuren des
Herrn düngen den Garten.

5. Führe einen unausgeſetzten und raſtloſen Kampf gegen das ſchäd
liche Ungeziefer Aber hege und pflege deine natürlichen Verbündeten
in dieſem Kriege; insbeſondere die nützlichen Singvögel.

6. Experimentiere nicht planlos mit unerprobten, ertragsunſicherere er und oft ſchwer zu behandelnden Neuheiten, mögen ſie o
ſo ſehr angeprieſen werden, ſondern halte dich an das Altbewährte,
praktiſch Erprobte, für deine Bodenverhältniſſe Geeignete. Aber von
dem nimm nur das allerbeſte an Samen und Pflanzen, auch wenn es
ſcheinbar das teuerſte iſt.

7. Hur dich vor zu dichten Ausſaaten! Das kann nur ſpillerige
Schwächlinge geben, aus denen niemals etwas Rechtes wird.

8. übe weiſe e bei Bemeſſung der Gartengröße und bei
der Samenbeſtellung! Übernimm nicht mehr, als du in deinen Muße
ſtunden bequem zu bewältigen vermagſt: Peinliche Ordnung und
Sauberkeit muß ja im Garten herrſchen; er ſoll zu unſerer Erholung
da ſein, nicht aber zur Laſt und Plage werden.

9. Richte deinen Garten nicht nach irgend einer Schablone ein,
ſondern laß dabei ſelbſtändige Auffaſſung und eigenen Geſchmack wal
ten, den zu läutern und an der Hand der Natur weiterzubilden dein
redliches Beſtreben ſein möge

10. Führe genau Buch über alle Einnahmen und Ausgaben wie
auch über alle im Garten gemachten Beobachtungen und Erſahrungen.
Erſt dann wirſt du die richtige Freude an der Gartenarbeit haben und
erkennen, wie ſüß ſie iſt.

Geſundheitspflege e
Mund- und Zahnpflege.

Es iſt Tatſache, daß die Urſache vieler Magen und Darmkatarrhe,
Blutarmut, r her uſw. ſehr oft auf eine vernachläſſigte Pflege der
Mundhöhle und Zähne nd en iſt. Die Fälle ſind nicht ſelten,
in welchen durch eine gründliche Reinigung der Mundhöhle auch der
artige Krankheiten zum Verſchwinden gebracht ſind. an mache es
ſich daher zur Pflicht, der Pflege der Zähne und Mundhöhle die aller
rößte Sorgfalt angedeihen zu laſſen und verwende zur Pflege und
einigung nur wirklich gute, bewährte unſchädliche Mund und Zahn

pflegemittel. Das über 20 Jahre bewährte, ärztlich empfohlene Tilit
Mundwaſſer in Verbindung mit Tilit-Zahnpaſta hat ſchon vielen Tau
ſenden ihre Zähne geſund und blendend weiß erhalten. UÜbler Mund-
geruch und Zahnfäulnis verſchwinden bei regelmäßiger Anwendung

e Vom Büchertiſch
J Der Kleintierzüchter. Anleitung zur Haltung und Zucht von

Ken Kaninchen, Schafen und Schweinen. Von P. Mahlich.
eipzig, Heſſe Becker Verlag. 112 S. mit zahlreichen Textabbildun
en. Preis 5, Das Büchlein iſt unmittelbar aus der Praxis
ervorgegangen. Darin liegt ſein beſonderer Wert. Auf alle wichti
eren Fragen der Kleintierzucht findet der Laie zuverläſſige, in leichtſache Form gegebene Auskunft. Gute Abbildungen ſorgen für die

er Anſchauung. Das handliche Werkchen darf warm empfohlen
werden.

H über die Polenverfolgung und Polenaufſtände berichtet ein hoch
intereſſanter Aufſatz in den neueſten ſoeben erſchienenen Heften Nr. 27/31
des illuſtrierten Sammelwerkes „Die Befreiung der Menſchheit“. Jgnaz
Jezower, ein zuverläſſiger Kenner der polniſchen e tniſſe, iſt der
u r des Aufſatzes „Von der nationalen zur ſozialen Revolution
Auch dieſer wertvolle Beitrag iſt wiederum mit vorzüglichen zeitge
nöſſiſchen Jlluſtrationen verſehen und gibt ein klares Bild der Geſchichte
der Aufſtände und Maſſenbewegung in Polen. Die nunmehr vorliegen
den 30 Hefte des ausgezeichnet redigierten und reich ausgeſtatteten
Sammelwerks behandeln zum erſtenmal in zuſammenfaſſender, gemein
verſtändlicher Form den Freiheitsgedanken und die Entwicklung der
Freiheitsideen in Vergangenheit und Gegenwart. Gerade unſere Zeit,
die ſo reich an brennenden en und politiſchen Erſchütterungen
iſt, wird mit Freuden zu einem Werke greifen, das die ſchwierigſten
Entwicklungsprobleme der ſozialiſtiſchen Jdeenwelt ſo klar beleuchtet.
Das vielſeitige, vorzüglich ausgewählte Jlluſtrationsmaterial dar
unter Reproduktionen erſter Seine belebt in wirkungsvoller Weiſe
den aufſchlußreichen Text. Bei ſeinem hochaktuellen Jnhalt und ſeiner
gediegenen Ausſtattung dürfte das Sammelwerk Die Befreiung der
u t in allen ichten der Bevölkerung freundliche Aufnahme
inden.
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